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Vorbemerkung

Die Regierung der Deutschen Demokratischen Republik (DDR)

sowie die Regierungen von Bund und Ländern der Bundesrepu-
blik Deutschland haben im JuIi 1990 den Wissenschaftsrat
gebeten, gutachterlich zu den auperuniversitären For-
schungseinrichtungen in der damaligen DDR Stellung zu neh-
men. Auf der Grundlage der im JuIi l-990 vom Vtissenschafts-
rat verabschiedeten Zwölf Empfehlungen zu den "Perspektiven
für Wissenschaft und Forschung auf dem Weg zur deutschen
Einheit" solLten Lösungsmöglichkeiten für die Fortführung
der qualitativ gut beurteilten Forschungsinstitute in einem

nach internationalen QualitätsmaBstäben wettbewerbsfähigen
gemeinsamen deutschen Forschungssystem gefunden werden.
Diese Aufgabe wurde im Vertrag zwischen der Bundesrepublik
Deutschland und der Deutschen Demokratischen Republik über
dj-e Herstellung der Einheit Deutschlands vom 23. September

1990 (Einigungsvertrag) bestätigt.

Der Wissenschaftsrat hat zur Vorbereitung seiner Stel}ung-
nahmen Arbeitsgruppen zur Bestandsaufnahme der auBeruniver-
sitären Forschungseinrichtungen eingesetzt, denen auch

Sachverständige angehören, die nicht Mitglieder des V{issen-

schaftsrates sind. Ihnen ist der Wissenschaftsrat zu beson-

derem Dank verpflichtet.

Die Arbeitsgruppe Chemie des Wissenschaftsrates hat die in
der Sektion Chemie der ehemaligen Akademie der Wissenschaf-
ten der DDR zusaflImengefapten Forschungsinstitute in der
Zeit zwischen November 1990 und Februar l-991 besucht. Im

einzelnen handelt es sich um folgende Einrichtungens

Zentralinstitut für Anorganische Chemie (ZIAC),

Zentralinstitut für Organische Chemie (ZIOC),
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Zentralinstitut für Physikalische Chemie (ZIPC),

Institut für Chemische Technologie (IcT),

Forschungsstelle für informationelle Photochemie und
Photophysik (FIPP),

Institut für Polymerenchemie "Erich Correns" (IfP),

Bereich Komplexkatalyse ( ZIOCIKK),

- Bereich Organische Grundstoffe (ZTOC/OG) |

Forschungsstelle für chemische Toxikologie (FcT),

Institut für Technologie der Polymere (ITP),

Forschungsinstitut für Aufbereitung (FIA) .

Im Zusammenhang mit der Begutachtung der Institute wurden
auch die ihnen entsprechenden Fachbereiche umliegender
Hochschulen besucht, um in Informationsgesprächen die all-
gemeinen Lehr- und Forschungsbedingungen in der Chemie z!
erörtern, die Möglichkeiten der Rückverlagerung von Kapazi-
täten zu erkunden und um die speziellen probleme und rnter-
essen der jeweiligen Fachbereiche bzw. Fachvertreter in der
Phase des Umbruchs kennenzulernen.

Die folgenden stellungnahmen haben dem EvaluationsausschuB
des Wissenschaftsrates im Juni 1991- vorgelegen und wurden
vom Wissenschaftsrat am 5. Juli 1991- verabschiedet.
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I. Allgemeine Gesichtspunkte und übergreifende Empfehlungen

Die übergreifenden Aspekte, die auch den Stellungnahmen zv
den Einrj-chtungen im Fachgebiet Chemie zugrundeliegen, wer-
den einleitend im Allgemeinen Teil der Stellungnahmen zu

den auBeruniversitären Forschungseinrichtungen auf dem

Gebiet der ehemaligen DDR ausführlich dargelegt. Die Vor-
bereitung der gutachterlichen Stellungnahmen umfaBte zwei
Schritte: Eine Bestandsaufnahme und Bewertung der wissen-
schaftlichen Leistungsfähigkeit der Einrichtungen bzw.
ihrer Teileinheiten (Forschungsbereiche, Arbeitsgruppen
etc. ) und die Unterbreitung von Empfehlungen zur künftigen
institutionellen Anbindung bzw. Förderung der a1s lei-
stungsfähig identifizierten Institute oder Gruppen.

Für den zweiten Schritt war das Prinzip der Subsidiarität
auBeruniversitärer Forschung von besonderer Bedeutung. Es

fordert, die weitgehende Einheit von Forschung und Lehre
a1s das Fundament eines leistungsfähigen Wissenschafts-
systems in den Hochschulen wo immer möglich herzustellen.
Die auBeruniversitären Forschungseinrichtungen, soweit sie
nicht der Ressortforschung oder der industrieorientierten
Auftragsforschung zuzurechnen sind, müssen demzufolge pri-
mär ihre Aufgaben in einer ergänzenden Wahrnehmung der
Grundlagenforschung auf solchen Gebieten sehen, die nicht
bzw. noch nicht von den Hochschulen aufgegriffen werden
können, und die in der Regel - von überregionaler und
gesamtstaatlicher Bedeutung sind.

( 1 ) Zur Bedeutung der Chemie für die staatliche Wissen-
schafts- und Technologieförderung der DDR

Der chemischen Forschung in den auperuniversitären For-
schungseinrichtungen kam wirtschaftspolitisch und wissen-
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schaftspolitisch eine besondere Bedeutung zut da sie viel-
fach in engen Kooperationsbeziehungen mit der Chemischen
rndustrie stand, die ihrerseits einer der wichtigsten rndu-
striebereiche der DDR war. Ein groBer Teil- der Forschungs-,
Entwicklungs- und Dienstleistungsarbeiten der Adw-rnstitute
wurde aufgrund von Industrieaufträgen durchgeführt.

wie in anderen Bereichen der naturwissenschaftl-ich-techni-
schen wissenschaften war die chemische Forschung wegen der
Autarkiepolitik der DDR in vieler Hinsicht von internatio-
naLen, speziell westlichen Entwicklungen abgeschnitten und
deshalb häufig darauf angewiesen, kompensatorische For-
schungsleistungen - unter technologisch restriktiven Bedin-
gungen zu erbringen.

Insgesamt sind folgende Grundzüge zu erkennens

Struktur und Charakter einer Reihe von auBeruniversitären
Forschungseinrichtungen im Fachgebiet chemie korrespon-
dieren zahlreichen fachrichen schwerpunkten der chemi-
schen Produktion in der DDR (Kunststoff- und Faserindu-
strie/Polymerforschung, Erdör-, Erdgas- und KohLewert-
stoffindustrie, anorganische und organische Grundchemie),
sie sind zudem deren allgemeinen ziel-setzungen unterwor-
fen gewesens

o verstärkte Nutzung der einheimischen Braunkohre ein-
schlieBlich der sekundärrohstoffe sowie möglichst voII-
ständige Verwertung importierter Rohstoffe;

o hieiterverarbeitung der bei der Braunkohleverbrennung
anfallenden Asche;

o höchstmögliche veredelung der verfügbaren chemieroh-
stof fe;
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o Rationalisierung und Rekonstruktion vorhandener Anla-
gen. 1 )

Diese Ziel- und Schwerpunktsetzungen der staatlichen For-
schungsförderung im Bereich Chemie prägten im Verein mit
der fehlenden Konkurrenz zwischen den volkseigenen Be-

trieben nachhaltig das Verhältnis von Grundlagenfor-
schung, angewandter Forschung und Entwicklung in den

auBeruniversitären Forschungseinrichtungen und zwar der-
gestalt, dap in vielen Instituten ein erheblicher Anteil
anwendungsorientierter Forschung (einschließlich Dienst-
Ieistungen) betrieben und sogar Entwicklungen bis z\7t

Produktionsreife vorgenommen wurden. Solche Arbeiten wer-
den in überwiegend marktwirtschaftlich orientierten
Systemen von den einschlägigen Betrieben der Chemischen

Industrie ausgeführt. Zahlreiche Aufträge von Industrie-
partnern aus der ehemaligen DDR an die AdW-Institute wur-
den im Laufe des Jahres 1990 gekündigt, ein TeiI der
Kapazitäten liegt daher brach: Es mangelt zwat nicht an

Ideen, diese Kapazitäten zu nutzen, jedoch ist eine nen-

nenswerte Nachfrage für die angebotenen Leistungen (noch)

nicht zu erkennen.

Gleichwohl ist es den Instituten bereits in der vergan-
genheit gelungen, neben ihren Entwicklungs- und Dienst-
leistungsaufgaben erfolgreich grundlagenorientierte For-
schung zu betreiben. Dies wird durch bibliometrische

vg]. dazu DDR-Handbuch. Band 1. Dritte, überarbeitete
uid erweiterte Auftage. Hrsg. vom Bundäsministerium für
innerdeutsche Beziehüngen. xotn 1985. S. 254-
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Untersuchungen belegt. U Deren Ergebnisse zeigen aller-
dings auch, daB es gerade - und dies trotz der engen Bin-
dung zwischen Industrie und den auBeruniversj_tären For-
schungseinrichtungen - nicht gelungen ist, einen Transfer
zwischen den Erkenntnissen der Grundlagenforschung der
Adw-Institute im Fachgebiet Chemie und der j-ndustriel1-
technologischen Produktion herzustell-en.2) Dies ist vor
allem auf die in der Regel fehlende Bereitschaft der Che-
mischen Industrie der DDR zurückzuführen, Investitions-
mittel in ausreichender Höhe für die Entwicklung innova-
tiver Produkte bereitzustellen.

Es fäIIt auf, daß in manchen Instituten die Arbeitsfelder
bedeutender oder einfluBreicher Institutsgründer oder
Direktoren relativ unverändert bis in die Gegenwart fort-
geführt wurden, wie z.B, Silikat-, Phosphor- und Halogen-
chemie sowie heterogene Katalyse. Dies hatte häufig zvr
Folge, daß eine Reihe von Vorhaben innerhalb der
Institute unverbunden nebeneinander standen.

Nach dem einhelligen Urteil- al1er beteiligten Gutachter
auch unter Würdigung der genannten Vorbehalte ist das
wissenschaftliche Leistungsvermögen der auBeruniversi-
tären Forschungseinrichtungen a1s überwiegend gut einzu-
stufen.

- Angesichts der ökologisch desolaten und vor allem ökono-
misch ungewissen Lage der Chemischen Industrie in Ost-

1 Vgl. Hinze, Sibylle / Grupp, Hariolf: Angewandte For-
schung und industriel-Ie EnLwicklunq in O§tdeutschland.Internationaler Vergleich im Lichte ausgewählter Lei-stungsindikatoren. Fraunhofer-rnstitut für systemtechnikund Innovationsforschung (ISI). Karlsruhe 19-91. - Wein-g+rt, Peter / Strate, Jörg / Winterhager, Mathias: Bib-liometri-sches Profil der Eon. Bericht-an'den stifterver-
band und den Wissenschaftsrat. Universität Bielefeld
1991.

VgI. Hinze / Grupp, a.a.O., S. 33.
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deutschland kommt diese in absehbarer Zeit kaum aIs
Arbeitgeber für Chemiker aus den AdW-Instituten in Frage,
wenngleich eine Rückverlagerunq industrieorientierter Ar-
beitsgruppen der Adlrl-Institute in einschlägige Unterneh-
men durchaus zu begrüBen wäre. Stattdessen wird qualifi-
ziert,es Personal entlassen werden müssen, da nicht emp-

fohlen werden kann, industrietlpische, der Konkurrenz und

damit der Geheimhaltung unterworfene Entwicklungsarbeiten
in öffentlich finanzierten Einrichtungen fortzuführen.

(2) zur Frage der Standorte

Die auperuniversitären Forschungseinrichtungen im Fach-
gebiet Chemie sind überwiegend in Berlin (ZIAC t ZTOCT ZTPC,

IcT und FIPP) bzw. in Brandenburg (IfP) und in Sachsen

GLOC/OG und FCT, Leipzig; ITP, Dresden; FIA, Freiberg) an-
gesiedelt. Die wünschenswerte "Rückführung" von Forschungs-
kapazitäten in die Hochschulen betrifft - wenn sie als
ortsnahe Lösung innerhalb der Ländergrenzen erfolgt - dann

nur relativ wenige Hochschulstandorte (Berlin, Leipzig,
Freiberg, Dresden, Rostock) .

Charakteristisch für das Fachgebiet Chemie ist die Konzen-
tration von nahezu zwei Drittel der Kapazitäten (ohne F'IA)

auf dem Forschungsareal Adlershof im Südosten Berlins. Zwar

erscheint die Entflechtung der bisherigen GroBinstitute
zwingend geboten, doch liegen in dem in Adlershof konzen-
trierten Forschungs- und Flächenpotential auch besondere
Chancen. Das relativ breite Spektrum naturwissenschaftl-ich-
technischer Disziplinen (insgesamt 15 Institute und Ein-
richtungen, 5.000 }litarbeiter, davon 1.700 Beschäftigte in
den Chemie-Instituten) erschliept zahlreiche l[ög]ichkeiten
der interdisziplinären Zusammenarbeit. Weiter bildet das

99 ha grope Gelände mit beträchtlichen Erweiterungsmöglich-
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keiten in verkehrsgünstiger Lage neben der Entwickrung von
Aus- und weiterbilclungseinrichtungen in zusammenarbeit mit
den Hochschulen des Gropraums Berlin auch die Möglichkeit
zur Etablierung eigenständiger in,lustrieller Forschungs-
und serviceeinrichtungen. Damit eröffnet sich ein günstiges
Feld für mannigfnltige Kooperationsbeziehungen zwischen
Wirtschaft, Forschung und l,ehre.l) Es .kommt hinzu, daß gro-
9e, in Adlershof traditionell bearbeitete Forschungsfelder
der Organischen Chemie vor al-Iem im west,lichen Teil der
Stadt ihre nahezu idealen Partnerbereiche finden.2)

Es ist jedoch im Hinblick auf die chemischen rnstitute die
geringe Dichte von Betrieben der chemischen rndustrie im
GroBraum Berlin zu beachten. Deren standorte liegen - bezo-
gen auf das Gebiet der ehemaligen DDR - in Sachsen und
sachsen-Anhalt. Da standortfragen und Betriebsnähe der Ent-
wickrungsabteilungen bei der Grr:Bchemie eine wesentl-iche
Rolre spielen, bestehen kaum be<yründete Annahmen auf künf-
tige änderungen. service-Einrichtungen werden daher im Raum

Berlin eine nur begrenzte Betätigungsmögrichkeit finden,
und dies gilt auch für Kooperationsbeziehungen mit der
wirtschaft, deren chancen nicht überschätzt werden sollten.

zur struktur und Funktion von l,iissenschaf tsparks vgr.
Allgemeiner Teil der stellungnahmen zu den äuBeruniver-
sitären Forschungseinrichtungen auf dem Gebiet der ehe-
maligen DDR, Kapitel II.3.
So zum Beispiel Makromol_ekulare Chemie (FU Berlir), Aro-
matenchemie (TU Berlir), Medizinische chemie (schering
AG), Enantio- und Diastereoselektive synthese (schering
AG, TU Berlin, FU Berlin) sowie Heterocyclenchemie (Hum-
boldt Universität).
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(3) Zur Situation von Forschung und Lehre in den Hochschu-
len

Eine Analyse oder gar eine Bewertung der wissenschaftlichen
Leistungen im Fach Chemie in den Hochschulen gehörte nicht
zu den Aufgaben der vorliegenden Stellungnahme. AuffäI1ig
aber ist im Vergleich zu den auBeruniversitären For-
schungsinstituten - die zum Teil sehr dürftige apparative
Ausstattung und die unbefriedigende räumliche Unterbringung
der Fachbereiche. Hinsichtlich der Verhältnisse in den

Hochschulen der westlichen Bundesländer fäIlt allerdings
auch die günstige Betreuungsrelation zwischen Hochschulleh-
rern und wissenschaftlichen Mitarbeitern ei-nerseits sowie

Studenten andererseits ins Auge. Sowohl die in der Regel

hohe Zahl von Hochschullehrern aIs auch der eingeschränkte
I'inanzierungsspielraum der Länder setzen der Aufnahmefähig-
keit der Hochschulen für Arbeitsgruppen oder Abteilungen
aus dem auBeruniversitären Bereich häufig Grenzen. Jedoch

ist darauf hinzuwirken, daß schlieBlich die am besten
geeigneten Wissenschafti-er Forschung und Lehre vertreten -
unabhängig von der Frage, in weJcher Einrichtung sie in der
Vergangenheit, angesiedelt waren.

Bei einzelnen Fachbereichen ist durchaus ein Interesse an

einer Zusammenarbeit mit Chemikern aus auBeruniversitären
Forschungseinrichtungen festzustellen; diese war zum Teil
schon früher erfotgt. Allerdings wird allgemein in der
Folge der Hochschul- und Akademiereform von L969/70 - eine
Abkapselung der beiden Bereiche von einander beklagt.

Aufgrund einer intensiven Zusammenarbeit zwischen ost- und

westdeutschen Vertretern des Faches Chemie ist die Anglei-
chung der Studienordnungen bereits weit vorangetrieben
worden.
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(4 ) Wissenschafts- und förderungspolitische MaBnahmen

rn naher zukunft müssen erhebliche Mittel für Gebäudesanie-
rungen und für die Erneuerung der apparativen Ausstattung
der chemischen Institute aufgewendet werden, sowohl um den
nunmehr auch in ostdeutschland gertenden sicherheitsstan-
dards Genüge zu tun als auch um generell bessere vorausset-
zungen für wissenschaftliches Arbeiten zu schaffen.

Es ist abzusehen, daß im Zuge der Neuordnung des Wissen-
schaftssystems in den neuen Ländern auch eine gröBere zahl
von Chemikern der Institute der ehemaligen Akademie der
wissenschaften zunächst arbeitslos sein wird. Darunter wer-
den sich viele chemiker befinden, die dipromiert, aber noch
nicht promoviert sind. soweit diese promotionsabsichten
haben und die Förderkriterien erfülIen, sollte ihnen die
Möglichkeit gegeben werden, die promotion an einer Hoch-
schure abzuschlieBen. Für diesen Zweck sorlte eine angemes-
sene zahl von Promotionsstipenrlien bereitstehen. Die vom
Berliner senat vorgesehene MaBnahme, ursprünglich zur pro-
moti-on an der Akademie angenommene Kandidaten entsprechend
der Promotionsvereinbarung auch bei promotion an einer
Hochschul-e zrt fördern, ist daher - auch unter Berücksichti-
gung der Anforderungen des Arbeitsmarktes für chemiker
ausdrückl-ich zu unterstützen und für a1le vergreichbaren
Fä1le (mindestens bei Doktoranden bis zu einem Lebensalter
von 35 Jahren) sicherzustell_en.

Der wissenschaftsrat begrüBt geeignete MaBnahmen, die der
Quarifizierung arbeitsloser wissenschaftler dienen 1) ; dazu
zählt auch ein derzeit in Hamburg begonnener Modellversuch,
chemikern, die gegenwärtig in den neuen Ländern trotz ihrer

vgl. dazu den Allgemeinen Teil der stel-lungnahmen zu den
auBeruniversj-tären Forschungseinrichtungen auf dem
Gebiet der ehemaligen DDR.
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Qualifikation keine Stel1e finden können, in westdeutschen

chemischen Instituten Arbeitsmöglichkeiten und damit Chan-

cen zum Arbeitsplatzerhalt zu eröffnen.

Die Frage, nach welchen Gesichtspunkten in der Vergangen-

heit die personalaus$rahl und Zuweisung von V{issenschaftlern
zu Arbeitsgruppen erfolgte, war im Rahmen der Vorbereitung
der Stellungnahme nicht zu verfolgen. fm Zuge von Umstruk-

turierungen haben sich allerdings Arbeitsgruppen wiLlkür-
lich gebildet. Deshalb kann aus der Qualität einer Arbeits-
gruppe nicht eindeutig auf die Qualität ihrer Mitglieder
geschlossen werden. Es gibt Arbeitsgruppen, die als hervor-
ragend zu beurteil-en sind, ohne daB deshalb a]le ihre Mit-
glieder gleichermapen qualifiziert sind. Andererseits gibt
es als mäBig zu beurteilende Arbeitsgruppen, die auch sehr

gute Mitarbeiter haben. Es muB daher die Aufgabe von Grün-

dungsdirektoren und Gründungsausschüssen sein, aus dem Ge-

samtpotential der derzeit Beschäftigten die für die Arbeit
der neuen Institute am besten geeigneten Personen auszuwäh-

1en. Für die Umgestaltung der Institutionen benötigen die
zu berufenden Gründungskomitees einen angemessenen Zeit-
raum. Sie dürfen in ihren Auswahlentscheidungen nicht prä-
judiziert werden. Daher so1lte für eine Übergangszeit ein
Teil der Stellen projektbezogen besetzt werden.

Der Wissenschaftsrat empfiehltr - in die Stellen für wissen-
schaftliche Mitarbeiter stets die von nicht-promovierten
Diplomchemikern unter 35 Jahren besetzten Stellen einzube-
ziehen (in begründeten EinzelfäI1en werden abweichende Emp-

fehlungen ausgesprochen). Diese Stellen sind grundsätzlich
auf drei Jahre mit der Auflage zur Promotion zu befristen.
Nach Freiwerden sind diese Stellen aLs Zeitst,ellen auszu-
weisen und für die Nachwuchsförderung zu nutzen. Stellen
mit Stelleninhabern, die älter als 58 Jahre alt sind, soIl-
ten einen k.u.-Vermerk erhalten und ebenfalls nach Freiwer-
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den in Zeitstellen umgewandelt werden. Die Institute soll-
ten anstreben, 60 I ihrer Personalkapazität als Dauerstel-
Ien und 20 I als eigenfinanzierte Zeitstellen auszuweisen
sowie weitere 20 B Zeitstellen aus Drittmitteln einzuwer-
ben.



II. Stellungnahme
richtungen im

T4

zu den auBeruniversitären
einzelnen

Forschungsein-

II.1 Einrichtungen für Chemie in Berlin-Adlershof und Tel-
tow-Seehof

II.l-. 1- Ausgangslage der einzelnen Institute

II,1.L.L Zentralinstitut für Anorganische Chemie (ZIAC)

a) Entstehung und Entwicklung

Das Zentralinstitut für Anorganische Chemie (zIAC) entstand
L97I im Rahmen der durch zentrale Vorgaben verfügten Akade-
miereform aus dem l-951- gegründeten Institut für Angewandte

Silicatforschung und dem L952 gebildeten Instj-tut für Anor-
ganische Chemie. Im Laufe der Jahre erfolgten innerhalb des

Zentralinstituts einige strukturelle Umordnungen, die zv-
meist durch Erweiterung bzw. iinderungen der traditionellen
sowie Aufnahme neuer Arbeitsgebiete bedingt waren (2.8.
Bildung der Bereiche Halogen- und Festkörperchemie).

Das Institut betreibt Forschung auf ausgewähLten Gebieten
der anorganischen Chemie, wobei eine der Zielsetzungen die
Untersuchung und Ermittlung anorganisch-nichtmetallischer
Werkstoffe (Ivlaterialforschung) beinhaltet. Dabei werden die
Erkenntnisse anderer Disziplinen, wie der physikalischen
und organischen Chemie, Festkörperphysik, Kristallographie,
Mineralogie, Medizin, Biologie und Ingenieurwissenschaften
in die wissenschaftliche Arbeit einbezogen. Die auf die
Gründerpersönlichkeiten der beiden Ursprungsinstitute z:o-

rückgehenden Schulen repräsentieren noch heute durchaus
unterschiedliche Aufgabenstellungen und Ziele sowie unter-
schiedliche Herangehensweisen in der Forschung. So steht im

heutigen Bereich Glas/Keramik die Vterkstoffentwicklung bzw.
die lvlaterialforschung im Vordergrund, während in anderen
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Bereichen die Chemie ausgewählter Hauptgruppenelemente
unter dem Aspekt der Untersuchung von Zusammenhängen zwi-
schen Struktur - Reaktivität und Struktur Eigenschaften
bearbeitet wird.

Übergreifend verbinden alle wissenschaftlichen Strukturein-
heiten des Instituts Arbeiten zur Synthese, Struktur, Reak-
tivität und Eigenschaft.en anorganischer Feststoffe, in
einzelnen Fällen bis zum Technologietransfer.

Die Arbeitsschwerpunkte des Instituts wurden in den letzten
fünf Jahren nicht wesentlich verändert. Die wichtigsten
Arbeitsschwerpunkte sind derzeit:

Synthes e / Struktur/Reaktivitäts - / Ei gens cha f t s -Be z iehungen
von Silicaten, Alumosilicaten, Kieselsäuren, organischen
Kieselsäurederivaten, Aluminaten, basischen Al-Salzen in
fester Phase und in Lösung,

Synthese, Struktur, Reaktivität anorganischer Feststoffe,
insbesondere von Phosphaten, Fluoriden, Fluormetallaten,
Hochtemperatursupraleitern und hochreinen Stoffen; Mecha-
nismus von Feststof freaktionen,

Slmthese und Strukturaufklärung sowie Struktur - Eigen-
schafts - Beziehungen monomerer und polymerer Phosphor-
verbindungen in fester Phase und Lösung,

Slmthese organischer, speziell hochfluorierter Verbindun-
gen; Untersuchung zur Chlorierung anorganischer Materia-
Iien, Intercalation an Tonmaterialien, elektrochemische
Metallabscheidung, Chemie und Elektrochemie von SaIz-
schmelzen,
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Beziehungen zwischen Rohstoffen, Herstel-lungs- und Verar-
beitungsverfahren, Struktur- bzw. Gefügeausbildung und

Eigenschaften glasiger, glasig-kristalliner, keramischer
und elektrisch geschmolzener Vterkstoffe unter besonderer
Berücksichtigung festkörperchemischer Aspekte sowie der
Korrosion, der Festigkeit und des elektrischen Verhal-
tens,

Entwicklutrg, Modellierung und Optimierung von neuartigen
anorganisch-nichtmetallischen Werkstof fen für Anwendungen

in der Hochtechnologie, in der Medizin sowie in der Bio-
und Umwelttechnologie,

Elementaranalytik mit physikalischen und chemischen Me-

thoden, rasterel-ektronenmikroskopische Oberf lächencharak-
terisierung mit Elementanalytik und Bildverarbeitung,
E Iektronens strahlmikroana lytik,

- Methodische EntwicklunlJ neuer Untersuchungsverfahren und

Arbeitstechniken, wie z.B. hochauflösende Festkörper-NMR
und rechnergesteuerte Experimentautomatisierung a1s not-
wendige Beiträge zur Lösung der vorstehenden Aufgaben.

Die Besonderheit seiner wissenschaftlichen Arbeit im Ver-
gleich zu anderen Forschungseinrichtungen sieht das Insti-
tut in der engen Verbindung zwischen slmthetisch und struk-
turanalytisch arbeitenden Gruppen in den Bereichen anorga-
nische Polymere, Phosphorchemie und Festkörperchemie sowie
der Verflechtung von Grundlagenforschung mit angewandter
Forschung in den Bereichen G1as/Keramik und Halogenchemie
bis hin zur Erprobung von wissenschaftlichen Ergebnissen in
den institutseigenen Labortechnika.
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Am Zentralinstitut sind gegenwärtig (Stand 30.8.1-990) 352
Mitarbeiter beschäftigt, die sich per 30.6.1990 in L73
wissenschaftlich-technische Mitarbeiter und Verwaltungsmit-
arbeiter aufteilten. Knapp L/4 des Personals ist jünger a1s
35 Jahre, weit über L/3 älter aIs 50 Jahre.
Das Institut hatte 1989 einen Haushalt von 1418 Mio M.

einschließlich der Investitionsmittel für den Gerätekauf .

Der Anteil der Personalmittel betrug 40r98. Von 1986 bis
1989 wurden 498 der verfügbaren Haushaltsmittel für Sach-
ausgaben und fnvestionen verwendet.

Der Anteil der Auftragsforschung für die Inclustrie am er-
rechneten Gesamtaufwand des Instituts betrug von 1986 bis
1989 durchschnittlich 40,5t. 5,7* errechneten sich für
Aufträge aus dem Ministerium für NationaL.e Verteidigung und
7,7* für volkswirtschaftlich übergreifende Aufgaben im
Auftrag des Ministeriums für Wissenschaft und Technik.

Im Zuge der Entwicklungen nach dem November L989 wurde die
Leitungsstruktur des Zentralinstituts auf Initiative der
Mitarbeiter wesentlich verändert. In diesem Zusammenhang

wurde die Rol1e des von den Wissenschaftlern des Instituts
gewählten ltissenschaftlichen Rates gestärkt. Auf dessen
Empfehlung hin wird das Institut von einem Direktorium
geleitetr ärr dessen Spitze ein Geschäftsführender Direktor
steht. Das Di-rektorium setzt sich aus den Leitern der sechs
wissenschaftlichen Bereiche zusammen, die durch die Mitar-
beiter in geheimer Abstimmung gewählt wurden. Für die Ver-
waltung und Technik ist der Leiter des Bereichs ttissen-
schaftsorganisation und Ökonomie verant\dortlich.

b) Aufgaben und Arbeitsbereiche

Die Forschungs- und Entwicklungsaufgaben des ZIAC werden in
6 wissenschaftlichen Bereichen betrieben:



Anorganische Polymere (38

davon 22 ttissenschaftler,
A, 4 mit Promotion B bzw.

Festkörperchemie (39/24,
bzw. habil. ),

Phosphorchemie (32/ L9 , l-3

Halogenchemie (39 / 24, L4

habi1. ),
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Mitarbeiter, Stand 30. 6. 1990,

I Wissenschaftler mit Promotion
habil. ) ,

11 Promotioo A, 6 Promotion B

PromotioD A, 2 Promotion B),

Promotiotr A, 4 Promotion B bzw.

Glas/Keramik (108/58, 24 Promotion A, I Promotion B),

Analytik (36/29, 10 Promotion A, L Promotion B) ,

- Gemeinsamen Aufgaben dient der Bereich Vtissenschaftsorga-
nisatj-on und Ökonomie (5 Wissenschaftler).

Diese innere Struktur besteht formell weiter, doch strebt
das Institut nach Bildung weitgehend eigenständiger Struk-
tureinheiten, die nicht in jedem FalI mit der bisherigen
Institutsstruktur übereinstimmen müssen.

Grundlegende itnderungen der bearbeiteten traditionellen
Hauptrichtungen der Bereiche sind nicht vorgesehen. Nach

Auffassung des Instituts ist es jedoch notwendig, innerhalb
dieser Hauptrichtungen Schwerpunkte neu festzulegen und vor
allem eine stärkere Orientierung auf Grundlagenprobleme hin
vorzunehmen. Neben der Tteiterführung der Hauptrichtungen
sollen zukünftig folgende Themen an Bedeutung gewinnen:

- Untersuchungen zu Umweltproblemen, z.B. Charakterisierung
und Erarbeitung von Nutzungsmöglichkeiten von Abproduk-
ten, umweltanalytische Untersuchungen,
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- Grundlagenforschung zur Entwicklung von Hightech-Materia-
lien

Bearbeitung von bio-anorganischen Problemstellungen im
Hinblick auf medizinische Aspekte,

Untersuchung zur Erhaltung von Kulturgütern.

In diesem Zusammenhang stellen sich die einzelnen Bereiche
wie folgt dar:

(L) Bereich Anorganische Polymere

Charakteristisch für den Bereich ist die traditionell-e
Einheit von synthetischen und strukturanalytischen Arbei-
ten. Hinzuweisen ist auf die enge Zusammenarbeit mit dem

mehr methodisch orientierten Berej-ch Festkörperchemie des
Instituts. Die gegenwärtigen Arbeitsschwerpunkte lassen
sich wie folgt charakterisieren: Struktur - Reaktivitäts
Eigenschafts Beziehungen von monomeren und polymeren
Silicaten, Kieselsäuren, organischen Kieselsäurederivaten,
Aluminaten, basischen Al-Salzen in fester Phase und Lösung.

Der Bereich betreibt seine Arbei-ten in den nachstehenden
Arbeitsgruppen s

Kieselsäuren (4 V[issenschaftler),
Alumosilicate (3),
A1/O Chemie (5),
Erdalkalisilicate (4),
Zementchemie (4).
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ArbeitsschwerPunkte sind :

- molekularer Aufbau von Silicat (Wasserglas-) und Alumosi-

licatlösungen; Mechanismen der Molsiebslmthese; Slmthese

und Charakterisierung von neuartigen funktionellen hydro-

bzw. organophilen Kieselsäurederivaten,

- Konstitution von Alkalialuminaten und basischen AI-saI-
zerr. Charakterisierung der in Lösung vorliegenden Spezies

und ihrer Gleichgewichtsverhältnisse; Mechanismen der

pillard clay-Bildung mit A1-oxo-hydroxo-Kationen,

- Reaktivität von Erdalkalisilicaten und -aluminaten gegen-

über Wasser; Reaktionsverlauf sowie Struktur und Eigen-

schaften der ReaktionsProdukte,

Phasenumwandlungen und Alterungsprozesse silicatischer/
aluminatischer Bindemittel im System (Na, K)zO-CaO-(SiOzy

AlzO: ) - ( SO3 ) -H2O ) .

Der Bereich häIt es angesichts der Bedeutung der Chemie der

Si/O- und Al/O-Verbindungen innerhalb der Stoffkreisläufe
für sinnvolI, die Bearbeitung der genannten Teilgebiete im

Kontext zu vertiefen. Er geht in Kenntnis der in den alten
Bundesländern laufenden Arbeiten davon aus, dap sich die
genannten Aufgabenstellungen sinnvoll in die gesamtdeutsche

Forschungslandschaft einpassen würden.

(2) Bereich FestkörPerchemie

Im Mittelpunkt stehen Forschungsarbeiten zur synthese,

Struktur, Reaktivität und zu den Eigenschaften anorgani-
scher Feststoffe. Der Bereich besteht aus folgenden Ar-
beitsgruppen:
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Röntgen (7 Wissenschaftler),
Kernresonanz (6),
Festkörperfluoride (4\,
Kristallchemie (1),
ESR-Spektroskopie (4),
Fluorokomplexe (2).

Der Bereich ist stark methodenorientiert und verfügt im
Rahmen des Instituts z.T. über einzigartige Geräte zvr
strukturellen Charakterisierung von Feststoffen. Grundle-
gende Veränderungen in den Schwerpunktaufgaben gab es in
den letzten Jahren nicht. Aktuelle Aufgabenstellungen sind:

Strukturelle Charakterisierung anorganischer Verbindun-
9€or insbesondere von Silicaten, Aluminaten, Alumosilica-
ten, Phosphaten, Fluoriden, Fl-uorometallaten, Erdalkali-
hydrogensulfaten und Hochtemperatursupraleitern mit Hilfe
von röntgenographischen Methoden, der hochauflösenden
Festkörper-NMR und der EPR einschlieBlich quantentechni-
scher Modellrechnungen,

- Aufklärung der Reaktionsmechanismen von Zersetzungsreak-
tionen von Phosphaten, Fluoriden, Fluorometallaten und

Hydrogensulfaten einschlieBlich der Untersuchung von
Vorgängen auf atomarer Ska1a,

Erarbeitung von Syntheseprinzipien zur Herstellung von
Reinstoffen auf der Basis von Fluoriden,

Nach Angaben des Bereichs gibt es auf dem Gebiet der neuen
Bundesländer keine vergleichbare EinrichtuDg, in der ähn-
lich komplexe Herangehensweisen der Strukturaufklärung
anorganischer Feststoffe vorzufinden sind. Neben der engen
Verbindung zwischen den stofflich arbeitenden Bereichen und
den strukturanalytischen Gruppen sieht er eine weitere
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Besonderheit in der starken Betonung von Aufgaben zur Un-

tersuchung dynamischer Vorgänge im Festkörper (Reaktionsme-
chanismen, Reaktionskinetik) .

(3) Bereich Phosphorchemie

Der Bereich Phosphorchemie führt im Rahmen eines längerfri-
stigen Konzepts Grundlagenuntersuchungen zur Synthese und

Strukturaufklärung sowie zu Struktur - Eigenschafts Be-

ziehungen monomerer und polymerer Phosphorverbindungen
durch. Aufgrund des hohen Anteils der Industriefinanzierung
fand dabei auch immer der Anwendungsaspekt Berücksichti-
gung. Der Bereich beinhaltet folgende Arbeitsgruppens

Phosphate fünfwertiger Elemente (3 ttissenschaftler),
Chemie niederwertiger Phosphorverbindungen (9),
Derivate des fünfwertigen Phosphors (7).

Die stofflichen Schwerpunkte der Untersuchungen sind:

- Herstellung und Anwendung von Phosphor (III)-Oxyd,

- Untersuchungen durch Darstellung und Charakterisierung
substituierter Phosphorsäure und -thiophosphorsäurederi-
vate,

Darstellung und Charakterisierung monomerer, oligomerer
und polymerer Phosphate und substituierter Phosphate ein-
und mehrwertiger Elemente.

Im Unterschied zt im allgemeinen mehr methodisch orientier-
ten Arbeitsgruppen an Hochschulen und Wissenschaftseinrich-
tungen, die Teilaspekte der Aufgabenstellungen des Berei-
ches verfolgen, liegt der Schwerpunkt der Arbeiten im Be-

reich Phosphorchemie bei der Synthese von Phosphorverbin-
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dungen in Lösung, in der Schmelze und in fester Phase,

wobei der Aufklärung von Reaktionsabläufen groBe Bedeutung

beigemessen wird.

Die allgemeine Aufgabenstellung des Bereichs hat sich in
den letzten Jahren nicht verändert. Allerdings wurde es,
veranlapt durch die Kündigung alIer V{irtschaftsverträge
durch die Industrie, notwendig, einige Themen abzuschlieBen
und neue Überlegungen zur Tragfähigkeit der wissenschaftli-
chen Aufgabenstellungen im Rahmen der gesamtdeutschen For-
schungslandschaft anzustellen. Unter Berücksichtigung der
Einordnung der Forschungsarbeiten in die national und in-
ternational bearbeiteten Forschungsfelder ist aus Sicht des

Bereichs eine Neubestimmung der allgemeinen Forschungs-
schwerpunkte nicht vorgesehen. Im Detail geht man jedoch
von erheblichen Veränderungen aus.

Von seiten der Bereiche Anorganische Polymere, Festkörper-
chemie und Phosphorchemie liegt ein Vorschlag zur Bildung
eines "Instituts für Chemie anorganischer Polymere" vor.
Dessen Aufgaben und Ziele soll-en Grundlagenuntersuchungen
zur Synthese und Strukturaufklärung sowie zum Auffinden von
Zusammenhängen zwischen Struktur, Reaktivität und Eigen-
schaften anorganischer Polymere sein, insbesondere von

Oxoverbindungen der Elemente der III. bis VI. Hauptgruppe.
Im Rahmen dieser ZielstellunE sollen dabei auch Aufgaben
der vorwettbewerblichen anwendungsorientierten Forschung
bearbeitet werden. Schwerpunkte der künftigen Arbeit so1len
sein:

- Untersuchung unterschiedlicher Stoffsysteme unter dem

übergreifenden Aspekt ihres Aufbaus aus polymeren Bauver-
bänden von Anionen-bzw. Kationenpolyedern sowie der Zru-

sammenhänge zwischen monomerer Struktur und den Bildungs-
und Abbaumechanismen anorganischer Polymeren in Lösung
und in fester Phase,
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Übernahme von Aufgaben in Lehre und Forschung an Univer-
sitäten und Fachhochschulen der Länder Berlin und Bran-
denburg,

Erarbeitung wissenschaftlich-technischer Lösungen, insbe-
sondere zur Umweltproblematik sowie der Transfer in Inno-
vationszentren und Unternehmen der mittelständischen
Industrie vorwiegend in Berlin und Brandenburg.

fn einer Einrichtung mit einer derartigen Zielst'el1ung
sehen die drei genannten Bereiche eine sinnvolle Ergänzung

der gesamtdeutschen Wissenschaftslandschaft. Entsprechend

der Aufgabenstellungen und Ziele auf dem Gebiet der anorga-
nisch-chemischen Grundlagenforschung wird eine Finanzierung
in Höhe von mindestens 2/3 des Gesamthaushalts aus Haus-

haltsmitteln als notwendig erachtet. Aufgrund bisheriger
Erfahrungen bei der Einwerbung von Drittmitteln wird die
Finanzierung des restlichen Drittels nach einer übergangs-
phase durch Einnahmen aus Förderprojekten sowie aus Ver-
trägen der Wirtschaft als möglich angesehen.

Um die Arbeitsfähigkeit entsprechend dem vorgesehenen Auf-
gabenumfang abzusichern, häIt man 90 Mitarbeiter für not-
wendig. Dabei sollten 60 Mitarbeiter haushaltsfinanziert
sein, 30 davon mit befristeten Arbeitsverträgen. Aufgrund

der Altersstruktur sehen die Bereiche in diesem Vorschlag
eine sinnvol-le Übergangslösung, die eine mittelfristige
Anpassung der Personalstruktur an dj-e Verhältnisse ver-
gleichbarer Einrichtungen der alten Bundesländer ermögIi-
chen würde.
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(4) Bereich Halogenchemie

Der Bereich gliedert sich in folgende Abteilungen und Ar-
beitsgruppen s

Fluorchemie ( 1- j- I{issenschaf tler) ,

Chlorierung (6),
Elektrochemie (7).

In der Abteilung Fluorchemie stehen Chemie- und Anwendungs-
aspekte hochfluorierter, besonders organischer Verbindungen
im Mittelpunkt des Interesses. Teilkomplexe sind:

- Perf luorierungsreaktionen,

- Perfluorkarbone für medizinische Anwendungen.

Die wichtigsten Arbeitsschwerpunkte der Arbeitsgruppe Chlo-
rierung sind folgende Themen der Grundlagenforschung:

Intercalationsverbindungen des Kaolinits,

Chlori-erende Dealuminierung von Zeolithen.

Die Arbeitsgruppe Anorganische Elektrochemie beschäftigt
sich mit folgenden Themen:

- Beitrag zu Struktur - Eigenschafts - Beziehungen von
Elektrolytlösungen (konzentrierte Lösungen/Salzschmelze ),

- Oberflächenveredelung von Werkstoffen,

Beitrag zur effektiven Energi-eumwandlung und -speicherung
/Struktr:.r und Eigenschaften von Polybromiden als Brom-
speichermedien im ZinklBrom/Akkumulator.
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Diese arbeitsgruppe befindet sich, bedingt durch einen
Wechsel in der Leitung, noch im Aufbau. Charakteristisch
für die Forschungen der Abteilung Fluorchemie ist eine
Betonung der slmthetischen Arbeit und eine sehr enge inter-
disziplinäre Kooperation mit medizinischen Einrichtungen.
fn der Abteilung wird davon ausgegangetrr daB der Schwer-
punkt künftiger Arbeiten weiterhin auf dem Gebiet hochfluo-
rierter organischer, eventuell im Grenzgebiet zu anorgani-
schen Verbindungen liegen wird.

Auf der Grundlage der vom Leiter der Dechlorierung gegrün-

deten Forschungsgemeinschaft "Intercalation in Kaolinit"
(unter Beteiligung von Mitarbeitern der Bereiche "Glas/
Keramik" und "Festkörper- und Strukturchemie" ) und in Ko-

operation mit auswärtigen Forschern sieht die Arbeitsgruppe
Anorganische Elektrochemie eine l"Iöglichkeit zur Entwicklung
eines international bedeutenden Forschungszentrums "Inter-
calation".

Die Arbeitseinheit befindet sich noch im Aufbau; daher
behalten die schon genannten Schwerpunkte auch in Zukunft
ihre Gültigkeit. Demzufolge werden Hauptarbeitsgebiete
Grundlagenuntersuchungen zur elektrochemischen
Metallabscheidung aus konzentrierter Elektrolytlösungen und

Salzschmelzen sowie die Entwicklung und TestunlJ von Wasser- \'

stoff-Gas-Diffusionsanoden für den Einsatz in der Metallge-
winnung, Galvanotechnik und Recycling-Verfahren sein.

Nach Auffassung des Bereichs besteht auf dem Gebiet der
Bundesrepublik keine wissenschaftliche Institution, die
Halogenverbindungen in der vorgestellten Komplexität bear-
beitet. Angesichts der gropen Relevanz des Forschgngsfeldes
und beträchtlicher Forschungsdesiderate plädiert der Be-

reich für den Erhal-t des Arbeitsgebietes im AusmaB von etwa

25 Stammarbeitsplätzen und L0 befristeten Stellen, die
durch Drittmittel zu finanzieren sind. A1s Grundfinanzie-
rung erachtet man etwa 70* als notwendig. 308 wären als
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Drittmittel einzuwerben. Man geht davon aus, die im )eLzL-
gen Zentralinstitut vorhandenen Räume und Geräte, die aber
schrittweise zu modernisieren und ergänzen sind, weiterhin
nutzen zu können.

Als Hauptrichtungen der künftigen Arbeit werden vorgeschla-
gen s

Fluorchemie: Synthese, elektronische strukturchemische
Eigenschaften und Reaktivität hochfluorierter Verbindun-
gen unter Berücksichligung von Anwendungsaspekten,

- Anorganische Elektrochemie: Beiträge zu Struktur - Eigen-
schafts - Beziehungen von Elektrolyten Reaktionsmedien
und Reaktanden für elektrochemische Stromquellen und
Elektrolysen,

- Metallabscheidung bzw. Verbindungsbildung durch Elektro-
Iyse.

(5) Bereich G1as/Keramik

Der Bereich Gl-as/Keramik ging aus dem 1951- gegründeten
Institut für angewandte Silicat-Forschung hervor, das mit
dem Institut für Anorganische Chemie L}TL zum jetzigen ZTAC

fusioniert wurde. Ledigtich die analytisch arbeitenden
Gruppen wurden anders zugeordnet. Prinzipielle Arbeitswei-
sen und Aufgabenstellungen, reichend von der Grundlagenfor-
schung bis zur überführungsreifen Vterkstoff- und Verfah-
rensentwicklung , sind auch heute noch - auf aktuelle Fra-
gestellungen zugeschnitten - erhalten geblieben. Der For-
schungsgegenstand reicht hierbei von der Charakterisierung
der erforderlichen Rohstoffe bis zu Strukturuntersuchungen
an silicatischen Gläsern mit modernen festkörperphysikali-
schen Methoden.
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Der Bereich besitzt folgende Abteilungen und Forschungs-
gruppen:

GIas (16 Wissenschaftler),
Spezialgläser (9),
Keramische tterkstoffe ( 14),
Hochtemperaturwerkstoffe {7 ),
Kieselglas (3),
Rohstoffe (7 ) ,
Technika (1).

Derzeit werden Aufgabenstellungen aus folgenden Feldern
bearbeitet: Glasforschung, Keramikforschung sowie Hochtem-

peraturwerkstoffe. In den letzten drei Jahren erfolgte
zunehmend eine stärkere Hinwendung auf hochreine Ausgangs-
stoffe, z.B. auf SiO=-Basis, sowie auf keramische, glaske-
ramische und glasige Funktionswerkstoffe für neue Techno-
logien, aber auch auf Schwerpunktthemen aus der Konstruk-
tions-(Struktur-)keramik, auf Biomaterialien und hochwerti-
ge Schleifmittel. Die Glasforschung wurde stärker auf
Grundlagenfragen der Anionenstruktur, der Bruchmechanik
sowie auf neue GlasbildungstechnoloEien orientiert.

AIs mit Zukunftsperspektive versehen, erachtet der Bereich
aus der Kontinuität der bisherigen Arbeiten ausgewählte
Arbeiten der gezielten Materialforschung und -entwicklung,
insbesondere zu glasigenr glasig-kristallinen und kerami-
schen Funktionsmaterialien für die Bereiche Elektrotechnik,
Mikro- und Optoelektronik, Sensortechnik, Bio- und Medizin-
technik. Des weiteren sollen auch solche Gebiete der erkun-
denden Grundlagenforschung auf ihre perspektivische Erhal-
tung betrachtet werden, die bereits in der Vergangenheit
internationale Beachtung fanden.
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Der Bereich sieht Vorteile durch die Kooperation innerhalb
der im Zentralinstitut bearbeiteten breiten Spektrums von
anorganisch-nichtmetallischen Stof f- und Stof fwandlungsfra-
gen sowie durch den unmittelbar zugänglichen Gerätepark.
Nach Kenntnis des Bereichs trägt die im ZIAC vorhandene
breite Verknüpfung von lvlaterialf orschung bzw. Werkstof fent-
wicklung möglicherweise innerhalb der Bundesrepublik singu-
lären Charakter, wobei die Orientierung auf die Arbeits-
richtungen Glas/Keramik, Hochtemperaturr,rerkstoffe und Kom-

posite durch Querverbindungen im Bereich nochmals spezi-
fische Vorteile bezüg1ich der übergreifenden Erfahrunllen,
Arbeitstechniken und Charakterisi.erungsverfahren zeigt.
Wenngleich demnach die Organisationsform eines übergreifen-
den Instituts als zweckmäBig erscheint, strebt der Bereich
nach einer weitgehenden finanziellen Eigenständigkeit mit
entsprechenden Kooperationsbeziehungen zu anderen For-
schungseinrichtungen bzw. im Rahmen einer neuen Anbindung.

Weitergehende Überlegungen führten zu einer Konzeption für
ein "Institut für Chemie und Technologie der Vterkstoffe
(G1as/-Keramik-GmbH-Berlin) ", Aufgabenfelder soll-en For-
schung, Entwicklung, Wissens- und Technologietransfer auf
dem Gebiet der nichtmetallischen anorganischen Werkstoffe
sein, vorrangig Keramik, Glas- Keramik, Glas, Feuerfest-
und Kompositmaterialien unter besonderer Berücksichtigung
festkörperchemischer und analytischer Fragestellungen.

Zielstellungen des Instituts soIlen die Erarbeitung von
"Know-how in !{erkstofffragen" und dessen Weitergabe an die
Industrie sein, weiter die Übernahme von wissenschaftlichen
Dienstleistungen, FuE-Arbeiten im Rahmen von Förderprogram-
men des Bundes, der Länder und industrieller Vereinigungen
sowie der Grundlagenforschung, bevorzugt im Rahmen der
Förderung durch Forschungsgesellschaften und Stiftungen.
AIs Träger wünscht man sich die Fraunhofer-Gesellschaft
oder das Land Berlin. Die Grundfinanzierung so1l 408 des
Institutsetats betragen, während die restlichen 608 aus
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Forschungsaufträgen der Industrie, Dienstleistungen sowie

Förderprogranmen zu realisieren sind. Für das neue Institut
erachtet der Bereich ein Stammpersonal von ca. 50 l{issen-
schaftlern a1s zweckmäBig, die durch 50 bis 60 zeitlich
befristet eingestellte Mitarbeiter ergänzt werden soIlen.

(6) Bereich Analytik

Im Bereich Analytik werden Aufgaben bearbeitet, die mit der
Erfassung und Bestimmung von Elementen in anorganisch
nicht-metallischen Roh- und Werkstoffen zusafltmenhängen und

sich mit einer Charakterisierung der Oberfläche beschäfti-
gen.

Chemische und physikalische Elementanalyse,
Röntgenf luores zenzana lyse,
Rasterel-ektronische Untersuchungen,
E lektronenstrahlmikroana lYse,
Bildanalyse.

Schwerpunkte der Arbeit ergeben sich vorzugsweise au§ den

tlerkstoffthemen der anderen wissenschaftlichen Bereiche. In
diesem Rahmen werden sowohl Material-Durchschnittsanalysen
durchgeführt als auch qualitative und quantitative Aussagen

über die Zusammensetzung von Mikrovolumina gemacht. Der

Bereich Analytik bearbeitet darüber hinaus methodische
Fragestellungen, die im Zusammenhang mit den speziellen
analytischen Anforderungen stehen (Spurenanalyse, Extrak-
tionsverf ahren und Auslaugprozesse ) . !,leitere Schwerpunkt-
aufgaben des Bereichs si-nd die Nutzung der elektronischen
Datenverarbeitung im MepprozeB und die analytische Charak-
terisierung von Glasfaseroberflächen in Verbundwerkstoffen.
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Der Bereich stützt sich auf folgende Arbeitsgruppens

Physikalische Analytik (4 Wissenschaftler),
Chemische Analytik (2),
Experimentalautomatisierung ( 3 ) ,
Mikrosondenuntersuchungen/Rasterelektonenmikroskopie ( 5 )
Analytik der Wechselwirkungsprozesse (6) .

Der Berej-ch war in den vergangenen 5 Jahren zu ca. 70t an
den Forschungs- und Entwicklungsaufgaben des Instituts
beteiligt. 30* entsprachen Dienstleistungen mit den vorhan-
denen GroBgeräten. Die im Bereich vorhandenen MeBmöglich-
keiten wurden von mehr als 30 externen Einrichtungen ge-
nutzt. Ein groBes Problem stellt die starke Zersplitterung
des Bereichs und die unzureichende Unterbringung von Mitar-
beitern und Geräten dar.

Der Bereich geht davon aus, daß seine wissenschaftlichen
Kapazitäten auch weiterhin von den anderen wissenschaftli-
chen Bereichen benötigt werden. Insbesondere sieht man

Chancen zur wissenschaftlichen Mitwirkung im Zusammenhang

mit Projekten des Bereichs Glas/Keramik. Unabhängig von der
Einbindung in die Werkstoffentwicklung sieht der Bereich
Analytik neue, eigene Aufgabenschwerpunkte in:

- der Umweltanalytik (Sedimente, Verbrennungsrückstände,
spezielle Substrate, seltene Erden),

- der Experimentalautomatisierung und Anpassung von Mepge-
räten,

- der Meptechnik für spezielle Werkstoffeigenschaften.
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c) Zur Bedeutung und weiteren Perspektive des Zentralinsti-
tuts

(1) Zukunftsvorstellungen des Zentralinstituts

Nach Auffassung des Instituts hat sich das Konzept der
engen Zusammenarbeit stofflich-präparativ orientierter
Arbeitsgruppen und methodisch-apparativ orientierter Ar-
beitsgruppen bewährt und sollte beibehalten werden. Organi-
satorisch wird aus Gründen der sinnvollen Nutzung der In-
frastruktur sowie des vorhandenen Erfahrungs- und Gerätepo-
tentials die Einordnung des Instituts in ein Forschungszen-
trum "Chemie" in Berlin-Adlershof unter Schaffung weitge-
hender Struktureinheiten, die nicht in jedem FaII mit der
bisherigen Institutsstruktur übereinstimmen müssen, ange-
strebt. Entsprechende Konzepte tiegen als gemeinsamer Vor-
schlag für die Bereiche Anorganische Polymere, Festkörper-
chemie und Phosphorchemie (Institut für Chemie anorgani-
scher Polymere) sowie auch für den Bereich Glas/Keramik
unter Einbeziehung des Bereichs Analytik ( Institut für
Chemie und Technologie der Werkstoffe) vor und wurden im
Zusammenhang mit der Schilderung der genannten Bereiche
erl-äutert.

(2) Stellungnahme des Wissenschaftsrates

Aufgrund der mangelnden Kohärenz der Institutsteile spricht
sich der Wissenschaftsrat gegen die Weiterführung des bis-
herigen Zentralinstituts aus. Er konstatiert jedoch in fast
a11en Bereichen eine Reihe guter oder sehr guter Ergebnis-
s€, wenngleich nicht alle Gruppen in dem selben MaBe über-
zeugen. Insgesamt erscheint das in den einzelnen Bereichen
vorherrschende Wissenschaftsverständnis noch zu traditions-
verhaftet. AIs zukunftsträchtig ragt jedoch die angewandte
Forschung im Bereich Glas/Keramik hervor, die auch bei
potentiellen Abnehmern auf Interesse hoffen kann, zumal der
Bereich auch über Technikumseinrichtungen für ProzeB- und
Produktentwicklung verfügt. Qualitativ erhaltenswert er-
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scheinen weiter die Bereiche Anorganische Polymere und

Festkörperchemie, die auch Anknüpfungspunkte zur Makromole-
kularen Chemie und zur Heterogenen Katalyse bieten. Beein-
druckende Leistungen weist weiter der Bereich Halogenchemie
mit den kleinen Gruppen Elektrochemie, Chlorierung und

Fluorchemie auf.

Die auf diese Stellungnahme folgenden Empfehlungen werden

in Punkt II.L.2 zusafitmengefaBt.
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II.1.I.2 Zentralinstitut für Organische Chemie (zIOC)

a) Entstehung und Entwicklung

Das Zentralinstitut wurde L97L aus den nachstehenden Ein-
richtungen gebildet:

Institut für Organische Chemie, Berlin,
Institut für Fettchemie, Berlin,
Institut für Kunststoffe, Berlin,
Institut für Organische Katalyseforschung, Rostock,
Bereich Kohlenwasserstoffwandlung des Instituts für Ver- \,
fahrenstechnik der Organischen Chemie, Leipzig.

Im Rahmen der Grundlagenforschung sieht das Institut beson-

dere Erfolge in der Entwicklung neuer Synthesemethoden, der
Erschl-ießung neuer Reaktionsprinzipien für rationale Syn-

thesen von orlJanischen Zwischen- und Endprodukten, der
Aufklärung von Reaktionsmechanismen und der Beziehungen

zwischen der Struktur und chemischen, physiko-chemischen,
physikalischen sowie biochemischen Eigenschaften. Ein TeiI
der Ergebnisse der Grundlagenforschung wurde gemeinsam mit
Industriepartnern bis zur technischen Anwendung geführt.
Die Forschungsgebiete des Zentralinstituts sind:

- Organische Synthesechemie,

- Grenzflächenchemie und Tensidforschung,

- Makromolekularchemie,

- Organische Synthesen an homogenen und heterogenen Kata1y-
satoren,
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- Katalytische und thermische Reaktionen von Kohlenwasser-
stoffen,

- Asymmetrische Katalyse mit Übergangsmetallkomplexen.

Die Planung !ür 1990 wies für das Institut 758 Stellen aus,
davon 297 für Wissenschaftler. Etwa L/7 der Mitarbeiter ist
jünger als 35 Jahre, annähernd 2/7 sind äl-ter a1s 50 Jahre.

Der kalkulierte Aufwand 1989 für das Institut, der die
tatsächlichen Ausgaben des Instituts wiedergeben wiI1,
belief sich auf 36,3 Mio M. Für Personalmittel wurden etwa
37t verwendet. Dem standen Einnahmen in Höhe von 2515 Mio
M. gegenüber, wovon alleine 23,5 Mio. aus Einnahmen aus der
Finanzierung der Forschung im Auftrage der Industrie stamm-

ten.

Der Forschungsaufwand betrug für den Zeitraum l-986 bis 1989

insgesamt 14515 lv1io. I"1. Davon wurden im Durchschnitt 37*
für Personalmittel, 17t für Sachmittel, 15t für Grundmittel
und 34t für kalkulierte Ausgaben des Instituts für nicht z-tt

bezahlende Lieferungen und Leistungen innerhalb der akade-
mie verwendet.

Das Leitungsgremium des Institut besteht gegenwärtig aus
einem gewählten Direktor und 2 Stellvertretern.

b) Aufgaben und Arbeitsbereiche

Zum Zentralinstitut gehören auf dem Gelände Ber1in-Adlers-
hof folgende wissenschaftliche Bereiche:

- Organische Slmthesechemie (83 Mitarbeiter, davon 51 ttis-
senschaftler; Stand 30.8. L990 ) ,

- Grenzflächenaktive Stoffe (93/42),
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- Makromolekulare Verbindungen (L64/77 l,

Cr-Chemie (69l33).

Weiter befinden sich in Berlin die Abteilung Zentrale Ana-
lytik (37/L9) sowie die Bereiche Ökonomie und Technik (94

Ivlitarbeiter) und Leitung (39 Mitarbeiter).

Diese Struktur besteht formell weiter, doch strebt das

Institut nach Bildung selbständiger Einrichtungen im Rahmen

einer Institutsgemeinschaf t .

In diesem Zusammenhang stellen sich die einzelnen Bereiche
wie folgt dar:

(1) Bereich Organische Synthese

Der Bereich Organische Synthese ging aus dem 1954 gegründe-
ten Institut für Organische Chemie der Akademie der Wissen-
schaften hervor. Er besteht aus 5 Abteilungen!

Stickstoff-Eunktionalisierung ( 9 Wissenschaftler)'
Phosphor-Organica ( 13),
lvledizinische Vtirkstoffe ( 11 ),
Heterozyklensynthese ( I ),
Aromatenchemie (10).

Wissenschaftliches Anliegen des Bereichs ist die Suche nach

neuen Reaktionen organischer Verbindungen und neuer Verfah-
ren zu deren Umwandlung. Die durch den Institutsgründer
gepflegte Berücksichtigung einer industriellen Nachvoll-
ziehbarkeit neuer Slmthesen erbrachte in der Folgezeit eine
Reihe von industriellen Überführungen.
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Nach Darstellungen des Bereichs fußt seine Arbeit nicht auf
einer speziellen Methodik, sondern auf z.T. langjährigem
Know-how in speziellen Verbindungsklassen (2.8. Dreiring-
verbindungen, Phosphor-Organica, Naturstoffe). Da sich der
Bereich Organische Synthese als einzig organisch-chemische
Kapazität auperhalb der Universitäten und Industrie inner-
halb der neuen Bundesländer begreift, strebt er für die
Zukunft nach einem Konzept auf Basis mehrerer Arbeitsgebie-
te. Dabei wird nach Auffassung des Bereichs die Grundlagen-
forschung nach einer Übergangsperiode eindeutig überwiegen.

Im Rahmen der als notwendig erachteten Neuformierung des

Forschungspotentials des Zentralinstituts für Organische
Chemie in Berlin-Adlershof sieht der Bereich Organische
Synthese seine Zukunft in der Umwandlung zu einem Institut
für Organische Slmthese. Die Forschungsaktivitäten dieses
Instituts sollen sich auf die Erhöhung der Selektivität
chemischer Reaktionen und die Beeinflussung der Reaktivität
von Reagenzien - beides unter Einbeziehung der Katalyse
konzentrieren. Bei der Erarbeitung des Konzepts lieB sich
der Bereich von der Annahme leiten, daß eine durch Selekti-
vitätssteigerung erreichte Erhöhung der Effektivität chemi-
scher Slmthesen einen wesentlichen Beitrag zur Reduzierung
der Umweltbelastung durch die Chemie darstellt. Aus der
vorgestellten Konzeption heraus ergeben sich nachfolgende
Forschungs s chwerpunkte :

Enantio- und diastereoselektive Synthesen,

Erhöhung der Regioselektivität ausgewählter Synthesen,

- Beeinflussung der Reaktivität.
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Arot-z al1er erkennbaren Schwierigkeiten schlägt der Bereich
vor, das künftige Institut für Organische Synthese in einen
Verbund chemischer und physikalischer Forschungsinstitute
in Berlin-Adlershof einzuordnen, um die Infrastruktur des

Forschungsgeländes optimal zu nutzen. Nach Vorstellungen
des Bereichs sollte die Grundfinanzierung zv 90t vom Bund

und zr 108 vom Land Berlin getragen werden. Sollte man z!
einer Lösung mit AnschluB an eine universität neigen, so

spricht sich der Bereich für eine Sicherung der finanziel-
len Eigenständigkeit für etwa 10 Jahre aus, um der auBer-

universitären Einrichtung mit langjähriger Forschungs-
tradition die Möglichkeit zum gleitenden Übergang in eine
universitäre Einrichtung zu eröffnen.

(2) Bereich Grenzflächenaktive Stoffe

Der Bereich sieht sich aufgrund jahrzehntelanger Erfahrun-
gen und international beachteter Ergebnisse a1s unikales
Zentrum der Chemie und Physik grenzflächenaktiver Stoffe
(Tenside), dessen Forschungsaufgaben auf dem Tensid-Gebiet
durch eine enge Verflechtung von organischer Synthesechemie

mit Grenzflächen- und Kolloidchemie gekennzeichnet sind.
Entsprechend der Bedeutung der Tenside bestanden Koopera-

tionen mit fast a}len Betrieben und Einrichtungen auf dem

Gebiet der damaligen DDR, deren Profil auf die Herstellung
oder umf angreiche Anwendung von Tensiden ausgerichtet l^7ar.

Entsprechend hoch lag der Anteil der industriefinanzierten
Forschung, doch erfolgte in den letzten Jahren eine Schwer-

punktverlagerung hin zu mehr Grundlagenforschung und damit
zur Orientierung an internationalen Trends (natürJ-iche
Rohstoffe, ökologie). Der Bereich gliedert sich in 5 Abtei-
lungen:
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Synthese (LL Vtissenschaftler),
Fl-uortenside (4) ,

Siliziumtenside (5),
Tensidtestung und Applikation (5),
Grenzflächenchemie ( 17 ) .

Arbeitsschwerpunkte sind derzeit:

- neue Slmtheseh/ege für Basistenside
Tensidklassen,

und umweltschonende

- Tenside für Hochtechnoloqien,

Tenside mit betainischen Strukturen und mit polyeffizien-
ten Wirkungen,

- Applikation der Tenside,

- Grenzflächen- und Kolloidchemie von Tensiden.

Aus den internationalen Entwicklungstendenzen leitet der
Bereich das ZLeL ab, Alternativen in der Synthese grenzflä-
chenaktiver Stoffe aus neuen, vorrangig regenerativen Roh-
stoffen wie Zucker, Polysacchariden und Proteinen zu bear-
beiten. Ein Schwerpunkt hierzu soll die Einführung organi-
scher Karboxylat- und Polyethergruppen sowie schwefel-
haltiger anionischer Gruppen sein. Hierzu gehört die Aufga-
be, Trennverfahren zu hochreinen Verbindungen sowie von
analytischen Methoden der Erfassung von Verunreinigungen
und der Verteilung in polymerhomologen Mischungen zu ent-
wickeln, die Voraussetzung für die Ermittlung von Struktur
- Wirkungs Beziehungen sind. Diese Zielstellung wj_ll man
j-n unterschiedlichen Richtungen der organisch-präparativen
und analytischen Arbeit gemeinsam mit physikalisch-chemi-
schen Untersuchungen erreichen.
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Nach Darstellung des Bereichs ist die Grenzflächenchemie
ein international auperordentlich intensiv bearbeitetes
Fachgebiet, das sich entsprechend seiner weiterhin zuneh-
menden Bedeutung für zahlreiche technologische Verfahren,
für das Gesamtgebiet zukunftsorientierter Hochtechnologi-e,
für vielfäItige Anwendungen auf dem Gebiet des Umweltschut-
zes und der Medizin in einer extensiven Erweiterungsphase
befindet. In der Bundesrepublik befinden sich zwei lei-
stungsfähige, auf bestimmte Schwerpunkte der Grenzflächen-
chemie spezialisierte Arbeitskreise, doch häIt der Bereich
hier im Bezug auf die Synthese von Tensiden die Forschung
besonders im Hinblick auf Struktur - Wirkungs- Relationen
für unterrepräsentiert. Um die Tensidforschung za fördern,
pIädiert er für die Gründung einer übergreifenden For-
schungseinrichtung, die physikalisch-chemische, präparative
und applikative Aspekte der Grenzflächenchemie integriert.
Im Bereich Grenzflächenaktive Stoffe werden hierfür auf-
grund einer jahrzehntelangen begründeten Integration we-

sentlicher Schwerpunkte der Grenzflächenforschung:

- Grenzflächenchemische Charakterisierung der Tensideigen-
schaften an Grenzflächen und in der Volumenphase,

- Probleme der Grundstoffentwicklung und -sicherung unter
Anwendung neuer Synthesewege,

- Tensidtestung und Applikationsforschung

gute Voraussetzungen behauptet. Für den Standort Berlin-
Adlershof spreche zusätzlich die gut entwickelte Infra-
struktur des Forschungsgeländes.
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Aufgabe des vorgeschlagenen fnstituts sollte es in diesem
Zusammenhang sein, a1s Zentrum einer gezielten GrundlaEen-
forschung zu Tensiden und zur Grenzflächenchemie der Aktua-
l-ität des Fachgebiets für eine Vielzahl hochentwickelter
technologischer Verfahren auf chemischer, physikalischer,
biologischer Basis, aber auch für die Bereiche des Umwelt-
schutzes und der Medizin Rechnung zv tragen. Einen zentra-
Ien Schwerpunkt innerhalb dieses Aufgabenbereichs sollen
grenzflächenaktive Verbindungen aufgrund ihrer spezifischen
l.iirkungen an Grenzflächen und in Lösung bilden. Insgesamt
sind folgende Themenschwerpunkte für das künftige Institut
vorgesehen:

- Adsorptionsschichten,

- unIösliche Monoschichten/definierte Mehrschichtsysteme,

- mikroheterodisperse fluide Systeme,

Synthese von grenzflächenaktiven Stoffen,

- Applikationsforschung.

Neben einer angestrebten Basisfinanzierung durch den Bund

und das Land Berlin soll-e. sich das Institut um Projektför-
derung der Grundlagenforschung in unterschiedlichen Förder-
programmen bewerben. Darüber hinaus wird eine applikations-
orientierte Drittmittelfinanzierung aus Forschungsverträgen
mit der Industrie und der öffentlichen Hand angestrebt.

Nach Auffassung des Bereichs ist die Verstärkung der Grenz-
fIächenwissenschaft in der Lehre ein Desiderat. Ausgehend
von den Erfahrungen bei der wissenschaftlichen Zusammenar-
beit mit, den Universitäten bei der Ausrj-chtung des Postgra-
dualstudiums Kol-loidwissenschaften an der TU Dresden will
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das künftige Institut für Grenzflächenchemie und Tensidfor-
schung auch bei der Ausbildung von Nachwuchswissenschaft-
lern wirksam werden.

( 3 ) Bereich Makromolekulare Verbindungen

Der Bereich ging aus einem 1954 an der Deutschen Akademie

der Wissenschaften gegründeten Laboratorium für Kunststoffe
hervor. Standen bj-s Ende der 60er Jahre Forschungs- und

Entwicklungsarbeiten zu glasfaserverstärkten ungesättigten
Polyester- und Epoxidharzei im Mittelpunkt der Aktivitäten
dieser Einrichtutrg, so wurde mit der Gründung des ZIOC der
Bereich Makromolekulare Verbindunglen gebildet, dessen For-
schungsarbeiten auf folgende Schwerpunkte gerichtet waren:

Synthese neuer thermostabiler Polymere,

- Polyurethane,

Synthese von Polymeren für optische Anwendungen,

- Aufklärung grenzflächenchemischer Vorgänge in Faserver-
bundwerkstof fen,

- Relaxationsverhalten von Polymeren und Theorie der Poly-
mernetzwerke.

Das ZieI der Forschungsarbeiten ist es, Grundlagenkennt'nis-
se über die Herstellung und Eignung von ausgewählten PoIy-
meren und Polymerwerkstoffen für hochwertige physikalisch-
technische sowie biomedizinische Anwendungen zu gewinnen.

Zielgebiete für die neu z\ synthetisierenden bzw. chemisch
oder physikalisch zu modifizierenden Polymeren sind Elek-
troisolierstoffe, Resists, optische und nicht }inearopti-
sche Medien, ferroelektrische Materialien, Ivlagnetbandbe-

schichtungen sowie blut- und gewebeverträgliche Materialj-en
für intrakorporale medizinische Anwendungen. Aspekte des



43

Umweltschutzes bei der Herstellung und Entsorgung von Poly-
merwerkstoffen und die zunehmende Bedeutung des Einsatzes
nachwachsender Rohstoffe sind weitere Leitl-inien für die
Forschung des Bereichs.

Die Arbeiten des Bereichs werden in folgenden Abteilungen
betrieben:

Polyurethane (9 Wissenschaftler),
Radikalische Polymerisation ( 14 ),
Polykondensation ( 13),
Polymerkomposites ( 8),
Spezielle Polymere ( 8 ),
Polymerphysik (13),
Analytik (12).

Die wesentliche Veränderung der letzten 5 Jahre im Bereich
bestand darin, daß die Arbeiten über kationische Polymeri-
sation von Dioxacyclanen sowie Synthese polymerer Netzwerke
durch Zyclotrimeri-sierung aromatischer Cyanate beendet und
Untersuchungen zu den Themenkomplexen "Polycarbonate" flüs-
sig-kristalline Seitenkettenpolymere aufgenommen wurden.
Seit November 1989 wurden die Arbeiten beendet, die ledig-
Iich auf landesspezifische Lösungen ausgerichtet waren. Die
wesentlichen Unterschiede zwischen den Arbeiten vor 1,989

und den zukünftigen Vorhaben sieht der Bereich darin, dap
dirigistische Einengungen entfallen. Es sollen nicht mehr
nur bekannte Materialien verbessert, sondern neue Stoff-
klassen bearbeitet werden. Damit sollen auch theoretische
Aspekte von Synthesen und Vorabschätzungen von Eigenschaf-
ten wesentlich mehr Raum erhalten. Eine grundsätzliche
Neubestimmung der Arbeitsschwerpunkte ist nicht vorgesehen.
Seine wesentliche Perspektiven sieht der Bereich in der
wissenschaftlichen Bearbeitung ausgewäh1ter Probleme der
Polymerchemie. Damit soIlen das Grundlagenwissen des Fach-
gebiets erweitert und die MöglichkeiLen der Umsetzung der
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Ergebnisse in industriell nutzbare Polymermaterialien
geschaffen werden. Für die weitere Zukunft werden Arbeits-
schwerpunkte in folgenden Richtungen gesehen:

- Polymere für die optische und photochemische Informa-
tionsverarbeitung,

- Polymere zur Speicherung und Umwandlung von Energie,

Polymere für den biomedizinischen Einsatz,

- Probleme der ökologisch günstigen Herstellung und Ent-
sorgung von ausgewählten Polymerwerkstoffen,

- Polymere auf Basis nachwachsender Rohstoffe.

Nach Darstellung des Instituts hat die Einordnung in das

ZIOC an der wissenschaftlichen Eigenständigkeit des Be-

reichs nichts geändert. Man häIt es daher für geboten, die
aufgezeigten Arbeiten innerhalb eines selbständigen Insti-
tuts für Angewandte Makromolekulare Chemie weiterzuführen.
Aufgrund der Möglichkeiten zur gemeinsamen Nutzung vorhan-
dener Infrastruktur gibt man einer Tätigkeit im Verbund der
bisherigen Akademieinstitute Berlin-Adlershof jedoch Vor-
rang vor einer eigenständigen Existenz.

(4) Bereich Cr-Chemie

Die Aufgaben des Bereichs bestanden zunächst in der Ent-
wicklung selektiver und effektiver Synthesen, bei denen die
katalytische Aktivierung der Cr-Mo1eke1 eine wesentliche
Ro1le spielt. Daneben wurden die Arbeitsrichtungen Selek-
tivoxydation und Epoxydation in eingeschränktem Umfang

weitergeführt. Die gegenwärtigen Arbeitsschwerpunkte des

Bereichs sind:
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Selektive Synthese sauerstoffhaltiger Verbindungen aus
Cr-Bausteinen in homoEen- und heterogen-katalytischen
Reaktionen,

- Katalytische Reaktionen an Molsieben,

- Heterogen-katalytische Selektivoxydation und Ammoxydation
von Kohlenwasserstof f en,

Stereoselektive Epoxydation von Olefinen.

Die Arbeiten entsprechen einerseits typischen Syntheseauf-
gaben in Rahmen der Cr--Chemie und dienen andererseits einer
Erweiterung der Anwendung von Katalysatoren in der organi-
schen Synthese. Darüber hinaus ist das Forschungsziel im
Bereich die Vertiefung der Kenntnisse zu Wechselbeziehungen
zwischen Struktur und V{irkungen von Katalysatoren ein-
schlieBlich der Untersuchung von Formierungs-, Alterungs-
und Desaktivierungsprozes sen .

Die Arbeiten des Bereichs werden in folgenden Abteilungen
betrieben:

Heterogene Katalyse (7 ttissenschaftler),
Flüssigphasenreaktionen (L2),
Hochdrucksynthese (5),
Zeolithkatalyse (2),
Analytik (7).

Kennzeichnend für die Forschungsarbeiten im Bereich ist die
Kombination won Herstellung und Charakterisierung von Kata-
Iysatoren einerseits und deren Applikation für organische
Slmthesen andererseits, wozu in den letzten Jahren geeigne-
te experimentelle Voraussetzungen geschaffen wurden. Darü-
ber hinaus wurden Kooperationsmöglichkeiten mit anderen
Einrichtungen des Ge1ändes, insbesondere dem Bereich Kata-
lyse des Zentralinstituts für Physikalische Chemie entwik-
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kelt, der über langjährige Erfahrungen und experimentelle
Voraussetzungen auf dem Gebiet der Erforschung von Kataly-
satoren von heterogen-katalytischen Reaktionen verfügt.

Davon ausgehend ist es nach Auffassung des Bereichs sinn-
votl, zusammen mit dem Bereich Katalyse des ZIPC auf dem

Adlershofer Areal eine Einrichtung der Katalyseforschung za

schaffen, in das auch einige weitere Forschungsgruppen aus

anderen Adlershofer Einrichtungen integriert werden könn-
ten. Hierfür denkt man in erster Linie an die Bildung eines
selbständigen "Instituts für Heterogene Katalyse" oder

"Instituts für Angewandte Katalyse". Aus Sicht der beiden
Bereiche würde die Fusion zu einer wissenschaftlich sinn-
vollen inhaltlichen Ergänzung sowie zur Schaffung neuer
effektiver Strukturen sowie zur Erhöhung der Effizienz der
wissenschaftlichen Arbeit und ihrer Wirksamkeit im Raum

Berlin-Brandenburg sowj-e in der gesamten Bundesrepublik
beitragen. Nach Einschätzung der Bereiche sollten die Auf-
gaben eines "Instituts für Angewandte Katalyse" in folgen-
den Schwerpunkten liegen:

- Grundlagenforschung als Voraussetzung zur Entwicklung und

zum Verständnis der Wirkungsweise neuer Katalysatoren und

katalytischer Prozesse mit der Zielrichtung einer Verbes-
serung der Rohstoffausnutzung, der Senkung des Energiebe-
darfs und der Vermeidung oder deutlichen Verringerung von

Umweltproblemen,

Beiträge zur Entwicklung des Vtissenschaftsgebiets Kataly-
se sowie der Methoden zur Kennzeichnung von Katal-ysatoren
und katalytischen Reaktionen,

Beteiligung an Lehre und Ausbildung an den Berliner und

Brandenburgischen Hochschulen auf dem Gebiet der physika-
Lischen und technischen Chemie.
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Nach dieser Konzeption besitzt das Institut überregionale
bundesweite Funktion, indem es mit angemessener themati-
scher Breite eine Verbindung zwischen der an den deutschen
Universitäten und der Max-Planck-Gesel-lschaft betriebenen
erkenntnisorientierten Grundlagenforschung auf elementarem
Niveau und der wetthewerblichen Forschung der deutschen
chemischen Industrie auf dem Katalysegebiet herstellen
will-. Regionale Bedeutung strebt das Inst.itut durch Tätig-
keit in Lehre und Ausbildung an den Berliner und Branden-
burger Instituten an. Ferner will es auch unmittelbaren
Einflup auf die Entwicklung der chemischen Industrie der
neuen Bundesländer nehmen.

(5) Bereich Zentrale Analytik

Unter den forschenden Bereichen des Zentralinstituts nimmt
die Abteilung Zentrale Analytik eine Sonderstellung ein, da

in dieser Abteilung aus fachlichen und ökonomischen Gründen
aIle analytischen Methoden und Geräte von allgemeiner Be-
deutung zusaflrmengefaBt sind, so daB in den übrigen Adlers-
hofer Bereichen nur noch eine bereichsspezifische, d.h.
stoff- oder aufgabenbezogene Anlaytik betrieben wird. In
der Abteilung werden nahezu sämtliche Aufgaben der allge-
meinen Analytik und Strukturaufklärung bearbeitet, die in
den übrigen Bereichen anfallen. Dafür stehen folgende Ar-
beitsgruppen zur Verfügung:

NMR-Spektroskopie ( 4 Ttissenschaftler),
IR-Spektroskopie ( 1 ),
Massenspektroskopie (5 ),
Gaschromatographie (2),
HPLC (3),
Analytische Elektrochemie (?),
Organische Elektrosynthese (1),
Trennphasen (2),
Chemische Analyse (1).
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Die methodischen Schwerpunkte in der Abteilung sind: NMR-

Spektroskopie, Massenspektroskopie, IR/Uv-Spektroskopie,
chemische Analytikr Elektroanalytik, Gaschromatographie und

HPLC. Eine Veränderung des Methodenspektrums erfolgte in-
nerhalb der letzten Jahre auper einer teilweisen I'loderni-
sierung der Ausstattung nicht. Eine weitere Ivlodernisierung
gilt aIs erforderlich. Die Aufnahme der Röntgenstrukturan-
alyse ist vorgesehen.

Die Schwerpunkte der wissenschaftlichen Aufgaben der Abtei-
lung ergaben sich aus den Schwerpunkten der Aufgaben der
übrigen Bereiche. Eigene wissenschaftliche Aufgabenstellun-
gen werden dort aufgegriffenr wo bei der Routineanalytik
Probleme erkennbar werden oder Beobachtungen gemacht l,fer-
den, die eine vertiefte wissenschaftliche Bearbeitung ange-

zeLgL erscheinen lassen.

Nach Auffassung der AbteilunE soll- neben der üblichen
Strukturaufklärung auch eigenständige Grundlagenforschung
die wissenschaftliche Tätigkeit der Analytik bestimmen.

Eine Erweiterung des methodischen Repertoirs ist ebenso

geplant wie der Ausbau der Arbeiten, die sich der methodi-
schen Entwicklung widmeten. A1s Schwerpunkte zeichneten
sich darüber hinaus vor alLem die Gemisch- und Spurenanaly-
tik für die Aufklärung von Reaktionsabläufen in der organi-
schen Synthese ab. Dadurch erscheint der Abteilung eine
Erweiterung des f'orschungsprofils der Synthesechemie und

eine Hinwendung zu ökologisch relevanten Fragestellungen
möglich.

Nach Auffassung der abteilung ist eine organische Slmthese-
chemie ohne analytische Abteilung nicht denkbarr so dap die
Eingliederung der Analytik in ein Institut für Organische
Chemie a1s zwingende Lösung angesehen wird. Damit verbunden

wäre die Verkleinerung der Analytik auf 20 bis 25 Mitarbei-
ter.
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c) zur Bedeutung und weiteren perspektive des Zentralinsti-
tuts

( 1 ) Zukunftsvorstellungen des Zentralinstituts

Nach Einschätzung des rnstituts entfielen mi-t den verände-
rungen seit oktober l-989 die Gründe, die L?TL zur Bildung
des Zentralinstituts führten. um die wissenschaftliche
Autonomie der Bereiche weiter zu entwickeln, wird vorge-
schlagen, das Zentralinstitut in mehrere selbständige Ein-
richtungen innerhalb einer rnstitutsgemeinschaft umzuv/an-
de1n, die gleichberechtigte Einrichtungen innerhal_b einer
rnstj-tutsgemeinschaft bilden. Es wird ars zweckmäBig ange-
sehen, diese rnstitute gemeinsam mit anderen chemischen
rnstituten i-n Berlin-Adlershof zu einem Forschungszentrum
chemie zusammenzufassen. Dadurch will man die vorhandene
Infrastruktur effektiv zu nutzen.

Die schon oben geschilderten vorsterlungen der einzernen
Bereiche seien hier nochmals zusammengefaBt:

1. Aus dem Bereich organische slmthese solr ein rnstitut
für Organische Synthese geschaffen werden.

2. Der Bereich Grenzfl-ächenaktive stoffe so11 in ein rnsti-
tut für Grenzflächenchemie und Tensidforschung umgebildet
werden.

3. Der Bereich Makromorekulare verbindungen soll in ein
rnstitut für Angewandte Makromorekulare chemie umgewandert
werden.

4. Der Bereich c'-chemie sol1 mit weiteren Arbeitskreisen
aus Adlershofer Akademie-rnstituten ein "rnstitut für Hete-
rogene Katalyse" oder "rnstitut für Angewandte Katalyse,'
bilden,
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5. Die Abteilung Zentrale Analytik soll in das geplante
Institut für Organische Chemie eingegliedert werden.

(2\ Stellungnahme des Wissenschaftsrates

Der Wissenschaftsrat steI1t fest, daß trotz starker Anwen-

dungsorientierung in einzelnen Bereichen auch erfolgreiche
Grundlagenforschung betrieben wurde. Eine für die Bundesre-
publik einmalige Expertise liegt auf dem Gebiet der Grenz-
flächenforschung vor. Ebenfalls ein beachtliches Potential,
das auch internationale Anerkennung geniept, weist die
Polymerforschung auf. !{eiter stel1t, sich der Bereich Orga-
nische Synthese erfolgreich aktuellen Herausforderungen auf
dem Niveau qualifizierter Hochschulforschung.

Der Wissenschaftsrat unterstreicht die Auffassung des In-
stituts, dap die Gründe für die Bildung des bisherigen
Zentralinstituts nunmehr entfallen. Er greift für die künf-
tige Neust,rukturierung thematisch weitgehend die Vorschläge
der Bereiche auf, sieht jedoch insbesondere auch vor dem

Hintergrund der Notwendigkeit zur Rückverlagerung von For-
schungskapazitäten in die Hochschulen geeignetere Lösun§Jen,

die in Punkt TI.L.2 ausslesprochen werden.
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II.1.1.3 Zentralinstitut für Physikal-ische Chemie (ZIPC)

a) Entstehung und Entwicklung

Das heutige Zentralinstitut für Physikalische Chemie ist
aus Einrichtungen entstanden, die Ende der 50er Jahre/
Anfang der 60er Jahre gegründet wurden. Nicht alle Einhei-
ten des L968 geschaffenen Zentralinstituts haben ihren
Ursprung in Berlin (2.8. Katalyse/Theorie). Die Bereiche
Umwelttechnologie und theoretische Chemie entstanden erst
1990 im Zuge der Reorganisation des Zentralinstituts aus
Abteilungen bestehender Bereiche und einer selbständigen
Abteilung.

Die Entwicklung nach November 1989 setzte z.T. schon einge-
Ieitete Veränderungen der Arbeitsgebiete während der letz-
ten Jahre fort, zielte aber insbesondere auf eine deutliche
Akzentuierung der Bearbeitung umweltschutzrelevanter Pro-
b1eme. Die Aufkündigung von Kooperationsverträgen seitens
der Industrie hatte die Einstellung von DDR-spezifischen
Forschungsarbeiten zur Folge. Die Auftragsforschung für das
Mil-itärtechnische Institut wurde beendet.

Gegenwärtig werden am Zentralinstitut folgende Forschungs-
schwerpunkte bearbeitet :

- heterogene Katalyse,

- Adsorption an mikroporösen Festkörpern,

- Reaktionsfähigkeit von Festkörpern,

- Kolloidchemie,

ökologierelevante technologische Probleme der Stoffwand-
Iung,
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chemische Umsetzungen von ltolekülgasen in thermischen
Plasmen und mittels Laserstrahlung,

Dynamik molekularer und makroskopischer Prozesse,

- Analytik und Diagnostik chemischer Systeme.

Dem Zentralinstitut stehen planmäBig 573t3 Stellen (Stand

31.10.1990) zur Verfügung, davon 311-'9 SteIIen für Wissen-

schaftler. Etwa ein Viertel der Mitarbeiter des Instituts
ist jünger als 35 Jahre, über die Hälfte ist älter als 45

Jahre.

Die bisherige Finanzierung des fnstituts erfolgte in Form

einer Vorfinanzierung aus dem zentralen AdW-Haushalt sowohl

für die Grundlagenforschung a1s auch für die vertraglich
gebundene Forschung auf Ausgabenbasis, da die Einnahmen aus

der Vertragsforschung und den Serviceleistungen in der
Regel erst am Jahresende zur Verfügung standen. 1989 wies
das Institut 34,6 Mio. Ivl an Haushaltsmitteln aus (3318 I
Personalkosten, 47 t9* Sachausgaben, L8r38 Investitionen).

Im Zeitraum von l-986 bis l-989 erzielte das Institut jähr-
lich rund l-9r5 lv[io. Ivl Einnahmen aus der Auftragsforschung,
sonstigen wissenschaftlichen Leistungen, Nutzungsentgelten,
Dienstleistungen u.a.. Für 1990 war hier ein deutl-icher
Rückgang zu verzeichnen. Die Einnahmen waren in den zentra-
len AdW-Haushalt einzustelLen und standen dem Institut (bis
auf die Anteile für den Prämien- und den Rational-isierungs-
fonds) nicht zur Verfügung.

Nach Einschätzung des Instituts lag der Anteil der Auf-
tragsforschung in der jüngsten Vergangenheit für ein Akade-

mie-Institut unverhältnismäBig hoch. Er steigerte sich von

242 (l-985) auf 408 in den folgenden Jahren.
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Das Zentralinstitut besitzt eine föderative Struktur und

wird entsprechend seiner Satzung vom 18.4.1-990 von einem

Direktorium geleitet. MitElieder des Direktoriums sind die
Direktoren der Forschungseinheiten und der Leiter des Be-

reichs Technik. Diese werden vom Vorstand der Forschungsge-

meinschaft auf Vorschlag des Wissenschaftlichen Rates und

des Direktoriums ernannt.

b) Aufgaben und Arbeitsbereiche

Die Forschungs- und Entwi-cklungsaufgaben des ZTPC werden in
7 wissenschaftlichen Bereichen verfolgt:

Katalyse {67,2 Stellen, davon 38,6 Stellen für Wissen-

schaf tler; Stand 31.10.l-990 ) ,

- Grundlagen der Adsorption (67 tL/45,5) |

Festkörperreaktivität ( 53, 1 / 37,6),

Umwelttechnologie (43, 4/ 26,0),

- Plasma- und Laserchemie (30,0/20 t0) ,

- Theoretische Chemie (27 ,9/23,5),

- Analytisches Zentrum (171 r3/L2017)

Der gemeinsamen Nutzung unterstehen der Bereich Technik
(58r5 Mitarbeiter) sowie Verwaltung (62,4 Mitarbeiter).

Dieser innere Aufbau besteht formell weiter; doch strebt
das Institut nach einer Entflechtung und Reorganisation der
zentralistischen Struktur.
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Für die nächste ZeLL ist eine weitere Ausprägung des Pro-
fils der Forschung am heutigen Zentralinstitut in den Ar-
beitsrichtungen:

- Dynamik chemischer Systeme,

- physikalisch-chemische Probleme der tterkstofforschung und

- entwicklung,

Stofftrennung an FestkörPern,

- heterogene Katalyse,

- Analytik

vorgesehen. Eine darüber hinaus gehende Neubestimmung der
Arbeitsschwerpunkte ist nicht geplant. Tendenziell so1l
sich das Verhältnis von Grundlagenforschung und Auftrags-
forschung deutlich zugunsten der Grundlagenforschung ver-
schieben.

Vor diesem Hintergrund stellen sich die bisherigen Bereiche
des Instituts wie folgt dar:

(1) Bereich Katalyse

Der Bereich Katalyse geht auf das L952 gegründete Institut
für Katalyseforschung in Rostock zurück. Im Mittelpunkt der
Aufgaben standen und stehen Probleme, die sich aus der
Verknüpfung spezifischer Festkörpereigenschaften mit kata-
Iytischen Vtirkungen ergeben. Ats Festkörpermodelle wurden

MetaII/Träger-, Oxid/Träger- und l,lischoxidsysteme syntheti-
siert und mit chemiesorptiven und spektroskopischen Metho-

den charakterisiert. Um den Bezug zu katalytischen Eigen-
schaften aufzufinden, wurden einfache Modellreaktionen auf
dem Gebiet der Umwandl-ungen von Kohlenwasserstoffen ein-
schlieBlich ihrer selektiven Oxydation sowie der Umwandlung
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von Synthesegas und Methanol untersucht. Mitbestimmend für
die Auswahl- der Reaktionen waren auch die Belange der indu-
striellen Partner. In jüngster zeit hat sich aIs neuer
Schwerpunkt die Katalyse an Zeolithen und weiteren neuen

Molekularsieben herausgebildet, indem Synthese, Charakteri-
sierung und katalytische Testung systematisch verknüpft
wurden.

Der Bereich (31 promovierte Mitarbeiter, davon 5 habili-
t.iert) verfolgt seine Arbeiten in den nachstehenden Abtei-
lungen und Arbeitsgruppen mit den angeführten Themen:

Abteilunsen:

Slmthesegaschemie ( 9 l{issenschaftler )

Einfluß von Trägern und Promotoren auf die Eigen-
schaften von lv1etall/Trägerkatalysatoren,

Multifunktionalkatalysatoren ( 9 )

Sekundärsynthetische Gittermodifizierung von Molsieb-
katalysatoren,

Metallkatalysatoren (9 )

- Kohlenwasserstof fumwandlungen an BimetalI/Iulolsiebka-
talysatoren,

- Katalytische Synthese von Methylchlorsilanen (MüIIer-
Rochow-Slmthese ) .

Arbeitsgruppeg:

Synthese neuer Molekularsiebe (5)
Slrnthese, physikochemische und katalytische Charakte-
risierung neuer Typen und Modifikation von lvlolekular-
sieben,



55

Hydrierung (4)
- Vtasserstoffaktivierung bei katalytischer Hydrierun§r,

Analytik (2)
- Gaschromatographische Bestimmung von Kohlenwasser-

stoffen und von Gasen.

An der Bearbeitung der Themen braren weitere Arbeitsgruppen
sowohl aus dem Zentralinstitut für Physikalische Chemie a1s

auch aus anderen Adlershofer Instituten beteiligt. Als
besonders effektiv hat sich dabei die Zusammenarbeit mit
dem Bereich Cl-Chemie des Zentralinstituts für Organische
Chemie erwiesen.

Davon ausgehend, ist es nach Auffassung des Bereiches sinn-
voll, zusammen mit dem Bereich Cl-Chemie des ZIOC auf dem

Adlershofer Areal eine Einrichtung der Katalyseforschung zu

schaffen, in die auch einige weitere Forschungsgruppen aus

anderen Adlershofer Einrichtungen integriert werden können.

Hier denkt man in erster Linie an die Bildung eines selb-
ständigen "Instituts für Heterogene Katalyse" oder "Insti-
tuts für Angewandte Katalyse". Aus Sicht der beiden Berei-
che würde die Fusion zu einer wissenschaftlich sinnvollen
gegenseitigen Ergänzung zur Schaffung neuer effektiver
Strukturen, zur Erhöhung der EffizLenz der wissenschaftli-
chen Arbeit und ihrer Vtirksamkeit im Raum Berlin-Branden-
burg sowie in der gesamten Bundesrepublik beitragen. Nach

Einschätzung der Bereiche sollten die Aufgaben eines "In-
stituts für angewandte Katalyse" in folgenden Schwerpunkten
Iiegen:

- Grundlagenforschung als Voraussetzung zur Entwicklung und

zum Verständnis der Wirkungsweise neuer Katalysatoren und

katalytischer Prozesse mit der Zielrichtung einer Verbes-
serung der Rohstoffausnutzung, der Senkung des Energiebe-
darfs und der Vermeidung oder deutlichen Verringerung von

Umweltproblemen,
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Beiträge zur Entwicklung des Wissenschaftsgebietes Kata-
lyse sowie der Methoden zur Kennzeichnung von Katalysato-
ren und katalytischen Reaktionen,

Beteiligung an Lehre und Ausbildung an den Berliner und

brandenburgischen Hochschulen auf dem Gebiet der physika-
Iischen und technischen Chemie.

Nach dieser Konzeption werden für das Institut überregiona-
le bundesweite Funktionen reklamiert, indem es mit angemes-

sener thematischer Breite eine Verbindung zwischen der an

den deutschen Universitäten und der Max-Planck-Gesellschaft
betriebenen erkenntnisorientierten Grundlagenforschung auf
elementarem Niveau und der wettbewerblichen Forschung der
deutschen chemischen Industrie auf dem Katalysegebiet her-
stellen witl. Regionale Bedeutung strebt das Institut durch
Tätigkeit in Lehre und Ausbildung an den Berl-iner und bran-
denburgischen Hochschulen an. Ferner will es auch unmittel-
baren EinfIuF auf die Entwicklung der chemischen Industrie
der neuen Bundesländer nehmen.

(2) Bereich Grundlagen der Adsorption

Im Bereich Grundlagen der Adsorption wird ein breites Spek-

trum experimenteller und theoretischer Problemstellungen
der Ttechselwirkung fluider Phasen mit den inneren OberfIä-
chen poröser Festkörper bearbeitet. Es erfolgen Arbeiten zrt

den Grundtagen der Stofftrennprinzipien/Adsorption, Extrak-
tion, Permeation, Filtration und Ionenaustausch für die
Anwendung in Industrie und Umweltschutz. Breiten Raum neh-
men theoretische Arbeiten zum Verständnis der Wechselwir-
kung von MoleküIen mit Festkörperoberflächen und Mikropo-
rensystemen durch quantenchemische und molekularstatisti-
sche Methoden ein.
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Der Bereich (34 promovierte Mitarbeiter, davon l-1 habili-
tiert) gliedert sich in folgende Abteilungens

- Quantenchemie (5 Wissenschaftler),
Theorie der AdsorPtion (8),

- Gemischadsorption und Kinetik (10),
- Adsorptionsthermodynamik (7),
- Hydrophobe Sorbentien (11),
- Verfahrenstechnische Grundlagen der Sorption (5).

Die Entwicklungen des Jahres L989 ermöglichten eine selbst-
bestimmte Veränderung des Forschungsprofils des Bereichs \,
auf die Schwerpunkte:

synthese, Modifizierung und komplexe physiko-chemische

Charakterisierung neuartiger mikroporöser Festkörper
(insbesondere vom Molekularsieben) für formselektive
Katalyse und adsorptive Stofftrennun§;,

Entwicklun§t um!{eltverträglicher und energiesparender
Trenn- und Reinigungsverfahren für den Umweltschutz (Ab-

luft- und Abwasserentsorgung, Trinkwasseraufbereitung)
und als integrierender Bestandteil chemischer Technolo-
gien,

- Modellierung der adsorptiven und extraktiven Stofftren-
nungr- reinigung und -wandlung,

Beschreibung der Vtechselwirkung vom Mo1eküIen mit Fest-
körperoberf lächen durch Kombination quantenchemischer
Ab-initio-Verfahren mit Methoden der Computersimulation
und -Modellierun!1,

Computerthermodynamik, Monte-Carlo-Simulation und Konti-
nuumstheorie, Anwendung auf Adsorbat und Adsorbens.
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Perspektivisch schlägt der Bereich die institutionelle
Eingliederung von Bereichsteilen in physiko-chemisch
orientierte auBeruniversitäre Forschungsinstitute der
"Blauen Liste" (heterogene Katalyse, Umweltschutztechnik)
vor. Für die vier vorwiegend experimentell arbeitenden
Abteilungen häIt man auch die Zuordnung zu einem Fraunho-
fer-Institut bzw. die Bildung eines solchen für Stofftren-
nung für möglich; für die zwei theoretisch arbeitenden
Abteilungen wird der Anschlup an eine universitäre For-
schungseinrichtung f avorisiert .

(3) Bereich Festkörperreaktivität

Der Bereich Festkörperreaktivität (27 promovierte Mitarbei-
ter, davon 7 habilitiert) befaBt sich mit physikalisch-
chemischen Veränderungen von polykristallinen Festkörpern
in Wechselwirkung mit Reaktionsmedien. Er bearbeitet
schwerpunktmäpig zwei- Problemkreise :

a) Festkörperreaktivität (28 vlissenschaftler)

Gemeinsamer Aspekt der Arbeiten zur Festkörperreaktivität
ist die Untersuchung der Reaktionsfähigkeit von metatti-
schen und nichtmetallischen Festkörpern mit Umgebungsmedien

unter dem Einflup mechanischer, thermischer und Strahlungs-
energie. Vorzugsweise wird die mechanisch induzierte Reak-

tivität von Festkörpern untersucht (Tribochemie). Die Ar-
beiten haben sich historisch von den Grundlagen der Tribo-
chemie hin zu einer allgemeineren Festkörperchemie entwik-
kelt. Die Arbeitsgebiete sind in unterschiedlichem Grade
als anwendungsorientierte Grundlagenforschung konzipiert,
woraus eine enge Kopplung von Forschung und technischer
Praxis resultiert.
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Das Forschungsprofil des Bereiches Festkörperreaktivität
hat sich im Laufe des Jahres 1990 durch die Möglichkeiten
der Knüpfung von Beziehungen z1) Institutionen der Alt-
Bundesländer verändert und der gesamtdeutschen Forschungs-
landschaft angepapt.

Die Arbeiten zur Festkörperreaktivität konzentrieren sich
auf Untersuchungen zur Roh- und Werkstofforschung, die der
Entwicklung neuer Materialien dienen, z.B. neuartige Koh-

lenstoffwerkstoffe, Meo-Filterkeramiken zur Heipgasent-
schwefelung von Kohlengasen, Perowskit-Dickschichtsensoren,
Katalysatorträgermaterialj-en, Duplex-Stäh1e und Hartphasen-
komposite, Feuerfestmaterialien und Konstruktionskeramiken.

Die wirtschaftsnahe Forschung zu Problemen von Reibung,

Schmierung, VerschleiB und Komosion sowie zur Einführung
der innovativen Magnetfluid-Technologie wird fortgesetzt-.

Auch umweltrelevante Probleme zum P-Kreislauf sowie Aspekte
der Erhöhung der Betriebssicherheit von Anlagen der Gaser-

zeugung (pyrophore Stoffe) werden bearbeitet-

Grundlagenuntersuchungen zur Wirkung mechanischer Energie

auf den Festkörper (Tribochemie) spielen eine wesentliche
Ro1le. Dieser Teil des Bereiches sieht deshalb neben der
Einbindung in ein Institut für Materialforschung auch die
Möglichkeit der Angliederung einiger Gruppen an ein Insti-
tut für Umwelttechnologie.

b) Kolloidchemie (1-2 Wissenschaftler)

Auf dem Gebiet der Kolloidchemie wurden vorzugslfeise Grund-

lagenuntersuchungen zur Stabilität von Dispersionskolloiden
durchgeführt, darunter zvr.
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Kinetik der Koagulation einschließlich der Computersimu-
lierung,

Elektrostatischen und sterischen Stabilisierung, polymer-
brückenf lockung,

BestimmunlJ von Oberflächenkräften,

- K1ärung. der spezifischen Eigenschaften konzentrierter
Dispersionen.

Es wurden monodisperse Eichl-atizes und magnetische Flüssig-
keiten anwendungsorientiert entwickelt und hergestellt.

Die Arbeitsgruppe Koagulationskinetik bereitet in Zusammen-

arbeit mit Arbeitsgruppen des ZIOC, des IfP und des FIA
eine Konzeption für das neuzugründende Institut für Kol-
l-oid- und Grenzflächenchemie der I,lax-Planck-Gesellschaft
vor.

Der Bereich wilI sich in Zukunft mit physikalisch-chemi-
schen Problemen der Festkörperreaktivität und speziellen
Problemen der Kolloidchemie befassen. Dabei soII erneut die
Untersuchung der Festkörperreaktivität, speziell unter den
Aspekten der Tribochemie und der mechanischen Aktivierun§r,
im Mittelpunkt stehen.
Aufgrund seiner eigenständigen Forschungskonzeption favori-
siert der Bereich die Umwandlung in ein selbständiges For-
schungsinstitut, zum Beispiel als Institut für physika-
lisch-chemische Grundlagen der Werkstofforschung. Im Rahmen

der konföderativen Struktur des Instituts hält man aber
auch eine Einbindung in ein zukünftiges Institut für physi-
kalische Chemie für möglich. Aus konzeptionellen Gründen
spricht sich der Bereich gegen die Einbeziehung der Ar-
beitsgruppe Koagulationskinetik in die zukünftige For-
schungseinheit Festkörperreaktivität aus. Nach Ansicht des
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Bereiches sollte diese Arbeitsgruppe in ein Institut für
Physikalische Chemie im Rahmen einer Konzeption "Chemische

Dynamik" eingeordnet werden.

(4) Bereich Umwelttechnologie

Dieser neue wissenschaftliche Bereich (16 promovierte Mit-
arbeiter, davon 3 habilitiert) wurde unter Zusammenfassung

von Arbeitsgruppen aus verschiedenen anderen Bereichen im

Mai l-990 als erste Konsequenz einer Neuorientierung der

Grundlagenforschung am ZTPC gegründet.

Seine Arbeiten werden in folgenden Abteilungen und Arbeits-
gruppen betrieben:

- ökokatalyse (5 Wissenschaftler),

- Grundlagen der ProzeBtechnik im Umweltschutz (L2),

- Purgegas und Abwasserbehandlung (4),

Elektrochemische Entsalzung und Dekontaminierung (1),

- Analytik,

- angeregte Moleküle im Umweltschutz.

Die Spezifik der im Bereich durchgeführten Arbeiten liegt
im interdisziplinären Zusammenwirken von Erfahrungsträgern
in der Katalyse und Verfahrenstechnik zu physikalisch-
chemischen Grundlagen der Umwelttechnologie.
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Gegenwärtig werden folgende Themen bearbeitet:

- Nutzung monolithischer Packungen aus Keramik und MetalI,
beschichtet und blank, für Stofftrennung und als Kataly-
satorträ9er,

- katalytische Abgasreinigung,

Purgegasverwendung,

- K1ärschlammverwertung,

- Modellierung von Absorbern,

- A-Kohle-Untersuchung,

- elektrochemische Recarbonatisierung von Gipskrusten,

- Herstellung von Edelenergieträgern zur Senkung der COz-

Emission,

- Untersuchungen zur Betriebssicherheit von Anlagen.

Die Schwerpunkte seiner künftigen wissenschaftlichen Arbeit
sieht der Bereich in der Erforschung der Grundlagen der
Wirkung molekularer Spezies zur Schadstoffumsetzung, der
Wandlung von Ab-Produkten und nachwachsenden Rohstoffen in
hochwertige Energieträger bzw. Produkte sowie von Sensor-
wirkprinzipien.

Organisatorisch bevorzugen die Mitarbeiter die Eingliede-
rung in ein physikalisch-chemisches Forschungsinstitut.
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(5) Theoretische Chemie

Der Bereich Theoretische Chemie (L7 promovierte Mitarbei-
ter, davon 5 habilitiert) setzt sich aus zwei Abteilungen
zusanrmen, die im Zuge der Reorganisation des Zentralinsti-
tuts im Frühjahr L990 vereinigt wurden, um die (vorwiegend
theoretischen) Arbeiten zur Dlmamik chemischer Systeme

enger zu verbinden und \deiter zu profilieren.

a) Molekulare Vtechselwirkungen (1-2 Vtissenschaftler)

Die Abteilung ging aus einer L959 in Leipzig gegründeten

selbständigen Forschungsgruppe Theoretische Chemie der Adlt

hervor. Das Arbeitsprofil der Abteilung umfaBte anfangs auf
quantenchemische Berechungen von Atomen und einfachen l*Iole-

külen, !üozu sich später weitere Gebiete fügten: thermodyna-
mische Funktionen von Gasen, chemische Elementarprozesse in
der Gasphase, Struktur- und Wirkungsweise aktiver Zentren

von Katalysatoren. Entsprechend erweiterte sich die metho-

dische Basis zur Behandlung statischer und zunehmend auch

dynamisch molekularer Eigenschaften; seit kurzem werden

auBerdem festkörpertheoretische Irlethoden einbezogen. Eine

Seitenlinie der Arbeiten bilden mathematisch-statistische
Verfahren der Datenanalyse. In den letzten Jahren haben

sich als Schwerpunkte der Untersuchungen die Dlmamik intra-
und intermolekularer Prozesse, angeregte Zustände sowie

I{echselwirkungen an Festkörperoberf lächen herausgebildet.

b) Dissipative Strukturen (L2)

Die Abteilung geht auf eine experimentelle Arbeit'srichtung
zurück, die Ende der fünfziger Jahre am damaligen Institut
für physikalische Chemie der AdW begründet und kurz darauf
durch theoretische Arbeiten errrleitert wurde. Seit über 20

Jahren konzentriert sich die Grundlagenforschung auf nicht-
lineare strukturbil-dende Prozesse in physikalisch-chemi-
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schen Systemen. Stand zunächst das Studium grenzflächendy-
namischer Effekte beim Stoff- und Wärmeübergang durch flui-
de Phasengrenzen im Vordergrundr so wurde später die Kom-

plexität der Strukturen durch Kopplung unabhängiger hydro-
dynamischer Triebkräfte gesteigert. Besondere Bedeutung
erhielten diese Arbeiten im Zusammenhang mit der einsetzen-
den Entwicklung des Konzepts der dissipativen Strukturen.
In den l-etzten Jahren ist das Spektrum der untersuchten
Strukturbildungsprozesse durch die Einbeziehung von Arbei-
ten zur Selbstorganisation in chemisch-reagierenden Syste-
men, vor aIlem zur nicht-linearen Dynamik bei autokatalyti-
schen Reaktionen und zur Ausbreitung nicht-linearer Vtellen
erweitert worden; hier liegen nunmehr die Schwerpunkte.

Der Bereich sieht seine Perspektive in einer komplexen,
integrierenden Bearbeitung vom Problemen der Dynamik physi-
kalisch-chemischer Prozesse in chemischen Systemen, und
zwar von der molekularen bis zur makroskopischen Beschrei-
bungsebene.

Aufgrund der Breite seines methodischen Spektrums sowie der
interdisziplinären Arbeitsweise erachtet sich der Bereich
Theoretische Chemie hinsichtlich seiner künftigen wissen-
schaftlichen Einordnung als relativ flexibel. Nach Auffas-
sung des Bereichs könnte der Verbund der beiden Abteilungen
unter der Dachthematik "Dynamik chemischer Systeme" auch
künftig in der deutschen Forschungslandschaft eine Beson-
derheit darstellen. Bevorzugt wird nach dem gegenwärtigen
Stand der Überlegungen und Sondierungen die Ein- oder An-
gliederung an eine Universität; ebenso möglich erscheint
die Eingliederung in ein Grundlagenforschungsinstitut mit
physikalisch-chemischen oder physikalischem Profil.
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(6) P1asma- und Laserchemie

Der Arbeitsschwerpunkt des Bereiches liegt in chemischen

Umsetzungen mittels Plasmen- und Laserstrahlung a1s neuar-

tiger physikalisch-chemischer Wirkprinzipien. Dabei stellen
Untersuchungen zur Aktivierung und Reaktionskinetj-k von

Radikalprozessen einen wesentlichen Aufgabenkomplex dar.

Der Bereich ( 15 promovierte I,litarbeiter, davon 3 habili-
tiert) gliedert sich in folgende Abteilungens

a) Arbeitsgruppe Plasmachemie/pulverslmthese und Arbeits-
§Jruppe Plasmapyrolyse (zus. l-1 Wissenschaftler)

Die Arbeitsgruppen befassen sich mit dem Einsatz von Plas-
men zur chemischen Stoffwandlung. Darin sehen sie einen
wesentlichen Unterschied zu den meisten Instituten der

alten Bundesländer, vornehmlich an Universitäten, die sich
mit der Plasmaphysik beschäftigen.

b) Laserchemie / Selektive Anregungsprozesse (9)

Das Forschungsprofil der Abteilung umfaBt drei miteinander
verbundene Themen zur Radikalbildung:

IR-Multiphotonen - Dissoziation, Excimerlaser-Photochemie/
Photolyse und Modellierung sowie Diagnostik plasmachemi-

scher Ätzprozesse von Oberflächen.

Auf dem Gebiet der Plasmachemie sol1en nach Auffassung des

Bereichs künftig durch angewandte Grundlagenforschung phy-

sikalisch-chemische Prozesse bei der plasmachemischen Bil-
dung feindisperser Pu1ver und dem Plasmaabbau ökotoxischer
Verbindungen aufgeklärt werden. Im Mittelpunkt der laser-
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chemischen Arbeiten sollen Fragen der Anregung und Reak-

tionskinetik von Radikalprozessen - vorwiegend umweltrele-
vante Radikale in der Gasphase stehen.

Diese vorwiegend als Grundlagenforschung betriebenen Unter-
suchungen zur Plasma- und Laserchemie in der Gasphase

schätzt man als ausreichend perspektivreich und innovativ
ein, um sie in Zukunft erfolgreich innerhalb eines physika-
lisch chemischen Forschungsinstituts zu betreiben. Zusammen

mit quantenchemischen Untersuchungen und Arbeiten zur che-
mischen Reaktionskinetik könnten demnach neue Forschungs-
richtungen zur Profilierung des Instituts auf dem Gebiet
der physikalisch-chemischen Grundlagen des Umweltschutzes
gemeinsam bearbeitet werden.

(7) Analytisches Zentrum

Das Analytische Zentrum (AZ) Berlin-Adlershof entstand aus

der 1961- im damaligen Institut für Gerätebau der deutschen
Akademie der Wissenschaften gegründeten Arbeitsgruppe für
physikalische Methoden der analytischen Chemie. Eine bedeu-
tende Erweiterung seiner Wirkungssphäre erfuhr das analyti-
sche Zentrum 1985 durch seine Umwandlung in eine Einrich-
tung der Chemieinstitute des damaligen Forschungsbereiches
Chemie der AdW, wofür in den Folgejahren in Ber1in-Ad1ers-
hof ein Neubau errichtet wurde, der Ende 1990 zum Bezug

anstand.

Von den 124 hlissenschaftlern sind 77 promoviert, L4

habilitiert.

Im Analytischen Zentrum werden zu ZeLt 20 Methoden von

interdisziplinär zusanmengesetzten Gruppen betrieben. Die
Forschungsgrundeinheiten des AZ bilden l-5 nach Methoden
gegliederte wissenschaftliche Abteilungen für Atom- und

Molekülspektroskopie, Massenspektroskopie, Röntgendif frak-
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tometrie, Elektronenmikroskopie, Chromatographie, Thermo-
und Mikrostrukturanalyse, chemische und elektrochemische
Analyse sowie Informatik.

Die Hauptgebiete der Forschungstätigkeit des Analytischen
zentrums Berlin-Adlershof sind:

- methodische Grundlagenforschung zur Analytik, die zn

neuen analytischen Wirkprinzipien t zlrr theoretisch ver-
tieften Interpretation von Analyseergebnissen I zrrr Ausar-
beitung und Vervollkommnung von Analyseverfahren und z!
apparativen Entwicklungen und deren Adaption an spezielle
Analyseprobleme führen soII.

- Anwendung des erarbeiteten methodischen Vorl-aufs in Ko-
operation mit anderen Forschungseinrichtungen bei der
gemeinsamen Lösung von stofflichen Aufgaben.

Die Kapazität des Analytischen Zentrums verteilt sich zrr

etwa 40 t auf die methodische Grundlagenforschung r zv 40 I
auf die angewandte, stofforientierte Analytik im Rahmen von
Kooperationsprojekten und zv 20 E auf wissenschaftliche
Serviceleistungen.

In den vergangenen fünf Jahren erfolgte ein wesentlicher
Ausbau des Analytischen Zentrums, der mit der Aufnahme
neuer Arbeitsrichtungen, mit der Erweiterung des Methoden-
spektrums, mit der Investition in GroBgeräte und mit der
Verbesserung der Arbeitsmöglichkeiten durch den Instituts-
neubau verbunden war. Darauf aufbauend sieht das Zentrum
seine künftigen wissenschaftlichen Schwerpunkte in der
analytischen Grundlagenforschuns; sowi-e analytischen Pro-
blemlösungen in Kooperation mit stofforientiert arbeitenden
Forschungsgruppen auf dem Gebiet der Elementaranalytik,
tlo1eküIanalytik, Festkörper- und Oberflächenanalytik, Pro-
benvorbereitung und -trennung sowie der chemischen In-
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formatik. AIs künftige wissenschaftliche Schwerpunkte ge1-
ten Umweltanalytik, Werkstofforschung, Katalysatoren, Koh-
lenwasserstoffgemische, Kohlen- sowie Reinstoffe.

Seine wichtigste Aufgabe sieht das Anal-ytische Zentrum
darin, mit der gesamten Breite seiner lvlethoden analytisch-
methodischen Vor1auf zu erarbeitenr uil sich flexibel auf
die sehr unterschiedlichen Probleme künftiger Partner ein-
zustellen.

Für die Aufgaben im chemischen MeBwesen gibt es in der
Bundesrepublik Deutschland, trotz der hohen Bedeutung ihrer
chemischen Industrie, keine zentrale staatliche Institu-
tion; die Aufgaben werden von der Bundesanstalt für lvlateri-
alforschung und -prüfung (BAI,1) partiell wahrgenoiltmen, deren
chemische Arbeiten sich \,cegen der begrenzten Personalkapa-
zität bisher weitgehend auf die chemische Sicherheitstech-
nik beschränkten. Für eine Erweiterung der chemischen Ar-
beiten stellt das Analytische Zentrum Ber1in-Adlershof eine
geeignete Ergänzung dar. Eine Eingliederung des AZ in die
BAIvI würde die Voraussetzungen dafür schaffen, der BAIvI auf
den Gebieten der chemischen Analytik und des chemischen
IvleBwesens eine ähnliche zentrale Rolle zuzuweisen, wie sie
die Physikalisch-Technische Bundesanstalt (PTB) für physi-
kalische Gröpen besitzt.

Für wissenschaftliche Serviceleistungen und angewandte
analytische Arbeiten ist die Bildung einer wirtschaftlich
selbständigen Einrichtung z.Br in Form einer GmbH vorgese-
hen unter Ausnutzung von Kooperationsmöglichkeiten mit dem

Analytischen Zentrum.
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In den Zukunftsvorstellungen des Bereichs genieBt das Mo-

de11 eines selbständigen, haushaltfinanzierten Instituts
für analytische Grundlagenforschung mit einem angeglieder-
ten wirtschaftlich selbständigen Institut für angewandte

Analytik und wissenschafliche Serviceleistungen in Form

einer GmbH den Vorrang.

c) Zur Bedeutung und weiteren Perspektive des Zentralinsti-
tuts

(1) Zukunftsvorstellungen des Zentralinstituts

Nach Auffassung des Instituts müssen künftige wissenschaft-
Iiche Profile und organisatorische Zuordnungen die bisheri-
gen Strukturen des Zentralinstituts überwinden. Leistungs-
fähige Forscherteams sollten bewahrt und mit sinnvoller
Thematik in geeigneten Forschungseinrichtungen mit effi-
zienter Infrastruktur zusanmengefaBt werden. Um leichter
eine Kompatibilität mit existierenden ltissenschaftsstruktu-
ren in den alten Bundesländern zu erreichen, sollte sich
das Zentralinstitut in mehrere selbständige Forschungsein-
richtungen mittlerer Gröpe aufgliedern. Die so aus dem

Zentralinstitut hervorgehenden Einrichtungen würden dem-

nach, wenngleich in unterschiedlicher Proportion, geeignete

Voraussetzungen besitzenr uß Grundlagenforschung und ange-

wandte Forschung durchgängig im vorwettbewerblichen Stadiunn

zu betreiben; eine Ausnahme bildet der Bereich Theoretische
Chemie mit einer rein grundlagenorientierten Forschungsthe-
matik.

Hinsichtlich der künftigen Zuordnung bevorzugen die aus dem

Zentralinstitut hervorgehenden Einrichtungen die Eingliede-
rung in einen naturwj-ssenschaftlichen Institutskomplex
Adlershof aIs einer der möglichen Nachfolgeeinrichtungen
der bisherigen Institutsgemeinschaft der Akademie der Wis-

senschaften. Prinzipiell zieht man jedoch, entsprechend den
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wissenschaftlichen Besonderheiten, auch Zuordnungen z§
bestehenden ttissenschaftsorganisationen der alten Bundes-
Iänder sowie (bei kleineren Einheiten) auch zu Universitä-
ten in Betracht.

(2) Stellungnahme des Wissenschaftsrates

Trotz unterschiedlicher Leistungen in einzelnen Bereichen
verfügt das fnstitut über ein groBes Potential hochqual_ifi-
zierter Wissenschaftler, die es in geeigneten Strukturen zv
erhalten gilt. Eine in der Bundesrepublik einmalige Exper-
tise liegt auf dem Gebiet der Kolloid- und Grenzflächenche-
mie (v91. S.50 )vor. Die Bereiche Grundlagen der Adsorption
und Katalyse besitzen auf dem Gebiet der heterogenen Kata-
lyse besondere Erfahrungen in der technischen Umsetzung,
die über die übliche Expertise auf dem Feld der Katalyse-
forschung hinausgeht. Diese könnte nicht nur die Forschung
sondern vor al-lem auch die Lehre an den Hochschulen berei-
chern. Leistungsfähig zeigt sich weiter die Theoretische
Chemie. Unbedingt erhaltenswert aus Qualitäts- und Anwen-
dungsgründen ist die Plasma- und Laserchemie.

Der l{issenschaftsrat begrüBt die Absicht des Instituts,
seine heterogene und zentralistische Struktur zu überwinden
und empfiehlt mit Bezug auf die oben angeführten Einschät-
zunsJen die in Punkt IT.L.2 beschriebenen Einzellösungen z:ur
Neustrukturierung.
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fI.1.L.4 Institut für Chemische Technologie (IcT)

a) Entstehung und Entwicklung

Das Institut für chemische Technologie wurde am L.1.1980
gegründet. ZieI der Institutsgründung \dar es, eine inter-
disziplinäre Zusammenführung von natur- und ingenieurwis-
senschaftlichen Fachgebieten zur Erarbeitung von Lösungen

für stoffwandelnde Prozesse zu organisieren.

Mit der Gründung wurden dem Institut folgende Aufgaben
übertragen:

Erarbeitung wissenschaftlicher Grundlagen zur intensive-
ren Nutzung silicatischer Rohstoffe und Abprodukte,

Untersuchungen zur Optimierung der stoffwirtschaftlichen
und energetischen Nutzung von fossilen Kohlenstoffträ-
gern, insbesondere von Erdöl und Braunkohle,

Arbeiten zu Grundoperationen
tionsverfahren, um auf ihrer
produkte im kleintechnischen

für kleintonnagige Produk-
Basis hochwertige Spezial-
I"IaBstab herzustellen,

- Grundlagenuntersuchungen auf dem Gebiet von Reibung,

Schmierung und VerschleiB zur Klärung von Wirkungsmecha-

nismen von Schmieröladditiven.

Im Zusammenhang mit diesem Gründungsauftrag arbeitete man

während der vergangenen L0 Jahre an methodischen Vorausset-
zungenr ur Erkenntnisse zur Stoffwandlung sowie zur Stoff-
trennung und zum Stofftransport heterogener Vielstoffgemi-
sche mit dispersen festen Phasen zu erschliepen-
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Die stofflichen Erfahrungen basieren auf den Arbeiten

- mit komplex zusammengesetzten heteroatomhaltigen Kohlen-
wasserstoffgemischen, j-nsbesondere Braunkohl-en und Frak-
tionen der Erdölverarbeitung,

- mit silicatischen Rohstoffen von Quarzsand bis zu Braun-
kohlen-Filtertaschen und den Erkenntnissen bei der Her-
stellung von Zeolithen aus hochalkalischen LaugelösunsJen,

- mit A11y1-Ammonium-Verbindungen, Sulfobetainen sowie To-
nern.

Gleichzeitig wurde das systemanalytische Instrumentarium
zur Modellierung, Simulation, Optimierung und zum Entwurf
von Anlagen der Stoffwandlung und -verarbeitung sowie der
Energiebereitstellung und -nutzung für die modellbasierte
Entscheidungsunterstützur-rg und zum Systementwurf geschaf-
fen.

Die stofflichen und methodischen Schwerpunkte wurden mit
den Fortschritten in der Bearbeitung und den aktuellen
wissenschaftlich-technischen Anforderungen gewichtet und

verändert.

Eine Neubewertung der Arbeitsschwerpunkte erfolgte im Jahr
1990 auf der Grundlage von Projektausarbeitungen durch
Mitarbeiter des Instituts und deren Diskussion im ttissen-
schaftlichen Beirat. Entsprechend dieser Neubestimmung

bildet die Stoffwandlung hochmolekularer organischer Rück-
stände sowie organischer heteroatomhaltiger Recycling-Pro-
dukte einen wesentlichen Arbeitsschwerpunkt.
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Das Institut (Stand 15.6.1-99L) verfügt über l-30 Mitarbei-
ter, davon 76 wissenschaftliche Mitarbeiter. Über l-l3 der
ivlitarbeiter ist jünger als 35 Jahre, rund L/5 ist älter als
50 Jahre. Von den Wissenschaftlern sind 29 promoviert und

10 habilitiert (Promotion B). Das Institut erzielte l-989

81508 Mio. M an Einnahmen. Die Ausgaben betrugen 7,07 8 Mio.

M. Von den Ausgaben waren 46,5 I Personalausgaben. Der

Anteil der Auftragsforschung an den Einnahmen betrug L989

86,6 t.

Die Leitung des Instituts bestand bis 1989 aus einem Direk-
tor, seinem Stellvertreter für Planung und Ökonomie sowie \,
vier Bereichsleitern. A1s beratendes und kontrollierendes
Organ bei der Planung, Gestaltung und Bewertung der Arbei-
ten am IcT wurde seit Beginn des Jahres L990 ein durch die
Wissenschaftler des Instituts gewählter V{issenschaftlicher
Beirat tätig, der den bisher vom Direktor berufenen Vtissen-

schaftlichen Rat ersetzte. Auf seinen Vorschlag hin wurde

der jetzige Direktor berufen.

b) Aufgaben und Arbej-tsbereiche

Im Zusammenhang mit der Entwicklung des Jahres 1990 wurde

die alte Bereichsstruktur aufgelöst. Es ergab sj-ch ein
Zwei-Ebenen ModelL mit 17 eigenverantwortlich geleiteten
Projekten unterhalb der Leitungsebene des Instituts. Diese

Projekte lassen sich in fünf Forschungsgebiete gliedern:

- Thermische und katalytische Stoffwandlung in der Gas- und

Flüssigphase ( 30 Wissenschaftler),

- Anorganische-technische Produkte einschlieplich Katalysa-
torenentwicklung ( 15 ),

ProzePverfahrenstechnik (20),
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- Systemverfahrenstechnik (15),

- Organische Spezialprodukte (4).

Die aus der Neubestimmung resultierenden Forschungslinien
Iassen sich in ihren Schwerpunkten folgend charakterisie-
rens

Stoffliche Grundlagen der Umwandlung komplexer Kohlen-
wasserstoffgemische:

Ein Schwerpunkt der künftigen Arbeiten soIl auf Unter-
suchungen des thermischen, thermisch-katalytischen und
hydrierenden Abbaus schwermetall- und heteroatomhalti-
ger hochmolekularer Kohlenwasserstoffe und organischer
AbfäI1e liegen. Diese Arbeiten sol1en in Einheit von
I{erkstof fgewinnung und Umweltentlastung durchgeführt
werden.

Entwicklung leistungsfähiger Katalysatoren hoher SeLek-
tivität durch Slmthese, Modifizierung, Formung neuarti-
ger zeolithischer und Calciumaluminat-Systeme und ihre
Anwendung in der Stoffwandlung:

ZLeL ist die Erarbeitung von Grundlagen zur Entwicklung
von zeolithhaltigen Katalysatoren und Adsorbentien mit
hoher Aktivität, Selektivität und Lebensdauer für den
Einsatz in stoffwandelnden- und Stofftrennungsprozes-
sen.

(2)
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(3) Verfahrenstechnische Grundlagen der Stoffumwandlung und

Stof ftrennung komplexer Kohlenwasserstof fgemische und

disperser Stof f systeme s

Die Forschungarbeiten sollen sich hier im wesentlichen
auf die stoffwandelnden Komplexe konzentrieren. Ein

zweiter Komplex widmet sich den prozeBverfahrenstechni-
schen Aufgabenstellungen, wie sie sich aus dem reak-
tionstechnischen umgang mit Mehrstoffgemischen und

Dispersionen ergeben.

(4 ) Systemverfahrenstechnik

Hier stehen komplexe systemanalytische Untersuchungen

zu Varianten häufiger Entwicklungspfade der energieer-
zeugenden und stoffwandelnden Industrie sowie des kom-

plexen Umweltschutzes im Vordergrund.

(5) Untersuchung der syntheseprinzipien und Applikations-
möglichkeiten von Al1yl-Ammonium Verbindungen und sul-
fobetainen:

Hier soIlen Grundlagenuntersuchungen weitergeführt und

auf ihrer Basis eine Vielzahl neuer chemisch-technolo-
gischer Anwendungen entwickelt werden, die auch zn

neuen patentfähigen Lösungen führen können. Es werden

Aufgaben im weiteren Studium der Grundlagen radikalan-
ioninduzierter Reaktionen und Polymerisationen gesehen,

verbunden mit dem weiteren Ausbau praxisrelevanter
Synthesen. Eine Ausdehnung auf weitere Verbindungsklas-
sen, die Slmthese reaktiver Zwischenstufen mit Sulfobe-
tain-Strukturen zur Modifizierung natürlicher und syn-

thetischer Polymere sowie die Nutzung der Technikums-

möglichkeiten zur MaBstabsübertragung und Zusammenar-

beit mit Instituten und Einrichtungen der ttirtschaft zu

speziellen Anwendungsfä1len sind vorgesehen. Einge-
schl-ossen in die Arbeiten sind das Studium der Struktur
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- Wirkungs Beziehungen bei biologisch aktiven SuIfo-
betainen sowie die Herstellung und Verwendung von Mi-
kroemulsionen von Wirkstof fen.

c) Zur Bedeutung und weiteren Perspektiven des Instituts

( 1 ) Zukunftsvorstellungen des Instituts

Das Institut sieht seine organisatorischen Perspektive a1s

"Institut für technische Chemie und Umweltschutz" möglichst
in Form einer Einrichtung der Fraunhofer Gese1lschaft.

Zielstellung und Arbeitsinhalte lassen sich wie folgt zv-
sammenfassen s

- die Erarbeitung von wissenschaftlich-technischen Grundla-
gen für neue und verbesserte Prinzipien der Stoffwandlung
von petro- und carbochemischen Kohlenwasserstoffgemischen
sowie Abprodukten und Schadstoffen in umweltgerechte
Chemie- und Energierohstoffe.

Neben der Gewinnung von Wertstoffen, wie O1efine, Aroma-

ten, Kraftstoffe und andere Produkte, stellt die Entsor-
gung bzw. I"linimierung von Abf allprodukten und Schadstof -
fen unterschiedlicher Provenienz einen besonderen

Schwerpunkt der Untersuchungen dar.

Voraussetzung und Grundlage für die Entsorgung, Verwer-
tung und Minimierung von Abfall- und Nebenprodukten wie
von Schadstoffen sind eine gezielte Entwicklung effekti-
ver leistungsfähiger Katalysatoren, eine verfahrenstech-
nische Durchbildung der Stoffwandlungsprozesse sowie eine
umfassende analytische Bearbeitung,
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Weitere f/n-Schwerpunkte betreffen die Synthese und Her-

stellung von organischen Spezialprodukten für eine breite
Anwendung im industriellen wie kommunalen Bereich insbe-
sondere aber im Umweltschutz sowie

- die Gewinnung von Wertstoffen aus anorganischen Neben-

und Abprodukten, wobei überwiegend Aschen, Flugstäube,
Altkatalysatoren und Abprodukte aus der Rauchgasentschwe-

felung im Mittelpunkt der Untersuchung stehen.

Auf Basis der kritischen Einschätzung der Forschungs- und

Entwicklungsarbeiten sowie unter Berücksichtigung der
erarbeiteten und bestätigten Projektanträge wurde die
Konzeption neuer Arbeitsrichtungen mit folgenden drei
Komplexen entwickelt:

Komplex I: Thermisch und katalytische Stoffwandlung von

fossilen Kohlenstoffträgern, heteroelement-
haltigen Kohlenwasserstof fgemischen sowie

Abfall- und Schadstoffen in der Gas- und

Flüssigphase zur Gewinnung von umweltgerech-
ten Energie- und Chemierohstoffen,

I: Anorganisch-technische Verfahren und Produkte
zur Abproduktverwertung aus der Stoff- und

Energiewirtschaft zur Gewinnung von Zeolith-
systemen einschlieBlich neuer Syntheseprinzi-
pien,

Komplex

Komplex III: Organische Spezialprodukte durch radikalme-
chanistische Synthesen im wässrigen Medium

auf Basis Allylch1orid, Fette und öIe, Zel}u-
lose und nachwachsenden Rohstoffen zur Gewin-

nung neuer polyfunktioneller Sulfobetaine und

A1 lylammoniumverbindungen .



79

Vorrangiges ZieI der beabsichtigten Forschungs- und Ent-
wicklungsaufgaben ist die Erarbeitung neuer bzw. die Ver-
besserung bekannter Stoffwandlungsprinzipien für fossile
Kohl-enstoffträger unterschiedlicher Herkunft, wie niedere
Olefine, Aromaten, Kraftstoffe und andere Produkte sowie
die Entsorgung bzw. Minimierung von technischen Abfallpro-
dukten und Schadstoffen bei weitgehender Wertstoffwiederge-
winnung.

Grundlage dieser Konzeption ist die Anwendung der katalyti-
schen Hydrierung in der Sumpf- und Gasphase, die Entwick-
lung und der Einsatz von heterogenen, vorzusJsweise basi-
schen Katalysatoren von hoher Selektivität und Aktivität im
Festbett, eine komplexe analytische Charakterisierung, der
Einsatz-, Zwischen- und Endprodukte sowie die systemanaly-
tische Bewertung der Ergebnisse unter Einbeziehung der
umweltspezif ischen Systemaussagen .

Mehrere Gruppen sehen ihre Zukunft auBerhalb des bisherigen
Instituts:

1 . Projektgruppe Systemverfahrenstechnik:

Nach Auffassung der Gruppe sind mehrere Varianten mög-

lich. Sie denkt in eine Einordnung in das Profil des

Forschungszentrums Jülich mit Kooperation zur PrograilIm-
gruppe STE und dem Institut für Energieverfahrenstechnik
oder über eine Erweiterung durch spezielle Projektgrup-
pen an die Bildung eines Instituts für Verfahrenstechnik
mit Sitz in Berlin als Bestandteil des Forschungszen-
trums Jülich. In Betracht gezogen wird auch die Einor-
nung in die Lehre und Forschung der TU Berlin oder in
das in Berlin in der Gründungsphase befindliche Fraunho-
fer-Institut für Informationstechnik für verfahrentech-
nische Grundlagen der Stoff-, Energie- und Umwelttech-
nik.
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2. Radionuklidl-abor:

Nach Angaben der Einrichtung arbeitete das Labor seit
seinem Bestehen de facto a1s selbständige wissenschaft-
liche Einrichtung und stand vielen Institutionen und

Industriebetrieben zu einer breiten Nutzung zur Verfü-
gung, die stets weit über den Aufgabenbereich der Insti-
tute hinaus gingen, denen das Labor angehörte. Aufgrund
der langjährigen Erfahrung geht man davon aus, daB das

Labor nur bei weitgehener Sel-bständigkeit mit hoher
Effektivität arbeiten kann. Eine künftige Einordnung des

Radionuklidlabors in eine zentralisierte Analytik im

Rahmen eines "Analytischen Zentrums - Adlerhof" oder des

Bundesamtes für lvlaterialprüfung gilt als Vorzugsvarian-
te.

3. Projektgruppe KeramikverschleiB

Mit Verweis auf umfangreichen Erfahrungen zum Arbeitsge-
biet - Reibung, Schmierung und Verschleip sowie der
neuen Richtung hinsichtlich der Werkstoffeigenschaften
bevorzugt diese Arbeitsrichtung eine Einbindung in
Strukturen des Bundesamtes für Materialprüfung oder die
Keramikforschung einer Hochschule (HUB) .

(2) Stellungnahme des Wissenschaftsrates

Aus qualitativen, mehr noch aber aus strukturellen Gründen,

kann für das IcT keine institutionelle lteiterführung emp-

fohlen werden. Für seine Dienstleistungsfunktion läPt sich
kein ausreichender Markt erkennen, wenngleich das Instit'ut
innerhalb der von Autarkiebestrebungen geprägten Wirtschaft
der damaligen DDR eine Reihe erheblicher Leistungen er-
bracht hat. Daneben bestehen kleine Gruppen mit bemerkens-
werter Expertise, die es im Zusammenhang der Neustrukturie-
rung des Adlershofer Forschungspotentials zu berücksichti-



8L

gen gilt (siehe Punkt II.l-.2). Dazu zählen vor allem die
Synthesegruppe Sulfobetaine und die Arbeitsgruppe Slrstem-
verfahrenstechnik .

Eine l"Iodifizierung der Einschätzung ist vorzunehmen, wenn

Bedarf an einem Hochdrucktechni.kum (Dienstleistungsunter-
nehmen der FhG oder DFG) erkannt wird oder Teile des IcT in
ein eventuelles Umweltzentrum einbezogen werden könnten.
Weiter bleibt insbesondere zu überlegen, inwieweit Teile
der Cr-Chemie und die Cal-cium-Aluminat-Katalyse in das

Zentrum für heterogene Katalyse einzubeziehen sind.
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II.1.1.5 Forschungsstelle für informationelle Photochemie
und Photophysik (FIPP)

a) Entstehung und Entwicklung

Die Forschungsstelle für informationelle Photochemie und

Photophysik wurde im Jahre 1983 gegründet. Der Begriff
"informationelle Photochemie und Photophysik" bezeichnet
dabei ein Teilgebiet der Bildwissenschaft, das sich mit
Grundprinzipien der Bildaufzeichnung, also mit den für die
Aufzeichnunq, Speicherung, Visualisierung optischer Infor-
mationen geeigneten chemischen und physikalischen Wirkprin-
zipien befaBt. Die Forschungsstelle wurde mit Grundlagen-
forschung zu folgenden Komplexen beauftragt:

- Ivlechanismen und Anwendungen von für die Aufzeichnung
optischer Informationen geeigneter photochemischer und

photophysikalischer Prozesse,

- Mechanismen und Anwendung von für die Visualisierung und

den Abruf gespeicherter optischer Informationen geeigne-
ter chemischer und physikalischer Prozesse,

- Analytik und Bewertung von Informationsaufzeichnungsver-
fahren und Informationsauf zeichnungsmaterial-ien.

Die Forschungarbeiten erfolgten in drei Richtungen:

Spektrale Sensibilisierung anorganischer und organischer
Photoleiter,

- Untersuchungen von clusterbildenden Aggregations- und

Desaggregationsprozessen in anorganischen und organischen
Photoleitern,
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Beeinflussung der informationellen Quantenausbeute und
des Informationsgehaltes durch photochemische Reaktionen
und verstärkende Folgeprozesse.

Die Forschungsstelle verfügt über 24 Planstel-Ien, davon L2

f ür I,Iissenschaf t1er.

Das Gesamtvolumen des Haushaltes der Forschungsstelle be-
lief sich 1989 auf L,946 Mio. M. Davon entfiel knapp L/4
auf die Personalmittel.

Die Forschungsstelle war haushaltsfinanziert. I{it der Bear-
beitung von Projekten für die photographische fndustrie
wurden im Jahr 1989 Einnahmen in Höhe von 50r3t des Gesamt-
vol-umens des Haushalts der Forschungsstell-e erziel-t.

Das Leitungsgremium des Instituts besteht aus dem Leiter
der Forschungsstelle, dessen Stellvertreter für ttissen-
schaftsorganisation und -ökonomie sowie aus dem Vorsitzen-
den des Anfang 1990 neu gewählten Wissenschaftlichen Rates
der Forschungsstelle.

b) Aufgaben und Arbeitsbereiche

Die Forschungsstelle konzentrierte sich von Anfang an auf
Grundprinzipien der sogenannten kameraempfindlichen Bild-
aufzeichnungsverfahren zur Herstellung von Primärbildern
(Primärbilder verstanden als Bilder von Szenen, Sachverhal-
ten; Sekundärbilder hi-ngegen als Bilder von Bildern). Dabei
steht das sogenannte klassische Bildaufzeichnungsverfahren
im lvlittelpunkt des Interesses.

Aufbauend auf den während der letzten Jahre erzielten Er-
gebnissen wurde Ende des Jahres 1989 eine Neubestimmung der
Arbeitsschwerpunkte vorgenommen. Sie sieht eine Konzentra-
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tion auf Untersuchungen von lichtinduzierten Ladungsträger-
transport-, -trenn- und einfangprozessen in Verbindung mit
clusterbildenden Aggregations- und Desaggregationsphäno-
menen von heterogenen Grenzflächen an festen Schichten vor.
Gegenstand der Untersuchungen sind wegen ihrer auBer-
gewöhnlichen und sehr komplexen Eigenschaften vor allem
Silberhalogenid-Mikrokristalle, aber auch weitere anorgani-
sche sowie organische Photoleiter.

c) Zur Bedeutung und weiteren Perspektive des Instituts

(1) Zukunftsvorstellungen des Instituts

Nach Darstellung der Forschungsstelle soII das Hauptar-
beitsgebiet weiter bei der Untersuchung von lichtinduzier-
ten Ladungsträgertransport-, trenn- und einfangprozessen an

heterogenen Grenzflächen in festen Schichten liegen. Die
dafür erforderlichen Untersuchungen sollen vor al1em an

AgX-Mikrokristallen aber auch an anorganischen sowie orga-
nischen Photoleitern erfolgen. Bei AgX-I4ikrokristallen
steht neben Problemen des Ladungstransfers auch die Unter-
suchung der licht-thermisch bzw. chemisch aber auch mecha-

nisch induzierten Silberclusterbildung und -auflösung .irn

Vordergrund. Diese Untersuchungen so11en an unterschiedlich
zusammengesetzten AgX-Mikrokristallen, die in unterschied-
lichen Einbettungsmedien dispergiert werden können, durch-
geführt werden. Dabei geht es um ein besseres Verständnis
der Mechanismen der chemischen und spektralen Sensibilisie-
rung von AgX, anorganischen und organischen Photoleitern,
letztlich aber um verallgemeinerungsfähige GesetzmäBigkei-
ten der photographischen Bildaufzeichnung.

Aufgrund des erwähnten Sachbezugs dieser Arbeiten zur Pho-

tographie ergibt sich zwangsläufig eine Überlappung dieser
Grundlagenuntersuchungen mit der anwendungsorientierten
Forschung. So sollen vermittels der experiment-rechnerge-
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stützten Modellierung vom komplexen Zusammenhängen zwischen
dem Leistungsvermögen photographischer Bildauf lösungsmate-
rialien und den ihnen zugrunde liegenden Herstellungsbedin-
gungen weitere, dem klassischen photographischen Bildauf-
zeichnungsverfahren innewohnende Leistungsreserven er-
schlossen werden. Gerade auf dem FeId von Grundlagenfor-
schung und anwendungsorientierter Forschung zu chemischen
und physikalischen Prinzipien der Primärbildauf zeichnungs-
verfahren sehen die Mitarbeiter der Forschungsstelle zlr-
künftig Möglichkeiten für die Einwerbung von Drittmitteln
aus der photographischen Industrie. Mit ihrem Forschungs-
profil begreift sich die Forschungsstelle innerhalb der
Tradition der photochemischen und photophysikalischen For-
schungen an der Akademj-e der !{issenschaften in Ber1in-
Adlershof. Daran anknüpfend, vor allem aber wegen des
Standortvorteils in der unmittelbaren Nachbarschaft zn

einer Reihe von naturwissenschaftlichen und technischen
Instituten mit gut ausgebildeten Infrastrukturen ist die
Forschungsstelle daran interessiert, in der Gemeinschaft
wissenschaftl-icher Einrichtungen und Institute auf dem

ehemaligen Akademiegelände in Berlin-Adlershof zu bleiben.

(2) Stellungnahme des !'Iissenschaftsrates

Die Arbeitsgruppe ist kompetent in allen Fragen, welche die
Anwendung von Silberhalogenid-Emulsionen in der Photogra-
phie betreffen. Der Schwerpunkt der Arbeiten lag auf der
Analyse der Zusammenhänge zwischen der Struktur und dem

chemischen Aufbau der AgX-Kristallite in den Emulsionen mit
den photographischen Eigenschaften. Auf diesem Gebiet er-
reicht die Gruppe auch internationale Konkurrenzfähigkeit,
obwohl die apparative Ausstattung bislang Grenzen setzte.
Diese Expertise sollte erhalten bleiben. Nach Auffassung
des Wissenschaftrates könnte die Forschungsstelle bei ent-
sprechender Umorientierung auch wertvolle Grundlagenfor-
schung auf Gebieten mit weniger Anwendungsbezug und gerin-
gerer Indust,rienähe leisten.
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II.1.1.6 Institut für Polymerenchemie "Erich Correns"
(IfP), Teltow-Seehof

a) Entstehung und Entwicklung

Arbeitsrichtung des Instituts ist die experimentelle und

theoretische Grundlagenforschung auf dem Gebiet der Polyme-
renchemie und -physik. Dabei stehen die Slmthese, chemische

Modifizierung, physikalische Strukturbildung und Charakte-
risierung, Materialeigenschaften sowie die Erschliepung
neuer Anwendungsmöglichkeiten organischer Polymere im Vor-
dergrund. Bisher \daren ca. 508 der Forschungskapazität des

Instituts vertraglich an die Industrie gebunden. Dabei
wurde durch die Industriepartner jedoch nicht nur clie Bear-
beitung aktuel-ler produktionsnaher Probleme, sondern in
erheblichem Umfang auch Grundlagen und Vorlaufforschung
finanziert. Die Forschungsstrategie des Instituts geht
insbesondere von einem engen Zusammenwirken von Polymeren-
chemie und Polymerenphysik aus und verfolgt bei der Bear-
beitung der einzelnen Forschungsvorhaben - mit unterschied-
licher Gewichtung - sowohl das ZieI der Erkenntnisgewinnung
als auch produkt- bzw. prozeBorientierte Gesichtspunkte.

Das Institut verfügte 1990 über 442 Ste1len, wovon per
1.8.1990 394 besetzt waren, d.h. entsprechend vorliegende
Teilzeitbeschäftigungen waren 430 von 470 für 1990 geplan-
ten Stellen besetzL. Der Personalabbau in Jahre 1990 er-
folgte überwiegend durch natürliche Fluktuation bei gleich-
zeitigem Einstell-ungsstopp. Am 15.6.1991 waren auf 306

besetzten Stellen noch 329 Mitarbeiter tätig. 267 arbeite-
ten in forschenden Abteilungen, davon l-40 mit Hochschulab-
schluB. Sieben Chemiker tragen den Professorentitel, rund
zwei Drittel sind promoviert. Von den 48 Physikern sind
etwa zwei Drittel promoviert, drei sind Professoren.

Zum genannten Zeitpunkt waren knapp 1/3 der Mitarbeiter
jünger als 40 Jahre, nahezu L/3 älter als 50.
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Die Gesamtausgaben des rnstituts betrugen L989 rund 15 Mio.
M, wobei l-4 Mio. I,1 über industrielle Forschungsauf träge
refinanziert wurden. Das rnstitut wurde zentral aus Haus-
haltsmitteln der Akademie finanziert. Die Mittelbereitstel-
lung erfolgte auf Basis eines festgelegten Gesamtbudgets
mit vorgegebenen Einzelpositionen. Die für 1991_ ange-
strebten Einnahmen in Höhe von 600.000 DM werden voraus-
sichtlich um l-00.000 bis l_50.000 DM überschritten.

An der spitze des rnstituts steht auf vorschlag des gewähI-
ten Wissenschaftlichen Rates ein Direktor. Im Zuge der
demokratischen umgestaltung wurde zur Erzielung einer höhe-
ren verantwortl-ichkeit der wissenschaftler und höherer
Flexibilität im ForschungsprozeB die Leitungsebene "Be-
reich" abgeschafft. zur Gewährreistung einer rationellen
organisation und eines reibungslosen rnformationsfrusses
wurde für die früher einem Bereich zugeordneten Abteilungen
und Gruppen jeweils ein Bereichsverantwortlicher einge-
setzt, wobei diese nicht mit Leitungsbefugnissen verbundene
Funktion jährlich von einem anderen Abteilungsleiter wahr-
genommen werden soIl.

b) Aufgaben und Arbeitsbereiche

Die Forschungs- und Entwicklungsaufgaben des Ifp werden
nunmehr in L4 Abteilungen bearbeitet:

Polykondensation ( 1-3 Wissenschaftler),
Polymerisation (9),
Polymermodifizierung und -stabilisierung ( 11 ),

- Reaktivharze (13),
- Membranen (8),

Polyacrylnitril (14),
- Cellulosechemie (15),
- Mechanik der Polymere (8),
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Elektrische Eigenschaften
Strukturbildung (5),
S trukturcharakteri s ierung
Po lymercharakteri s ierung
Theorj-e (6),
E lektronik/Rechentechnik

(8),

(L2) ,

(14),

(10).

Das Institut nahm in den letzten Jahren wieder vermehrt
Vorhaben der Grundlagenforschung auf. So z.B. zu Wechsel-

wirkungen in Grenzschichten, bioabbaubaren Polyestern,
dünnen Polymerschichten und zur Theorie von Makromolekülen

in Lösung. Nach WahI des Wissenschaftlichen Rates entschied
man sich Anfang L990 zur Einstellung einiger industrienaher
DDR-spezifischer Aufgabenstellungen, deren gteiterbearbei-

tung sich unter neuen ökonomischen und forschungspoliti-
schen Rahmenbedingungen verbietet. Andererseits wurde auch

geprüft, welche Forschungsvorhaben trotz inzwischen einge-
tretener Kündigung der Verträge durch die Industriepartner
aus der ehemaligen DDR weitergeführt werden sollen.

Die wichtigsten Arbeitsschrrrerpunkte Mitte 1990 \faren:

Synthese und chemische Modifizierunq von Polymeren mit
spezielJ-en Eigenschaften,

- Untersuchungen zu Abbauprozessen und zur Stabilisierung
von Polymeren,

- Löse- und Strukturbildungsprozesse sowie Modifizierung
von natürl-ichen Polymeren mit dem Schwerpunkt Cellulose,

synthese wasserlöslicher kat- und anionischer sowie

pholytischer Polyelektrolyte, Charakterisierung des

Lösungszustandes und Komplexbildungsverhaltens,

Synthese, Modifizierung und Charakterisierung von Poly-
merkolloiden,
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Theorie und l,Iodellierung von Polymersyntheseprozessen,

- Bildung und Charakterisierung von kovalenten und thermo-
reversibl-en Netzwerken,

chemische und physikalische Untersuchungen an Polymer-
grenzschichten und -oberflächen,

- Morphologie bei Phasenumwandlung aus Lösungen sowie bei
Nachbehandlung der entsprechenden Strukturen,

Bildung und Charakterisierung hochanisotoper geordneter
Polymerstrukturen mit speziellen Materialeigenschaften,

- Herstellung, Struktur und Eigenschaften von Ivlembranen

sowie partikulärer Polymerformkörper als Trenn- und Trä-
germaterialien,

chemische und physikalische Charakterisierung.

c) Zur Bedeutung und zur weiteren Perspektive des Instituts

(1) Vorstellungen des Instituts

Bereits Mitte 1990 nahm das IfP Teltow-Seehof Gespräche mit
der Fraunhofer-Gesellschaft auf. Diese führten zu einem

einvernehmlj-chen Vorschlag zur Bildung einer Fraunhofer-
Einrichtung für angewandte Polymerforschung. tteiter strebte
man an, eine Arbeitsgruppe von 15 Mitarbeitern des IfP dem

Fraunhofer-Institut für angewandte Materialforschung Bremen

als AuBenstelle anzugliedern.

Zur Bildung der beiden geplanten Fraunhofer-Einrichtungen
liegt ein SenatsbeschluB vom April 1991 vor. Beide Einhei-
ten sollten zum l-.L.L992 ihre Arbeit aufnehmen.
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Die vorgesehene Stellenzahlen beträgt 80 für die FhE für
Angewandte Polymerforschuog, 15 für die AuBenstelle des

IFAM BTEMEN.

Für die Membranforschunggruppe des Instituts (ca. 35 Mitar-
beiter) liegt eine gemeinsame Konzeption mit der GKSS

Geesthacht vor zur Gründung einer Aupenstelle des chemi-
schen Institutes der GKSS, die am L.L.L992 ihre Arbeit auf-
nehmen wird.

Bestärkt durch das Urteil führender Fachfeute erstellte das

Institut in Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen der
ehemaligen Akademie der Wissenschaften der DDR (insbesonde-
re ZIOC und ZTPC) ein Memorandum zur Bildung eines Insti-
tuts für Kolloid- und Grenzflächenforschung, für dessen

Förderung Möglichkeiten im Rahmen der lvlax-Planck-Gesell-
schaft gesehen werden.

Zur Vorbereitung der Bildung eines MPI für Kolloid- und

Grenzflächenforschung wurde anläBlich der Hauptversammlung

der IvIPG im Juni LggL ein Gründungsausschup berufen, der im

Juli des Jahres seine Tätigkeit aufnehmen soll. Da ein
derartiges Institut keinesfalls seine Arbeit zum 1. L. L992

aufnehmen kann, wird für die von Seiten des Instituts für
Polymerenchemie in Betracht gezogenen Mitarbeiter nach

einer Übergangsfinanzierung gesucht.

Irlit dem Ziel, einen zusätzlichen Beitrag zur wirtschaftli-
chen Entwicklung des Landes Brandenburg zv leisten, wurde

eine Konzeption erarbeitet, ein Brandenburgisches Landesin-
stitut für umweltgerechten Kunststoffeinsatz und für Kunst-
stoffprüfung (ca. 30-40 Mitarbeiter) zu bilden. Das IfP
will in dieses Vorhaben Überlegungen des zuständigen Wirt-
schaftsministeriums einbeziehen, auf dem Gelände des Insti-
tuts für Polymerenchemie eventuell ein Zentrum für Techno-

Iogietransfer für nachwachsende Rohstoffe einzurichten. Im
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angestrebten Landesinstitut oder der künftigen Fraunhofer-
Einrichtung wird dafür ein geeigneter Rahmen gesehen.

Zur Vorbereitung der Bildung eines Brandenburgischen Lan-
desinstituts laufen z.Z. intensive Diskussionen mit den
Landesbehörden, insbesondere mit den zuständigen Ressortmi-
nisterien. Eine positive Resonanz der Landesbehörden liegt
vor, wobei für den Aufbau des Instituts auch das Instrument
ABM genutzt werden solI.

Nach Auffassung des Instituts erfordert die Bildung mehre-
rer wissenschaftlicher Einrichtungen auf dem Gelände in
Teltow-Seehof eine zentrale Dienstleistungseinrichtung
(30-40 Mitarbeiter).

Für die von den Trägern der künftigen wissenschaftlichen
Einrichtungen in Teltow-Seehof als notwendig befundene
zentrale Dienstleistungseinrichtung wird z.Z. gemeinsam mit
den Landesbehörden die geeignete Organisationsform gesucht.

Über die genannten Konzepte zur BildunsJ neuer wissenschaft-
licher Einrichtungen hinaus leitete das Institut zudem

Aktivitäten ein, kleinere Forschungsgruppen an GroBfor-
schungszentren bzw. an die Brandenburgische Landeshochschu-
le anzubinden. Die Bemühungen um Kooperationen mit der FU

Berlin, der TU Berlin, der Bundesanstalt für Materialfor-
schung und -prüfung sowie der Landeshochschule potsdam

werden in diesem Zusammenhang intensiviert.

Eine Angruppe "Dünne organische Schichten" an der künftigen
Landesuniversität Potsdam wird nach Angabe des fnstituts
von allen verantwortlichen befürwortet und befindet sich im
Stadium der Genehmigung.
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(2) Stellungnahme des Wissenschaftsrates

Die Aufgaben des jetzigen Instituts für Polymerenchemie in
Te1tow lagen im Bereich der Grundlagenforschung und in der

angewandten Forschung auf dem Gebiet der Polymerenchemie

und -physik. Im Vordergrund standen die Synthese, chemische

Modifizierun§J, physikalische Strukturbildung und -charakte-
risierung sowie die Materialeigenschaften organischer PoIy-

meren. Nach Auffassung des Ttissenschaftsrates ist der wis-
senschaftliche Leistungsstand der Abteilungen des IfP ins-
gesamt gut. Ats besonders leistungsfähig erweisen sich die
Cellulosechemie sowie die Polymerchemie und die Abteilung
Theorie. Eine Berej-cherung für die deutsche Forschungsland-

schaft bedeutet die Abteilung Membrane, deren Forschungs-

feld sich weltweit in einer expansiven Entwicklungsphase

befindet. Die genannten Forschungseinrichtungen sollten
erhalten bleiben, während die Einrichtung als ganze nicht
zur Weiterförderung empfohlen ererden kann. Für die entspre-

chenden Empfehlungen wird auf Punkt II.l-.2 verwiesen.
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IT.L.2 Empfehlungen zur Fortführung und Neugestaltung der
wis senschaf t1 ichen Arbeiten

In den vorangehenden Kapiteln konzentrierte sich die Dar-
stellung auf die Aufgaben und Arbeitsbereiche des ZIAC, des
ZTOC, des ZTPC, des IcT, der FIPP und des IfP speziell auf
die Art und die Inhal-te der Tätigkeiten, die Qualität und
Aktualität der Arbeiten und Konzeptionen. Jeweils ein eige-
ner Abschnitt befaBte sich mit den von Instituten vorgeleg-
ten Zukunf tsvorstellungen und ihrer Ber^rertung.

Daran anknüpfend und ausgehend von den Einschätzungen der
wissenschaftlichen und strukturetlen Leistungsfähigkeit
sowie den allgemeinen Gesichtspunkten und übergreifenden
Empfehlungen in Kapitel I. unterbreitet der Wissenschafts-
rat im folgenden Vorschläge zur Fortführung und Neugestal-
tung der wissenschaftlichen Arbeiten:

1. Nach Expertenurteil liegt in Adlershof auf einem Teilge-
biet der Polymerenchemie und -physik, der Kol-Ioid- und
Grenzflächenchemie, eine für die Bundesrepublik Deutsch-
land nahezu einmalige Expertise vor. Diese besitzt über-
regionale Bedeutung und sollte daher auch in einer über-
regional wirksamen Forschungseinrichtung erhalten und
gefördert werden. Im Zusammenhang damit sind auch
weitere sehr beachtenswerte Potentiale und Erfahrungen
der Polymerforschung in Teltow-Seehof und Adlershof zu

betrachten und im Rahmen einer von den zukünftigen
Trägern zu verantwortenden Auswahl zu berücksichtigen
für

1 MPI für Kolloidchemie und Grenzflächenforschung,
1 FhI für angewandte Polymerforschung,
1 Arbeitsgruppe Membranforschung, zunächst aIs Aupen-

steI1e der GKSS,
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1 Zentrum für Makromolekulare Chemie,

l- Brandenburgisches Landesinstj-tut für Kunststoffein-
satz und KunststoffPrüfung

rnöglichst weitgehend zu erhalten. Die künstliche und

wissenschaftsfremde Abschottung der Vergangenheit muB

überwunden werden. Bei der Auswahl der Mitarbeiter sind

ausschlieglich Gesichtspunkte der Qualität und der si-
cherung der neuen Institutionen zu berücksichtigen.

Zum Zwecke der Klarheit sind deshalb in der nachfolgen-
den Tabelle einerseits die Institutionen aufgeführt, die
neu formiert werden sollen, und andererseits die bishe-
rigen Institutionen und Gruppen bezeichnet, aus denen

das Personal der neuen Institutionen überwiegend rekru-
tiert werden sollte.

WM
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FhI

AG-Membran GKSS
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a) Es wird empfohlen, auf der Basis der Arbeitsgruppen
Grenzflächenaktive Stoffe des ZIOC

Makromolekulare Chemie des ZIOC

Kolloidchemie des ZIPC

einschlägige Gruppen des IfP

ein MPI für Kolloid- und Grenzflächenforschung mit 50

Wissenschaftler-Stellen (insg. 100 SteIIen) zu schaffen.

b) Es werden ausdrücklich die Vorstellungen der Fraun-
hofer-Gesellschaft zur Gründung einer Fraunhofer-Ein-
richtung für Angewandte Polymerforschung mit etwa 95 bis
L00 Ivlitarbeitern unterstützt (davon 60 bis 65 Wissen-
schaftler, 30 bis 32 Stellen für technisches Personal).
Diese Zahlen schlieBen eine künftige Fraunhofer-Einrich-
tung für Polymerverbunde als AuBenstelle des FhI für
angewandte Materialforschung in Bremen ein (1-5 Mitarbei-
ter). Gestützt auf das erworbene Wissens- und Erfah-
rungspotential, nicht zuletzt auf die Fähigkeit ztur

interdisziplinären Zusammenarbeit sowie zur Bearbeitung
von anwendungsbezogenen Aufgaben für Industriepartner,
können die Ivlitarbeiter des Instituts für Polymerenchemie
leistungsfähige Arbeitsgruppen bilden, die den Anforde-
rungen an eine auf dem Gebiet der Polymerforschung tä-
ti-gen Fraunhofer-Einrichtung gerecht werden.

Der Wissenschaftsrat begrüBt weiter das als Vorausset-
zung für die effektive Arbeit einer solchen Einrichtung
angestrebte Zusammenwirken mit den Hochschulen. Zumin-
dest der neu zu berufende Leiter des Instituts sollte
zugleich Lehrstuhlinhaber an einer der Berliner Univer-
sitäten oder einer Landesuniversität sein.

c) In Verhandlungen zwischen dem Institut für Polymeren-
forschung Teltow-seehof und der GKSS ist der Plan ent-
wj-ckelt worden, die besondere Expertise über Membran-

bildung in Teltow-seehof mit den anwendungsorientierten
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Arbeiten der GKSS zu kombinieren und eine AuBenstelle
der GKSS mit 35 Ivlitarbeitern (20 Wissenschaftler, 15

technische Mitarbeiter) zu errichten. Von der
Nachbarschaft zum Max-Planck-Institut und zum Fraun-
hofer-Institut werden weitere Synergi.eeffekte erwartet.
Somit ergibt sich die einmalige Chance, durch gezielte
Integration intakter Forschungsstrukturen die Leistungs-
fähigkeit der deutschen Membranforschung und Membran-

technik zu verstärken.

Der Wissenschaftsrat unterstützt das vorgelegte Koopera-
tionsmodell und die dort begründeten Forschungs- und

Entwicklungsziele und empfiehlt, nach dem Vorschlag der
GKSS zu verfahren und den Haushalt der GKSS entsprechend
aufzustocken.

d) Der Wissenschaftsrat empfiehlt, wj-e später unter 5.b)
begründet, das "Zentrum für Makromolekulare Chemie, Ber-
1in" einzurichten.

2. Die in der Forschungsstelle für informationelle Photo-
chemie und Photophysik (FIPP) vorhandene Expertise soll-
te für zunächst begrenzte Zeit in Form einer verkleiner-
ten Projektgruppe von etwa fünf Wissenschaftlern und

fünf Technikern erhalten bleiben. Aufgrund fachlicher
Nähe zu einem einschlägigen Lehrstuhl der TU Ber1in
empfiehlt der Vtissenschaftsrat eine Angliederung an die
TU Berlin. Sol]te sich dieser Vorschlag nicht realisie-
ren lassenr so bietet sich aufgrund der anvisierten
Schwerpunktsetzung auf dem Gebiet der photochemischen
Energieumwandlung eine Integration der Gruppe in das

Hahn-Meitner-Institut an. Dabei solLte sie ihre For-
schungsaktivitäten in das HMI einpassen und dessen

bisherige Forschungsarbeiten bereichern.

Nach Auffassung des Wissenschaftsrates könnte die For-
schungsstetle in der aufgezeigten reduzierten und modi-

fizierten Form auch künftig wertvolle Grundlagenfor-
schung erteilen.
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Die Initiative zur Gründung eines "Analytischen Zen-
trums" aus Teilen des ZTPC findet Zustimmung. Der Wis-
senschaftsrat begleitet jedoch das vom Institut vorge-
stellte Mode11 einer GmbH mit privatwirtschaftlich or-
ganisiertem Dienstleistungsteil neben einem institu-
tionell geförderten wissenschaftlichen Zentrum mit Skep-
sis. Eine vorrangige Alternative sieht der Wissen-
schaftsrat in einer Übernahme durch die Bundesanstalt
für Material-forschung. In diesem Zusammenhang bietet
sich zugleich die Einordnung der Gruppe "Keramikver-
schleip" und der Arbeitsgruppe "Nuklearanalytik" aus dem

fcT an. Der Wissenschaftsrat befürwortet daher die Über-
nahme von 120 Mitarbeitern (mehrheitlich Wissen-
schaftler) in die BAI4. Sollte es zur Gründung einer
Chemisch-Technischen Bundesanstalt kommenr so würde der
tti-ssenschaf tsrat dieser Lösung den Vorzug geben.

So1lte es zur Eingliederung des Analytischen Zentrums in
die BAI1 kommenr so empfiehlt der Wissenschaftsrat den
Erha1t des Bereiches "Festkörperchemie" des ZIAC, um für
die Einrichtungen in Adlershof strukturanalytische
Dienstle.i-stungen zu erbringen. Diese Serviceleistungen
könnten auch den Hochschulen angeboten werden.

Der Vtissenschaftsrat empfiehlt, überwiegend aus dem

Bereich G1as/Keramik des ZIAC und korrespondierenden
Gruppen des ZTPC einen Bereich "Glas/Keramik" zlJ formie-
ren und in einem Umfang von 50 bis 60 Mitarbeitern in
die BAIII einzugliedern. Das Verhä]-tnis von Stellen f ür
Wissenschaftler und technisches Personal ist dabei ent-
sprechend den bei der BAM üblichen Modalitäten zu re-
geln.

Das Forschungsgebiet wird als zukunftsträchtig einge-
schätzt und ist in der BAM nicht in dem erwünschten MaBe

vertreten. Der Vorschlag trifft daher bei der BAIvI auf
positive Resonanz. Von der beabsichtigten gemeinsamen

Unterbringung im Gebäude des von der BAIvI zu übernehmen-

4.
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den "Gemeinsamen Zentrums für heterogene Katalyse der

Berliner Hochschulen" sind zudem eine Reihe positiver
Slmergieeffekte zu erI/üarten. Der Wissenschaftsrat beur-
teilt weiter die Fähigkeit des künftigen Bereichs zuver-
sichtlich, in erheblichem umfang Drittmittel einzu-
werben, sofern eine ausreichende Grundfinanzierung ge-

währleistet wird.

Aus diesem Grund empfiehlt der Wissenschaftsrat selbst
für den Fall, dap eine Eingliederung in die BAM nicht
realisiert werden kann, den Bereich "GlaS/Keramik" im
Umfang von 50-60 Stellen (55S l{issenschaftler, 45* tech-
nisches Personal) zu erhalten und nach dem Modell der

Fraunhofer-Institute zu finanzieren.

Dem Institut bleibt es im Rahmen dieser Alternative
unbenommen, für weiteres Personal Drittmittel einzu!{er-
ben. Nach fünf Jahren wird die Personalgrundfinanzierung
auf 50 I der dann bestehenden Personal-Drittmittel-
Finanzierung festgesetzL. Für die Sachmittel gilt ent-
sprechendes. Damit bindet der wissenschaftsrat nach der

übergangszeit die öffentliche Finanzierung an eine er-
folgreiche Einwerbung von Drittmitteln. Unter Berück-

sichtigung der am Ende des genannten Fünf-Jahres-Zeit-
raumes vorliegenden Erfahrungen und angesichts des Pa-

tenschaftsvertrages zum Fraunhofer-Institut in Würzburg

bittet der ttissenschaftsrat aber zugleich die Fraunho-

fer-Gesellschaft, dann nochmals ihre bislang distanzier-
te Haltung zu überdenken. Weiter sollte das Land Berlin
die Fraunhofer l,lanagement Gesellschaft bitten, bei der

weiteren Ausgestaltung mitzuwirken.

5. Der Wissenschaftsrat strebt nach einer Rückverlagerung

von Kapazitäten chemischer Forschung in die Hochschulen,

verkennt jedoch nicht die mit der Einbindung gröperer

Einheiten für diese verbundenen Probleme'
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Er regt eine Integration ausgesuchter kleiner, aber
Ieistungsfähiger Gruppen in die Universitäten an. Zu-
gleich empfiehlt er auf vier Gebieten, der "Makromoleku-
Iaren Chemie", der "Organischen Synthese", der "Hetero-
genen Katalyse" sowie der "Anorganischen Polymere" the-
matisch verwandte Gruppen in gröperen Zentren a1s ge-
meinsame Einrichtung der drei Berliner Universitäten
(d.h. auch gemeinsamer Infrastruktur) neu zv formie-
ren.a) Für alle Zentren ist ein Gründungskomitee einzu-
richten und gemeinsam durch die Berliner Universitäten
nach einem der in der Bundesrepublik bewährten Modelle
eine Gründerpersönlichkeit zu berufen. Insgesamt ergeben
sich folgende Vorschläge:

a) "Gemeinsames Zentrum für heterogene Katalyse der
Berliner Hochschulen" (etwa 110 Mitarbeitern, davon
60 Wissenschaftler)

Neben ej-nschlägig arbeitenden Gruppen, insbesondere
der Bereiche Grundlagen der Adsorption und Katalyse
des ZIPC, sind hierbei der Bereiche Cl-Chemie des
ZIOC sowie die Zeolithforschung des ZIAC zu beteili-
gen. Zu berücksichtigen sind weiter Aktivitäten der
Festkörperanalytik, wie sie die Abteilung Realstruk-
tur des Bereichs Festkörperreaktivität des Z,TPC auf-
weist.

Weiter besteht bei einzelnen Wissenschaftlern des IcT
eine hohe Expertise in reaktionstechnischen Untersu-
chungen und mathematischer Modellierung komplexer
heterogener Reaktionssysteme. Diese sollte erhalten
und genutzt werden. Zusammen mit der Expertise für

r-)
Das Land Berlin ist
der Chemie in Berl-in
Trägerschaft ab.

zwat mit der Gründung von Zentren
einverstanden, lehnt jedoch die
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Methanolwandlung, Zeolithforschung und -anwendung
sollte sie in das angestrebte Zentrum für heterogene
Katalyse überführt werden. Die Auswahl der Personen

sollte bei dem für das Zentrum für heterogene Kataly-
se zu berufenden Leiter und der Gründungskommission
liegen.

Das vorgesehene Zentrum würde die beeindruckende
Vielfalt der Katalyseforschung in Adlershof zusammen-

führen. Über die auch an den Hochschulen der alten
Bundesländer vorliegende Expert,ise hinaus bringen die
Bearbeiter dieser Gebiete zumindest zum Teil auch

Erfahrungen in der technischen Umsetzung ein. Diese
ist in den alten Bundesländern der Industrie vorbe-
halten, während die Institute der ehemaligen Akademie

der Wissenschaften direkt in den UmsetzungsprozeB
eingebunden waren. Nach Auffassung des Wissenschafts-
rates besteht ein starkes Interesse, diese Erfahrung
vor a1lem für die Lehre in den Hochschulen zu nutzen.
Er sieht in der Verbindung eines Zentrums für hete-
rogene Katalyse mit den Hochschulen eine besondere
Chance. Der Wissenschaftsrat empfiehlt daher den drei
Berliner Hochschulen, das vorgesehene Zentrum in
Adlershof gemeinsam zu betreiben. Die Leitung sollte
ein an eine der drei Berliner Universitäten neu zv

berufender Lehrstuhlinhaber für Technische Chemie/

Chemische Verfahrenstechnik übernehmen. Der Vorschlag
des Wissenschaftsrates sieht ausdrücklich eine ge-
meinsame Einrichtung aller drei Berliner Univer-
sitäten vor.

Das auf dem Adlershofer Gelände bestehende Technikum

sollte bei Bedarf dem Katalytischen Zentrum angeglie-
dert werden.
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b) "Gemeinsames Zentrum für makromolekulare Chemie der
Berliner }Iochschulen" (70 Mitarbeiter, davon 35 !,rlis-
senschaftler )

Neben einschlägig arbeitenden Gruppen des ZIOC könn-
ten auch verbleibende Arbeitsgruppen des Instituts in
Teltow-Seehof und ggf. anderer fnstitute Aufnahme
finden.

Auf dem Gebiet der Polymerwissenschaft hat sich im
Raum Berlin neben dem Institut "Erich Correns" in
Teltow auch im ZIOC ein beachtliches Potential ange-
sammelt, das internationale Anerkennung genieBt. An

den Hochschulen allgemein dagegen und besonders an
der Humboldt-Universität ist die makromolekulare
Chemie nicht ausreichend vertreten. Durch die Grün-
dung des sogenannten "Berliner Polymerverbundes" wird
das Interesse von Hochschullehrern und auch der lrlirt-
schaft bekundet, die Bereitschaft zur Förderung er-
kennen läPt. Daher sollte das zv schaffende Zentrum
in Adlershof als gemeinsame Einrichtung der drei
Berliner Universitäten unter der Leitung eines an die
Technische Universität neu zu berufenden Lehrstuhlin-
habers für makromolekulare (angewandte makromole-
kulare) Chemie betrieben werden. Damit wird die Tech-
nische Universität sofort mit einem dort fehlenden
Lehrstuhl für makromolekulare Chemie ausgestattet.

c) "Gemeinsames Zentrum für regio- und stereoselektive
Organische Slmthese der Berliner Hochschulen" (100
Mitarbeiter, davon 62 ltissenschaftler)

Es sollte zumindest für eine Übergangszeit als ge-
meinsame Einrichtung der drei Berliner Universitäten
betrieben werden. Die dort geleisteten Arbeiten ent-
sprechen dem Niveau sehr qualifizierter Hochschulfor-
schung. Die Wissenschaftler stellten sich erfolgreich
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den aktuell-en Herausforderungen chemischer
Syntheseforschung. Die Erfahrungen der entsprechenden
Arbeitsgruppen sollten daher dauerhaft für die Hoch-
schulforschung gesichert, die Leiter als Hochschul-
lehrer berufen werden. Unter Aufrechterhaltung dieses
Zieles, das sich aber kurzfristig in dieser Form

nicht realisieren IäBt, schlägt der Wissenschaftsrat
vor, die Berliner Universitäten zu bitten, die Leiter
der Arbeitsbereiche möglichst sofort in den For-
schungs- und Lehrbetrieb der Universitäten einzubin-
den und im Gegenzug die Einrichtungen in Adlershof
zur Doktorandenausbildung zu nutzen. Die Gründung
eines gemeinsamen Graduiertenkollegs "Chirale Synthe-
se" der Berliner Hochschulen so11te geprüft werden.

Nach Auffassung des lrlissenschaftsrates ist die tech-
nische Durchführung der Sulfobetain-Synthese in die
Industrie zu überführen. Er empfiehlt jedoch, die
hochqualifizierte aber sehr kleine Arbeitsgruppe
Sul-fobetaine des IcT im Zusammenhang mit dem vorge-
schlagenen Zentrum für organische Slmthese zu berück-
sichtigen.

In das Zentrum für regio- und stereoselektive Synthe-
se ist der Bereich "Zentra1e Analytik" des ZTOC (der-
zeit 19 Mitarbeiter) zu überführen und als Dienstlei-
stungseinrichtung auch dem "Gemeinsame Zentrum für
makromolekulare Chemie der Berliner Hochschulen" zut
Verfügung zu steLlen (teilweise dort einzuordnen).
Unter Einschlup der zentral-en Analytik sollte das

vorgeschlagene Zentrum 62 wissenschaftliche Mit-
arbeiter umfassen, darunter l-5 Diplom-Chemiker unter
35 Jahren. Diesen könnten ab L.L.L992 befristete
Drei-Jahres-Verträge mit Auflage zur Promotion ange-
boten werden. Damit reduziert sich nach Auslaufen
dieser Qualifikationsverträge unter Berücksichtigung
voraussichtlicher Altersabgänge der Mitarbeiterstamm
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bis L994 auf etwa 40 Stel-1en. Unter Erhalt der zen-
tralen Analytik aIs Dienstleistungseinrichtung für
die Berliner Institute (1-0 Mitarbeiter) schlägt der
Ifissenschaftsrat für die dann verbleibenden 30 wis-
senschaftler eine Integration in die drei Fachberei-
che für Chemie der Berliner Universitäten vor.

Unabhängig von dieser Konzeption bittet der I',Iissen-
schaftsrat die Max-Planck-Gesel-lschaft zu prüfen, ob
sie eine MPG-Arbeitsgruppe einrichten und insbe-
sondere das Gebiet der chiralen Synthese und der
Selektivitätssteigerung fördern kann.

d) "Gemeinsames Zentrum für Anorganische Polymere der
Berliner Hochschulen" (30 Mitarbeiter, davon 20 ttissen-
schaftler )

Das in den Bereichen Anorganische Polymere und Phos-
phorchemie des ZIAC vorhandene Potential auf dem Gebiet
der Anorganischen Polymere ist gemeinsam zu erhalten.
Die Gründung erscheint sinnvoll, insbesondere auch
durch Anknüpfungspunkte mit den Zentren für Ma-

kromolekulare Chemie und Heterogene Katalyse.

Für die 13 noch nicht promovierten wj-ssenschaftlichen
Mitarbeiter unter 35 Jahren schlägt der Wissenschafts-
rat befristete Drei-Jahres-Verträge mit der Möglichkeit
zur Promotion vor, um bis l-994 ein Überwechseln in den
privatwirtschaftlich bestimmten Arbeitsmarkt der
Bundesrepublik Deutschland zu ermöglichen.

Der !,Iissenschaftsrat schlägt - a1s Alternative zur
dauerhaften Erhaltung und Konzentration von Zentren im
Raum Berlin - die gezielte und sukzessive Verlagerung
der in diesen Zentren versammel-ten Gruppen an Hochschu-
len der Länder Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern
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vor. Da ein solcher Transfer nicht kurzfristig bewerk-
stelligt werden kann (es fehlt vor al1em an einer ent-
sprechenden baulichen und apparativen Ausstattung),
müssen die Zentren zunächst in Berlin gegründet werden

- verbunden mit der Absicht, sie innerhalb von 5 bis
maximal 7 Jahren in die Hochschulen der genannten Län-
der zu integrieren, damit sie dort die Bildung oder
Verstärkung einschlägiger Fachbereiche ermöglichen. Ein
solches Verfahren ist mit der wissenschaftspolitischen
Notwendigkeit entweder des grundlegenden Neuaufbaus von

Chemie-Fachbereichen oder deren in EinzelfäI1en drin-
gend gebotenen - Ergänzungen durch qualifizierte Wis-
senschaftler zu begründen.

Die Vorbereitung und Umsetzung einer solchen lvlaBnahme

kann nur unter folgenden Voraussetzungen erfolgen:

- Die betroffenen Länder und die vorgesehenen Hochschu-

len müßten sich an der Konzeption der Strukturen in
Forschung und Lehre und an der Auswahl des in den

Zentren aufzunehmenden Personals beteiligen; vor
a1lem die baulichen Voraussetzungen müBten zügig
geschaffen werdenl die künftigen Sitzländer müBten

schon jetzt die Trägerschaft übernehmen.

Die betroffenen wissenschaftler müpten bereits jetzt
verbindlich einer Verlagerung an die zukünftigen
Hochschulstandorte zustimmen .

Der Bund müßte weit über die mit dem Hochschulerneue-
rungsprogramm gegebenen Möglichkeiten hinaus diese
Mapnahmen mit strukturellen Hilfen fördern.

Im einzelnen sind folgende lvlaBnahmen zu ergreifen:
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Das "Zentrum für Anorganische Polymere" kann in zwei
zunächst para11e1e, sich dann aber differenzierende
Abteilungen gegliedert werden. Jede Abteilung verfügt
über ausreichendes Personalr u[ die Lehre in Anorga-
nischer Chemie durchzuführen. Dieses Personal häIt
sich bereit, Lehrbedarf zu befriedigen und wird,
sobald die Räumlichkeiten zur Verfügung stehen, dort-
hin verlagert.

Das "Zentrum für Makromolekulare Chemie" kann in drei
zunächst para1leIe, sich dann aber differenzierende
Abteilungen gegliedert werden. Jede Abteilung hat
ausreichendes Personalr üil die Lehre in makromoleku-
larer Chemie durchzuführen. Dieses Personal häIt sich
gleichfalls bereit, Lehrbedarf zu befriedigen und
wird, sobald die Räuml-ichkeiten zur Verfügung stehen,
dorthin verlagert. Die dritte Abteilung bildet entwe-
der die Basis für eine Auffüllung des Zentrums (fa1ls
dieses sich als besondere Einrichtung der drei Berli-
ner Hochschul-en bewährt hat), oder sie wird als Lehr-
stuhl für Makromolekulare Chemie an eine Berliner
Hochschule verlagert.

Das "Zentrum für regio- und stereoselektive Organi-
sche Synthese" wird in zwei Abteilungen gegliedert.
Jede Abteilung hat ausreichendes Personal, um die
übl-iche Lehre in Organischer Chemie durchzuführen.
Nach AbschluB der Gründungsvorgänge in Brandenburg
sowie der Fertigstellung der Neubauten in Rostock
kann die Verlagerung stattfinden.

Das relativ groBe "Zentrum für Heterogene Katalyse"
wird in drei Abteilungen gegliedert. Bei der Gliede-
rung mup Parallelität vor Spezialisierung gehen. Jede
der drei Abteilungen verfügt über ausreichendes Per-
sonal, um die übliche Lehre sowohl in "Physikalischer
Chemie" als auch in "Technischer Chemie" für eine
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Universität zu erbringen. Zu gegebener Zeit kann
daher eine Abteilung nach Rostock, eine Abteilung an
eine zu gründende Hochschule in Brandenburg verlagert
werden und die weitere Abteilung entweder im verklei-
nerten Zentrum bleiben oder von den Berliner Hoch-
schulen absorbiert werden.

Es wird betont, daB ein so konzipierter Chemiefachbe-
reich z.B. in Brandenburg ein hervorragendes fachlich
gegliedertes Potential darstellte, in dem Lehre im
Tätigkeitsfeld "Forschung" betrieben würde.

Dieser Vorschlag entspricht dem ZieI des Wissenschafts-
rates, Forschung an die Universitäten zurückzuführen
und vermindert die Konzentrierung in Berlin bei gleich-
zeitigem ErhaLt der jetzt vorhandenen Expertise. Eine
solche Entwickl-un9, deren Schwierigkeiten vor allem in
der Umsetzung liegen, müBte zwischen dem Bund, Berlin,
Mecklenburg-Vorpoilrmern und Brandenburg vereinbart wer-
den. Ob die so entstehenden, auf den Lehrbedarf bezoge-
nen Forschungseinrichtungen als reine Universitätsin-
stitute oder teilweise als "An"-Institute mit Bund/
Länder-Finanzierung geführt werden, kann ggf. zu einem
späteren Zeitpunkt geklärt werden.

Der Wissenschaftsrat betont, daB die führenden habili-
tierten !{issenschaftler der genannten Einrichtungen
ihre Fachrichtungen auch a1s Hochschullehrer vertreten
können.

e) Der l,Iissenschaftsrat regt eine Übernahme geeigneter
kleinerer Arbeitsgruppen des Bereichs "Halogenchemie"
des ZIAC, die nach Qualifikation und vorhandener Erfah-
rung beeindruckten, durch die Berliner Universj-täten
an. Dieses Vorgehen bedarf jedoch weiterer Abstimmung,
insbesondere mit der FU Berlin.
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Folgende Gruppen kommen in Betracht:

Anorganische Elektrochemie,
ChlorieruDg,
Fluorchemie.

Die personellen Kapazitäten des Bereichs Theoretische
Chemie sind in der Gröpe von l-5 Mitarbeitern (davon 10

Wissenschaftler) zu erhalten. Der Wissenschaftsrat
sieht in dem dort versammelten Potential eine geeignete
Verstärkung der Berliner Universitäten und spricht sich
daher vorrangig für einen Transfer an die Berliner
Universitäten aus. Bis zur Eröffnung dieser Transferie-
rungsmöglichkeiten sollte für den Bestand der Gruppe
eine Übergangslösung geschaffen werden.

Aus Gründen der Qua1ität, aber auch der Anwendung be-
trachtet der Wissenschaftsrat die Aktivitäten der La-
ser- und Plasmachemie des ZIPC als unbedingt erhaltens-
wert. Sie sollten a1s Gruppe von 15 Mitarbeitern (davon
L0 Ttissenschaftler) in eine Berliner Hochschule über-
führt werden.

Der Wissenschaftsrat spricht sich gegen eine institu-
tionelle Weiterführung des Instituts für chemische
Technologie aus. Er regt aber eine betriebswirtschaft-
liche Analyse zum Erhalt und Betrieb des Hochdrucktech-
nikums an. Es könnte aIs Dienstleistungseinrichtung in
Adlershof, jedoch mit durchaus überregionaler Bedeu-
tung, erhalten werden, sollte sich eine adäquate Orga-
nisationsform finden lassen. Die Aktivierungsschwelle
für diese Arbeitstechniken ist ungewöhnlich hoch. Die
Fraunhofer-Management-Gesellschaft sollte um eine ent-
sprechende Prüfung gebeten werden. Dabei ist das Tech-
nikum des ZTPC einzubeziehen.

s)

6.
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7. In Bezug auf das Know-how über den "Calciurn-Aluminat-
Katalysator" regt der Wissenschaftsrat die Prüfung
einer Übertragung gegen Entgelt an die Industrie an. Im

übrigen hat das Zentrum für heterogene Katalyse zv
prüfen, inwieweit dj-e Arbeiten fortzuführen sind.

8. Der Wissenschaftsrat würde eine Überführung der spe-
ziellen fluororganischen Syntheseerfahrungen des ZIAC

an Industrieinteressenten sehr begrüBen. Zweifellos
Iiegt in der Arbeitsgruppe "Fluorchemie" eine spezifi-
sche Erfahrung mit fluororganischen Synthesen sowie
insbesondere mit fluororganischen Blutersatzmitteln
vor. Doch besteht an der Fortführung der Blutersatzmit-
telforschung an den Hochschulen kein aktuelles wissen-
schaftliches fnteresse.

9. Für die neuen Institute und Zentren i-n Adlershof und in
Te1tow-Seehof wird eine gemeinsame Infrastruktur aufge-
baut werden müssen r z! der auch ein Fachinformations-
und Bibliotheksbereich gehören soIlte. Dafür sollten
die bisherS-gen Kapazitäten möglichst an einem Standort
zusammengeführt werden .
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TT.2. Bereich Komplexkatalyse (zIOCIKK), Rostock

a) Entstehung und Entwicklung

Der Bereich ging aus dern L952 gegründeten Institut für
Organische Katalyseforschung hervor, das damals das erste
Institut dieser Richtung darstellte. Der damals vorgegebene
Weg wurde bislang konsequent weitergeführt.

Im l"littelpunkt der heutigen Arbeiten stehen Forschungen znr
asymmetrischen Katalyse mit Übergangsmetall-Komplexen. Die
wichtigste Testreaktion ist hier die asymmetrische Hydrie-
rung von Alpha-Acylaminoacrysäuren bzw. deren Estern zv
Alpha-Acylaminosäuren oder deren Estern, aber auch aslmme-

trischen Hydrosylierungen und C-C-Kupplungen werden unter-
sucht. AIs bevorzugte Übergangsmetalle werden Rhodium, PaI-
ladium und Nickel eingesetzt; die Variation besteht vor
allem in der Synthese optisch aktiver Liganden und in der
Wahl des Mediums. Als besonders erfolgreich führt man die
Slmthese und Überführung von L-DOPA an. Im Zusammenhang mit
der Slmthese optisch aktiver Verbindungen muB die Entwick-
lung von chiralen GC- und HPLC-Phasen zur enantioselektiven
Analyse von N-Acylaminosäureestern gesehen werden. Ein
weitres Arbeitsgebiet war die Entwicklung von Ziegler-
Natta-Katalysatoren zur Polymerisation von Ethylen in
Suspenslonsverfahren und später in der Gasphase.

Der Stellenplan enthält z.Z. insgesamt 67 Stellen, davon 25

für V{issenschaftler. über 408 der Mitarbeiter sind älter
als 50 Jahre, etwa 15t jünger als 35. AIle Wissenschaftler
sind promowiert, 5 davon habilitiert.
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Der Gesamthaushalt des Bereichs Komplexkatalyse betrug 1989

2,L2 Mio. M, davon LtLg Mio. für Personalkosten. Die Finan-
zierung des Instituts erfolgte gröBtenteils aus dem Staats-
haushalt. In den letzten Jahren war ein Anstieg des Anteils
an industriefinanzierter Forschung von etwa 322 auf 42* bis
458 innerhalb von drei Jahren zu verzeichnen, womit einer
staatlichen Forderung entsprochen wurde. Der Bereich hatte
aber - was im Forschungsprofil begründet r,rar - eine gerin-
gere Industrieanbindung als andere Einrichtungen.

b) Aufgaben und Arbeitsbereiche

Die Forschungs- und Entwicklungsaufgaben des Bereichs \^rer-

den in vier Abteilungen verfolgt:

Asymmetrische Synthesen (8

Reaktionen von Alkenen und

OIef inpolymeri-sation (5 ) ,
Analytik (5).

ttissenschaf tler ) ,

Alkinen (5),

AIs aktuelle Arbeiten und zukünftige Schwerpunkte werden
genannt:

enantioselektive Synthesen und Analysen,

photoassistierte Synthesen mit Übergangsmetall-Komplexen
a1s Katalysatoren (Synthese 2-substituierter Pyradine),
Untersuchungen zur Kinetik und zum Mechanismus in hochak-
tiven Ziegler-Natta-Systemen,

optimale analytische Voraussetzungen für das Institut mit
zusätzlicher Zielstellung einer komplexen Umweltanalytik.
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c) Zur Bedeutung und weiteren perspektive des Bereichs

(1) Vorstellungen des Bereichs

Der Bereich Komplexkatalyse strebt eine Lösung aus dem

bisherigen zentralistisch ausgerichteten rnstitutsverband
des ZIOC an. Er sieht seine Zukunft als eigenständiges
rnstitut von überregionaler Bedeutung mit Anbindung an die
Universität Rostock ( jedoch nicht als Teil der Universi-
tät). In diesem Zusammenhang sei auch an eine Aufnahme in
die Blaue Liste zu denken. Das neue "Institut für Organi-
sche Katalyseforschung" könne die Forschungslandschaft
Meckrenburg-vorpommerns mit überregional bedeutsamer For-
schung beleben und die traditionel_I guten Kooperationsbe-
ziehungen zur Universität Rostock und zur pädagogischen
Hochschufe Güstrow intensivieren.

(2) Stellungnahme des !,Iissenschaftsrates

Der Bereich beeindruckt durch seine thematische Geschlos-
senheit. Die gut qualifizierten Mitarbeiter stehen im Zen-
trum moderner organisch-chemischer Forschung. Die For-
schungen zur asylllmetrischen Katalyse erreichen internatio-
nales Niveau. Von besonderer Relevanz sind auch die Arbei-
ten zur speziellen Katalyse im produktionsorientierten
Umweltschutz.

Der hlissenschaftsrat empfiehlt daher nachdrücklich die
Erhaltung des gesamten Bereichs, was ohne groBe personelle
Abstriche möglich erscheint.

Die Aupenstelle des ZIOC und der Fachbereich Chemie der
Universität sind im gleichen Gebäudekomplex untergebracht.
Der vom Bereich Komplexkatalyse genützte Gebäudeteil ist
vorübergehend noch nutzbar, während der universitäre Teil
sich in einem desol-aten Zustand befindet. Der Wissen-
schaftsrat schlägt daher vor, den Bereich Komplexkatalyse
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zusafirmen mit der universitären Chemie auf ein Campusgelände

auBerhalb der Innenstadt zu verlegen. Da die Eingliederung
der Aupenstell-e des LTOC in die universitäre Chemie diese
in sehr wünschenswerter hleise verstärken würde, empfiehlt
der l{issenschaftsrat, den Bereich "Komplexkatalyse" in
gröBtmöglichem Umfang in die Universität zu integrieren. Er
könnte so die Unj-versitätsausbildung im Fach Chemie

wesentlich verbessern, welche der jetzige Fachbereich nicht
ausreichend gewährleistet .

Um jedoch ein Übergewicht der Chemie an der Universität zu

vermeiden und um die Forschungsdynamik des Bereichs in
seiner Geschlossenheit zu erhalten, bittet der lrlissen-
schaftsrat zugleich die Max-Planck-Gesellschaft zu prüfen,
ob sich nicht zumindest ein Teil dieser leistungsfähigen
Einrichtung für eine MPc-Arbeitsgruppe eignet. Sol1te sich
die MPG - was der V'iissenschaftsrat begrüBen würde - darüber
hinaus für die Einrichtung einer Projektgruppe entscheiden,
so schlägt der l{issenschaftsrat vor, in diese Projektgruppe
auch Wissenschaftler aus dem ZIOC-BerIin mit der einschlä-
gigen Arbeitsrichtung "Homogene Katalyse" aufzunehmen. Die
Projektgruppe sollte dann 40 bis 50 ltlitarbeiter umfassen,
davon 20 bis 25 Wissenschaftler.

Sollte sich die Projektgruppe aus Sicht der Max-Planck-
Gesellschaft nicht realisieren lassenr so empfiehlt der
Wissenschaftsrat, nach zwei bis drei Jahren die Einrichtung
eines Instituts der Blauen Liste zu prüfen.
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II.3. Bereich Organische Grundstoffe (zIOClOG), Leipzig

L. Entstehung und Entwicklung

Der Bereich Organische Grundstoffe ist aus dem 1954 gegrün-
deten Instj-tut für Verfahrenstechnik der organischen Chemie

hervorgegangen, das im Zuge der Akademiereform zugunsten
der Bildung groBer Forschungseinrichtungen Lg6g/70 aufge-
Iöst bzw. unter dem Namen Bereich Organische Grundstoffe
(Oc) dem Zentralinstitut für Organische Chemie (ZIOC), Ber-
Iin, al-s Leipziger AuBenstel-l-e angeschlossen wurde.

Die Forschungsschwerpunkte des Bereichs Organische Grund-
stoffe umfassen u.a. Untersuchungen zur organischen und
physikalisch organischen Chemie bei hohen Temperaturen in
der Gasphase und in superkritischen Fluiden und zur elek-
tronischen Struktur katalytisch aktiver Oberflächenzustände
in Trägerkatalysatoren.

Am Bereich Organische Grundstoffe sind 36 wissenschaftliche
und 42 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter beschäftigt. Etwa

47 t aLler Mitarbeiter sind jünger als 40 Jahre, weitere
20 I sind zwischen 40 und 50 Jahre aIt, et$/a 32 I der Mit-
arbeiter sind älter a1s 50 Jahre.

Das GesamtvoLumen des Haushal-tes betrug 1989 für 82 fest-
angestellte Mitarbeiter 3,01- Mio M (davon Lohnfonds in Höhe

von l-r33 Mio M).

Das Leitungsqremium des Bereichs umfapt den Bereichsleiter,
die Abteilungs- bzw. Arbeitsgruppenleiter und den Mitarbei-
tervertreter (Stand: 31.8.1990) .
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2. Aufgaben und Arbeitsbereiche

( 1 ) Abteilung Thermische Stoffwandlung

Die grundlagenorientierten Arbeitsgebiete der Abteilung
Thermische Stoffwandlung (8 wissenschaftliche / I nichtwis-
senschaftliche Mitarbeiter) umfassen Untersuchungen z:ur
organischen und physikalischen organischen Chemie bei hohen
Temperaturen in der Gasphase und in reaktiven superkriti-
schen Fluiden. Sie dienen sowohl der Erkundung von unimole-
kularen Reaktionsabläufen ( Zerfalls-, Isomerisierungs-,
Automerisierungs- und Cycloisomerisierungsreaktionen mit
organischen Verbindungen) a1s auch dem Studium komplexer
Reaktionen unter praxisrelevanten Bedingungen (etwa mecha-
nistische und kinetische Untersuchungen zur Bj-ldung kohlen-
stoffreicher Ablagerungen an den Innenflächen metallischer
Reaktoren und anderer Ausrüstungen). Zur Aufklärung von
Radikalkettenprozessen und mechanistischen Detailfragen
werden Tracermethoden, die magnetische Kernresonanz-Spek-
troskopie, atle Formen der Gaschromatographie, die Matrix-
isolationstechnik und spektroskopische Methoden eingesetzt.

Die Abteilung p1ant, in der Zukunft Themen aus diesem Ar-
beitsgebiet weiterhin, aber nunmehr - von der früher unab-
weisbaren Auftragsforschung entlastet in vollem Umfang
grundlagenorientiert zu verfolgen. Als wichtige Vorausset-
zung dafür wird angesehen, bestehende bzw. vereinbarte Ko-
operationsbeziehungen wahrnehmen zu können, etwa im Rahmen

folgender Projekte, deren Förderung bei der VW-Stiftung
oder der Deutschen Forschungsgemeinschaft beantragt worden
ist:

- Hochtemperatur-Gasphasenchemie von hochungesättigten Koh-
lenwasserstoffen (mit einer Arbeitsgruppe der TU Braun-
schweig ) ;
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Pyrolysereaktionen von Schadstoffen aus Verbrennungspro-
zessen - Mechanistj.sche Untersuchungen mit Hilfe von Tra-
cer- und Radikalabfangtechniken (mit einer Arbeitsgruppe
der TH Darmstadt);

- Untersuchungen der Selektivität der Fragmentierung von
Alkylradikalen (Universität Oldenburg) .

Ungeachtet der erheblichen Bindung von Forschungskapazitä-
ten im Rahmen der Auftragsforschung bestand seit 1985/86
für die Abteilung zunehmend die Möglichkeit, Ergebnisse der
Grundlagenforschung in internationaLen Fachzeitschriften zn

publizieren und auf diesem Wege zahlreiche internationale
wissenschaftl-iche Kontakte auf zubauen.

(2) Abteilung Katalytische Stoffwandlung

Die Forschungsarbeiten der Abteilung Katalytische Stoff-
wandlung (6 wissenschaftliche / I nichtwissenschaftliche
Mitarbeiter) konzentrieren sich u.a. auf Untersuchungen zum

Reformieren von Benzinkohlenwasserstoffen an Edelmetall-
Trägerkatalysatoren, zur elektronischen Struktur kataly-
tisch aktiver Oberflächenzustände in lvletalloxid-Trägerkata-
lysatoren, zur Aromatisierung kurzkettiger Paraffine an Si-
reichen Zeolithen sowie auf das Studium der Korrelat,ionen
zwischen den physikalisch-chemischen Eigenschaften und dem

Aktivitäts- und Selektivitätsverhalten von Katalysatoren.

Nach Darstellung des Instituts sind die Forschungs- und
Entwickl-ungsarbeiten sowohl grundlagenorientiert (Meta-
these) a1s auch auf eine direkte Ergebnisübertragung in
groptechnische Prozesse ausgerichtet (u.a. Divinylbenzen-
herste11uD9, Acrylnitril-Slmthese ) .
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Die Abteilung arbeitet mit dem Fritz-Haber-Institut der
Max-P1anck-Gesellschaft (Ber1in) im Rahmen eines Gemein-
schaftsprojektes (Desaktivierung von sauren sowie bifunk-
tionelLen Modell- und fndustriekatalysatoren auf Zeolith-
basis auf Charakteristika der Koksablagerung) sowie mit dem

fnstitut für Organische Chemie der AdVt der UdSSR (I'loskau)
zusanmen. Die Abteilung pIant, auch weiterhin die o.g.
Forschungsschwerpunkte beizubehalten. Darüber hinaus soIl
geprüft werden, ob die Bearbeitung weiterer Themen (Propy-
lenoxid-Bildung und C4-Folgechemie) sinnvoll erscheint.
Ferner ist vorgesehen, die grundlagenorientierte Forschung
in den Bereichen des Studiums der Kinetik und des Mechanis-
mus heterogen-katalysierter Kohl-enwasserstoffreaktionen bei
erhöhten Temperaturen zu verstärkenr so u.a. hinsichtlich

- des Mechanismus der Genese katalytisch aktiver Zentren,
ihrer Stabilisierung und Ivlodifizierung,

der Ursachen der Herausbil-dung und Möglichkeiten der
gezielten Steuerung der Katalysatoraktivität,

der Untersuchung und Aufklärung des komplexen Reaktions-
geschehens der Bildung aromatischer Kohlenwasserstoffe.

(3) Abteilung Technikum

Folgende Untersuchungen stehen u.a. im Mittetpunkt der
Forschung in der Abteilung Technikum (5 wissenschaftliche
1l- nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) :

- Aromatengewinnung an Edelmetall-Träger-Katalysatoren,

Konversion von hochsiedenden Kohlenwasserstoffraktionen
durch katalytisches Cracken,
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Dehydrierung von Diethylbenzen zu Divinylbenzen,

Herstellung von Duren durch heterogen-katalytische Alky-
lierung bzw. Disproportionierung von C9-Aromaten an Zeo-
Iithkatalysatoren .

Die lvlehrzahl der Forschungsaufgaben der Abteilung Technikum
war nach Darstellung des fnstituts Bestandteil- der Ver-
tragsforschung mit Betrieben der Chemischen Industrie der
DDR. Diese wurden entweder durch die Abteilung selbst oder
in Kooperation mj-t den Abteilungen Katalytische Stoffwand-
Iung, Thermische Stoffwandlung oder der Arbeitsgruppe Spe-
zie1Ie Grundstoffslmthesen bearbeitet. Im Vordergrund stand
dabei die Überprüfung der technischen Durchführbarkeit der
untersuchten Reaktionen im kleintechnischen MaBstab sowie
die Übertragung der erzielten Ergebnisse in den technischen
MaBstab (Pyro1yse, Reforming, katalytisches Cracken, Dehy-
drierung von Diethylbenzen). Grundlagenorientierte Arbeiten
beschäftigten sich u.a. mit der Herstellung von Duren, der
kombinierten Umwandlung von Methanol und Kohlenwasserstof-
fen oder dem Abbau hochmolekularer Kohlenstoffverbindungen
unter superkritischen Bedingungen.

Die Abteilung beabsichtigt, ihre traditionel-Ien Forschungs-
gebiete mit den vorhandenen Kapazitäten auch künftig weiter
zu bearbeiten. Im Zuge einer Verbesserung der apparativ-
experimentellen Ausrüstung sol1en auch reaktionstechnische
Aspekte der Forschungsgebiete berücksichtigt werden. Im

einzelnen sollen u.a. folgende Aufgaben verfolgt werden:

- Untersuchung über die Wechselwirkung zwischen der Kataly-
satorzusammensetzung sowie der Art der Aktivkomponenten
und der Substrate a1s Grundlage für ein Mode1l des Refor-
mingprozesses,
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Erarbeitung wissenschaftlicher Grundlagen über die Erhö-
hung der Crackbenzinausbeute und -qualität beim katalyti-
schen Cracken durch Modifizierung der Katalysatoren mit
Zeolithen und durch Studien über das Spaltverhalten von
nicht vorbehandelten und hydrokatalytisch vorbehandelten
Einsatzprodukten unterschiedlicher Herkunft,

Untersuchung von Möglichkeiten der Herstellung von

wasserstoffreichen Kraftstof fkomponenten mit hoher Oktan-
zahl-.

(4 ) Arbeitsgruppe Analytik

In der Arbeitsgruppe Analytik (6 wissenschaftliche /
8 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) werden Experimente
und Versuchsserien zur thermischen und katalytischen Stoff-
wandlung in Laborreaktoren und kleintechnischen Anlagen
bevorzugt unter Einsatz der Gaschromatographie an gepackten
und an Kapillarsäu1en - analytisch betreut. Dabei werden
insbesondere Probleme der Probenüberführung, der Trennsäu-
lenherstellung, der quantitativen Analyse einschlieBlich
automatischer Chromatogrammauswertung und stofflicher Ver-
suchsbilanzierung bearbeitet.

Das Institut weist darauf hin, daß die methodischen Ent-
wicklungen in diesen Gebieten zur Lösung von Problemen
durchgeführt worden sind, die von anderen Abteilungen des
Bereichs Organische Grundstoffe oder von deren Vertrags-
partnern in der Chemischen Industrie vorgegeben waren. Etwa

ein Fünftel der Forschungs- und Entwicklungsarbeiten kam

grundlagenorientierten Projekten zugute (so zur Filmbildung
auf silikatischen Oberflächen a1s Voraussetzung für die
Herstellung leistungsfähiger Kapillarsäulen hoher Tempera-
tur- und Langzeitstabilität).
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Nach Darstellung des fnstituts leitet sich ein wesentlicher
Teil der Aufgaben der Arbeitsgruppe direkt aus den Vorhaben

der Abteilungen des Bereichs Organische Grundstoffe ab.
Hauptarbeitsgebiet soII daher die Analyse vielkomponentiger
Proben vor allem petrochemischer Herkunft sowie halogen-,
sauerstoff- und schwefelhaltiger Produkte bleiben. Daneben

sollen ausgewählte methodische Fragen der angewandten Ana-
lyseverfahren vermehrt in Angriff genommen werden, insbe-
sondere ist an die Übernahme von Untersuchungsaufgaben aus

dem Umweltschutz gedacht. Die Arbeitsgruppe strebt eine
Anerkennung a1s Gutachterstelle für spezielle Fragen der
Umweltanalytik (etwa A1t1asten in Tankstell-enbereichen,
Kohlenwasserstoffspuren in der Luft oder in Autoabgasen)
an.

AIs mögliche Forschungsschwerpunkte schlägt die Arbeits-
gruppe u.a. vors

Entwicklung einer teilautomatisierten mikropräparativen
Gaschromatographie zrtt fsolierung von Neben- und Spuren-
komponenten durch Sorption/Desorption für nachfolgende
spektroskopische Bestimmungsverfahren ;

Erweiterung des Einsatzbereiches der simul-ierten Destil-
lation auf stark aromatische und heteroverbindungshaltige
hochsiedende P::oben;

Herstellung leistungsfähiger, vorzugsweise polarer und

temperaturstabiler Kapilarsäulen für die Gaschromatogra-
phie.
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( 5 ) arbeitsgruppe Spezielle Grundstoffslmthesen

In der Arbeitsgruppe Spezielle Grundstoffslmthesen (2 wis-
senschaftliche / t nichtwissenschaftlicher Mitarbeiter)
soI1 auch in Zukunft an der Bearbeitung folgender
Forschungsthemen und -schwerpunkte festgehalten werden:

- Gemeinsame Methanol- und Kohlenwasserstoffspaltung an

ZSlvl-S-Katalysatoren. Vorgesehen sind u.a. Grundlagenun-
tersuchungen zur Verbesserung von HZSM-S-Zeolithen durch
gezielte Modif izierung .

Thermokatalytische Dampfspalten von Kohlenwasserstof fen
an Calziumaluminaten. Die Untersuchungen dienen u.a. der
Erkennung physikochemischer GesetzmäBigkeiten des kataly-
tisch initiierten Kohlenwasserstoffzerfall-s sowie der
Kohlenstoffvergasung an der oxidischen Oberfläche und der
Aufklärung des Reaktionsmechanismus.

- Ivlethandehydrodimerisierung an Calziumaluminaten. Die

Arbeitsgruppe plant etwa eine Untersuchung der Substrat-
Katalysator-Wechselwirkung bei der Calziumaluminat-indu-
zierten Methandehydrodimerisierung .

3. Zur Bedeutung und zur weiteren Perspektive des Instituts

( I ) Vorstellungen des Instituts

Der Bereich Organische Grundstoffe strebt eine Ausgliede-
rung aus dem in Berlin ansässigen Zentralinstitut für Orga-
nische Chemie und die Umwandlung in ein selbständiges
Institut für Organische Hochtemperaturchemie an. Dieses
Institut sollte Bestandteil eines von mehreren Instituten
gemeinsam zu gründenden Forschungszentrums Leipzig werden
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(v91. "Auskunftsbericht 2. Teil". Vorgelegt von einigen an
der PermoserstraBe (Leipzig) angesiedelten fnstituten un-
terschiedlicher Fachrichtungen ) .

Der Leiter der Abteilung "Thermische Stoffwandlung" unter-
breitete zudem den Vorschlag, seine Arbeitsgruppe mit Ar-
beitsgruppen des bisherigen Zentralinstituts für Isotopen-
und Strahlenforschung in einem "Institut für physikalische
organische Transientenchemie" zusammenzuführen.

(2) Stellungnahme des Wissenschaftsrates

Der Bereich Organische Grundstoffe hat in d.er Vergangenheit
eng und erfolgreich mit der chemischen Industrie der DDR

zusammengearbeitet. Entsprechend Iag der Anteil der auf-
tragsgebundenen Forschung und Entwicklung bei etwa 2/3 der
insgesamt geleisteten FuE-Arbeiten.

Ein Erhalt des Instituts als selbständige Einheit kann
nicht empfohlen werden. Zwar verfügt der Bereich Organische
Grundstoffe über sehr qualifizierte Mitarbeiter, doch kann
den Eorschungsschwerpunkten aus förderungspolitischer Sicht
keine überregional-e Bedeutung beigemessen werden. Auch eine
Einrichtutrg, deren Erhalt in besonderem MaBe auf Drittmit-
teleinwerbungen angewiesen ist, sollte nicht ins Auge ge-
faBt werden, da mittel- und langfristig nicht damit zu
rechnen ist, daB der Bereich Organische Grundstoffe in nen-
nenswertem Umfang Drittmittel durch Industrieaufträge er-
halten wird.

Die Förderung eines Instituts für "Transientenchemie" kann
nicht befürwortet werden, da keine angemessenen Vorarbeiten
für die Etablierung einer so.l-chen Einrichtung geleistet
wurden und - damit zusammenhängend - das Vorhaben insgesamt
noch zu wenig spezifiziert und ausgearbeitet erscheint. Be-
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reits die gewählte Terminol-ogie erscheint problematisch und
irreführend.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt, die Arbeitsgruppen der
technischen und physikalischen Chemie des Bereichs Organi-
sche Grundstoffe (L8 wissenschaftliche Mitarbeiter) in die
Universität Leipzig einzugliedern, um die Kapazitäten des
Fachbereichs Chemie mit einer stärkeren experimentellen
Komponente in Forschung und Lehre auszustatten.
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rr.4. Forschungsstelle für chemische Toxikologie (FCT),
Leipzig

1. Entstehung und Entwicklung

rn der L970 gegründeten Forschungsstelle für chemische
Toxikologie (FcT) werden industrie- und umwelttoxikorogi-
sche Aufgaben mit vorwiegend chemischen und physikalisch-
chemischen Methoden bearbeitet.

rn der FCT sind 36 wissenschaftl-iche und 34 nichtwissen-
schaf tliche Ivlitarbeiter beschäf tigt. Etwa 38 t arLer Mitar-
beiter sind jünger a1s 40 Jahre, weitere 33 I der Mitarbei-
ter sind zwischen 40 und 50 Jahre alt.

Die Ausgaben der FCT betrugen L989 2,Lz Mio M (darunter
L,43 Mio M für Personarmittel und 0,26 Mio M für rnvesti-
tionen); die Drittmitteleinnahmen beliefen sich im serben
Jahr auf L,32 Mio M.

Die rnstitutsleitung wird von dem Direktor, seinem stelI-
vertreter, dem verwaltungsleiter und den Leitern der wis-
senschaftlichen Abteilungen wahrgenommen. Die Funktion des
stellvertretenden Dj-rektors wurde nach Ausschreibung im rn-
stitut und geheimer Abstimmung im wissenschaftlichen Rat
der FCT und zustimmung der Adw-Leitung neu besetzt. Der
wissenschaftliche Rat wird von der rnstitutsreitung bei
Ent s cheidungsvorbereitungen v/es entlicher wi s s ens chaf tli cher
Fragestellungen beratend hinzugezogen (stand: 31. g. l-990) .

2, Aufgaben und Arbeitsbereiche

Nach Darstellung der FCT konzentrieren sich die Forschungs-
schwerpunkte aller Arbeitsrichtungen auf umweLttoxikolo-
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gisch relevante Wechselwirkungsprozesse unter Einbeziehung
von Ausbreitungs-, Depositions-, Deponie-, Havarie- und

Altlastprobl-emen. Die industrie- und umwelttoxikologischen
Aufgaben umfaBten in der Vergangenheit u.a.:

- Mathematische Modellierung des Ausbreitungs-, Umwand-

lungs- und Depositionsverhaltens sowie analytische Erfas-
sung natürlicher und anthropogener atmosphärischer Spu-

renstof fe;

- Analytik und Auswertung der LangzeitmeBreihen von Einzel-
niederschlägen zur Erfassung und Verbesserung der Proben-
stabilität und Qualitätssicherung im MeBnetz des Metereo-
logischen Dj-enstes der DDR;

chemisch-toxikologische Bewertung ausgewählter luftgetra-
gener Noxen;

Spurenanalyse von Schadstoffen in Trink-, Grund- und

Oberflächenwasser, Abwasser, Sickerwasser von Altlasten
sowie Untersuchungen zur Wechselwirkung von Wasser-
schadstoffen mit Huminstoffen;

Expertisen zur Problemstellung "Abrüstung chemischer Waf- \,
fen" (Verifikation, Vernichtung, Konversion) ;

- Untersuchungen des Reaktionsverhaltens organischer fndu-
striechemikalien und Pestizide unter den Aspekten des

abiotischen Abbaues, der Havarieentgiftung sowie der Bi1-
dung potentieller Bioalkylanten;

Untersuchungen des Verhaltens von Chemikalien, teils
durch radioaktiv markierte Substanzen, in terrestrischen
bzw. aquatischen Modellökosystemenr ü.ä. auch zur Ein-
schätzung von Havarie- und Deponieproblemeni
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Grundlagenuntersuchungen und Applikation eines Mittels
zur Borkenkäferbekämpfung im Saftstromverfahren;

Erarbeitung von physikalisch-chemischen und biologischen
Methoden (ohne Warmblüter-Experimente) zur Bewertung des
Verhaltens von toxischen Substanzen in terrestrischen
Systemen;

- wissenschaftliche Beratung staatlicher und wirtschafts-
leitender Entscheidungsträger insbesondere auf der Grund-
lage der chemisch-toxikologischen Schadstof f-Dokumenta-
tion (Bibliothek und Faktenspeicher mit 70 Stoffparame-
tern zu 730 Substanzen).

Nach Darstellung der Forschungsstelle konnten zwischen 1985
und l-990 etwa 30 I der Forschungsarbeiten der Grundlagen-
forschung zugute kommen; etwa 50 I machte die Auftragsfor-
schung aus, die übrigen Aktivitäten konzentrierten sich auf
die Erbringung wissenschaftlicher Dienstleistungen. Insge-
samt so nimmt die FCT für sich in Anspruch - hat sie seit
vielen Jahren umweltrelevante Aufgaben in einem hochbela-
steten Territorium wahrgenommen und dabei eine Expertise
entwickelt, die für die umfassenden SanierungsmaBnahmen in
den ostdeutschen Ländern von hohem Wert ist.

Die FCT p1ant, ihre traditionel_len Forschungsthemen auch in
zukunft fortzuführen und um eine noch stärkere ökosystemare
Betrachtungsweise zu erweitern, in der die Aspekte Luft,
Wasser, Boden in ihrer Wechselwirkung mit der belebten Um-

wel-t berücksichtigt werden sollen (etwa: untersuchungen z:ur
Auswirkung der anthropogenen Emissionen im mitterdeutschen
Ballungsgebiet; Waldschadensgebiete; Risikobewertung von
Industriechemikal-ien; Untersuchungen von Fremdstoffen, p€-
stiziden und Schwermetal-len bevorzugt mit radioaktiv mar-
kierten Substanzen). Dieser Zielsetzung entspricht auch ei-
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ne Reihe von vorgeschlagenen oder eingereichten Projekten:

Wechselwirkung von luftgetragenem Wasserstoffperoxid mit
Pflanzen;

Auswirkungen von EmmissionssenkungsmaBnahmen auf die Im-
missionssituation und die daraus resul-tierenden ökologi-
schen Folgen (beide Projekte zusafitmen mit dem Fraunhofer-
Institut für Atmosphärische Umweltforschung, Garmisch-Pa-
tenkirchen (IFU); eingereicht beim BMFT);

Grundlagen der Festphasenextraktion von Pestiziden aus
Wasser und Boden vorzugsweise mit Hilfe von Wofatit Y 77

(a1s Verbundprojekt vom Institut für l{asserchemie München

bei der DFG eingereicht);

Biomonitoring umweltrelevanter anorganischer und organi-
scher Luftschadstoffe mittels Pflanzen sowie Tieren un-
terschiedlicher Trophiestufen (aIs Projektvorschlag ge-
meinsam mit dem Lehrstuhl für ökologische Chemie und Geo-
chemie (Universität Bayreuth) beim BMFT eingereicht).

Die Forschungs- und Entwicklungsaufgaben der Forschungs-
stelle für chemische Toxikologie werden in folgenden Ar-
beitsgruppen und Abteilungen verfolgt bzw. betreut:

( 1 ) Direktor und Arbeitsgruppe AltLasten/Deponieprobleme (2
wissenschaftliche / 2 nLchtwissenschaftliche Mitarbeiter)
(2) Arbeitsgruppe Chemikalienrecht (L / 2)
(3 ) Arbeit.sgruppe Verif ikation (3 / \)
(4) Abteilung Schadstoffbewertung (4 / 6)
(5) Abteilung Analytik (9 / 7)
(6) Abteilung MetaboLismus (5 / 4)
( 7 ) Abteilung Modellierung (7 / 6)
(8) Abteilung Reaktivität, (4 / 2)
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(9) Abteilung Schadstoffdokumentation (1 / L) sowie
(10 ) verwaltung (3 / +1 .t)

Zur Bedeutung und zur weiteren perspekt,ive des rnstituts

( 1 ) Vorstellungen des Instituts

Die FCT-Leipzig beabsichtigt, a1s Einheit bestehen zu blei-
ben und als Ausdruck der Neuorientierung in ihren wissen-
schaftlichen schwerpunkten -r künftig den Namen "rnstitut
f ür chemische Toxikol-ogie und UmweLtf orschung,, zrt tragen.
rm Rahmen neuer und aktueller Aufgabensterlungen soLlen un-
tersuchungen zur Bewältigung der Deponieprobreme begonnen
sowie Arbej-ten auf dem Gebiet der Rüstungsaltrasten wieder-
aufgenommen werden. Aus sicht des FCT erscheint eine rnte-
gration in ein ztr schaffendes "Eorschungszentrum Leipzig,,
(für diese variante liegt eine Konzeption vor, auf die sich
mehrere Institute in Leipzig, darunter auch das FCT, geei-
nigt haben) oder in einen Iänderübergreifenden verband von
Forschungsinstituten sinnvoll .

(2) Stellungnahme des hlissenschaftsrates

Die Forschungsstel-le für chemische Toxikologie, Leipzig,
hat in der vergangenheit wertvorre Forschungsbeiträge im
Bereich der "Schadstoffanalyse" erbracht; dieser Begriff
eignet sich besser zur Kennzeichnung der Aufgaben des
Instituts als der gewähIte Termi-nus ,,Toxikologie,', der -
zumindest in westlichen Ländern eine weitergehende bzw.
andere Bedeutung hat. Das Leistungsvermögen und die Erfah-

1 Nach Mitteilung des Instituts besteht die Arbeitsgruppe
Chemikal-ienrecht nicht mehr; die Arbeitsgruppe Verifika
tion verfügt nur noch über einen wissenschaftler, der die
Forschungsstelle voraussichtlich noch 1991 verlassen
wird. rnsgesamt sind am FCT noch 62 Mitarbeiter beschäf
tigt (Stand: l-.6.1991-).
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rungen der FCT hinsichtl-ich der Analyse und Beseitigung von
Havarieschäden und Kontaminationen, von Gift- und Kampf-
stoffen in der Umwelt ist im gesamten Bundesgebiet singulär
und deshalb unbedingt und uneingeschränkt erhaltenswert.
Die im Institut gegebene Expertise im Bereich der Altla-
stenanalyse und -sanierung, speziell der Entgiftungsverfah-
ren bei Kampfstoffen, kann über den Bereich der neuen Län-
der hinaus in Anspruch genoilrmen werden. Vor diesem Hinter-
grund erscheint es sinnnvoll, auch den Forschungsgegenstand
Rüstungsaltlasten zu beachten.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt, die FCT-Leipzig (mit etwa
70 l{itarbeitern) in die vom Bundesministerium für Forschung
und Technologie geplante Einrichtung für Umweltforschung im
Raum Leipzig / ttalle / gitterfeld einzubeziehen. Für diese
Empfehlung gelten die Leitlinien, die im Entwurf des hlis-
senschaftsrates zur Umweltforschung in den neuen Bundeslän-
dern skizziert worden sind.

Das wissenschaftliche Potential der FCT sollte auch dann
erhalten werden, wenn eine Integration in die Umweltfor-
schungseinrichtung nicht gelingen sollte. Da die For-
schungsarbeiten der FCT von überregionaler Bedeutung und
gesamtstaatlichem Interesse sind, sollte sie dann als ein
Institut der Blauen Liste eingerichtet werden. Von den 36

Stellen für wissenschaftliche Mitarbeiter solLte 50 t a1s

Zeitstellen eingerichtet werden. Innerhalb eines Zeitraums
von 3 - 5 Jahren sollte angestrebt werden, die Hälfte die-
ser Zeitstellen durch Drittmittel z\ finanzieren.
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II.5. Institut für Technologie der Polymere (ITp), Dresden

1. Entstehung und Entwicklung

Das Institut besteht seit dem 1. Oktober 1948. Gegründet
als eine Einrichtung der Technischen Hochschule Dresden,
wurde es am l-. Januar 1950 von der damaligen Deutschen Aka-
demie der vtissenschaften zu Berlin (DAI{) a1s "rnstitut für
Technologie der Fasern" übernommen. Es erhielt im Jahre
l-984 den Namen "Institut für Technologie der polymere,', da
si-ch die Forschungschwerpunkte seit dem Ende der siebziger
Jahre zunehmend auch auf nichtfaserbildende Polymere verla-
gert hatten.

Die Forschung am fTP ist auf den Aufbau polymerer Werk-
stoffe gerichtet, unter besonderer Betonung technologischer
Fragestellungen. Arbeitsschwerpunkte sind die Chemie und
die chemische Modifizierung von Polymeren, der Aufbau von
Verbunden, Grenzflächenphänomene sowie die Aufk1ärung von
Zusammenhängen zwischen makroskopischen, anwendungstech-
nisch relevanten Eigenschaften und der inneren struktur
polymerer Materialien .

Am fTP sind insgesamt 99 wissenschaftliche und 168 nicht-
rvissenschaftliche Mitarbeiter beschäftigt; 53 wissenschaft-
liche Mitarbeiter sind promoviert, 9 weitere habilitiert
(Stand: 1.8.1990).1) Etwa 45 t aller Mitarbeiter sind jün-
ger aIs 40 Jahre, weitere 20 I der Mitarbeiter sind zwL-
schen 40 und 50 Jahre a1t.

1 Laut Auskunft des Instituts ist die ZahI der wissen-
schaftlichen Mitarbeiter auf 90, die der nichtwissen-
schaftlichen Mj-tarbeiter auf 130 zurückgegangen (Stand:
1.5.1991); die Gesamtzahl- der Mitarbeiter wird Ende 1991
voraussichtlich bei 2oa liegen, davon etwa 80 mit wissen-
schaftlicher und 120 mit nichtwissenschaftlicher Tätig-
keit.
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Die Einnahmen des fTP betrugen 1989 L0,02 Mio M (davon
Drittmittel in Höhe von 9r8 Mio M). Die Arrsgaben des ITP
betrugen 1989 1016 Mio M (44t6 I Personalkosten, 26 I
Sachkosten, 29,4 I Investitionen).

Die Institutsleitung liegt seit Oktober 1990 in den Händen

eines Geschäftsführenden Institutsdirektors und eines Di-
rektoriums; das Direktorium setzt sich aus den Leitern der
wj-ssenschaftlichen Bereiche (durch den Wissenschaftlichen
Rat und den Personalrat bestätigte Vtissenschaftler) zusam-
men.

2. Aufgaben und Arbeitsbereiche

Die Forschungs- und Entwicklungsaufgaben des ITP wurden in
vier Arbeitsbereichen verfolgt (Stand: 1. August 1990):

- Makromolekulare Chemie (29 wissenschaftliche / L6 nicht-
wissenschaf tliche tr4itarbeiter ),

- Hochleistungsverbunde (24 / tZ1,
Polymertechnologie (22 / 33),
Polymercharakterisierung (24 / ZOl.

Diese Bereiche waren ihrerseits in Abteilungen gegliedert:

( 1 ) Makromolekulare Chemie mit den Abteilungen

Selbstverstärkende Polymere (8 / 4),
Polymerstrukturen (10 / 3),
Oberflächenmodifzierung (9 / 7),

- Aupenstelle Merseburg (2 / -).
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(2) Hochleistungsverbunde mit den Abteilungen

- Verstärkte Thermoplaste (9 / e),
- Verstärkte Duromere (8 / 4),

Polymerlegierungen (7 / 2).

(3) Polymertechnologie mit den Abteilungen

Fadenbildung (L2 / g),
StrahLentechnologie (4 / U) (die Abteilung wurde im Ok-
tober 1990 aufgelöst; während 5 der Mitarbeiter ausschie-
den, wurden 13 in andere Bereiche verseLzt),
Thermoplastverarbeitung (6 / tO\.

(4) Polymercharakterisierung mit den Abteilungen

- Oberflächenchemie (5 / l),
Strukturcharakterisierung (8 / 3),

- Analytische Chemie (8 / 3),
- Werkstoffprüfung (3 / 7).

Dem rnstitutsdirektor sind die Abteilungen Vtissenschaftli-
ches Sekretariat (3 / 2), Information/Bibliothek (3 / 6)
und ein Patentbüro (f- / L) unterstellt. Darüber hinaus ver-
fügt das ITP über die Abteilungen Konstruktion (4 / 4),
Technik (1 / 2L) sowie Ökonomische und materielr-technische
Versorgung (4 / 35) (Stand 1.8.1990).

Im Zeitraum Oktober l-990 bis Februar l-991- wurden die Berei-
che des Instituts unter weitgehender l{ahrung des For-
schungsprofils neu gegliedert, um den grundlegend veränder-
ten forschungs- und wissenschaftspolitischen Bedingungen
besser Rechnung tragen zu können. Die bisherigen Abteilun-
gen wurden zunächst jedoch beibehalten. Die gegenwärtige
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Situation ist im Blick auf Forschungsplanung, Auftragsfor-
schung, Drittmitteleinwerbung sowie Kooperationsbeziehungen
charakterisiert durch:

- das Wegfallen von Industrieaufträgen von Partnern aus der
ehemaligen DDR, welches erhebliche materielle und in ei-
nem gewissen AusmaB auch personelle EinbuBen nach sich
gezogen hat, aber ebenso die Chance bietet, bisher auf-
gezwungene, wissenschaftlich jedoch unattraktive For-
schungs- und Entwicklungsaufgaben preiszugeben;

- das vielfäItig erkennbare Interesse westlicher Förderein-
richtungen und Auftraggeber an einer Förderung von Pro-
jekten des lTP-Dresden,

speziell durch eine weiter wachsende Zusammenarbeit mit
der Industrie der westlichen Bundesländer (Auftragsfor-
schung).

So konnten bereits im zweiten Halbjahr L990 ca. 40 I der
Institutseinnahmen über Drittmittel realisiert werden.

Das fnstitut hat bereits in der Vergangenheit eine beacht-
liche Position im internationalen wissenschaftlichen Wett-
bewerb gehalten. Das bisherige Forschungsprofil des Insti-
tuts kann im wesentlichen beibehalten und eine VieIzahl in
der Vergangenheit begonnener Forschungsprojekte fortgeführt
werden. Dies flieBt bereits in die aktuellen Planungen
künftiger Forschungsprojekte mit westlichen Partnern ein.
Der Rückgriff auf qualifizierte Forschungsergebnisse der
Vergangenheit und der erreichte Kenntnisstand auf den
Gebieten der makromolekularen Chemie, der Hochleistungsver-
bunde, der Polmyertechnologie und -charakterisierung machen

das Institut für künftige Gemeinschaftsprojekte attraktiv.
Die apparative Ausstattung des Instituts ist im Schnitt be-
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friedigend bis gut. Das Institut plant, seine künftige For-
schung mit Hilfe einer bereits eingeleiteten Verbesserung
der apparativen Ausstattung noch effektiver zu gestalten
und die Zusammenarbeit mit externen Partnern weiter zu
intensivieren. Entsprechend dieser Zj-elsetzung hat das
Institut eine detaillierte Planung seiner künftigen For-
schungstätigkeit vorgelegt. Die neu konzipierten Bereiche
knüpfen an die Profile der bisherigen Forschungsabteilungen
an3

(1) Reaktive Polymere und Blends

Die Entwicklungen in diesem Forschungsschwerpunkt (voraus-
sichtlich 27 wissenschaftliche, 13 nichtwissenschaftliche
Mitarbeiter) soLlen zur Zusammenführung der Eigenschaften
verschj-edener Polymerkomponenten in einem Werkstoff führen.
Neue Wege zur Blendherstellung müssen über die bisher ge-
wählten Verfahren der physikalischen Mischung technisch
verfügbarer Polymere hinausgehen. Seitens der chemischen
Industrie besteht an der Entwicklung neuartiger polymer-
blends erhebliches Interesse, insbesondere weil die theo-
retischen Kenntnisse über die Reaktionsverläufe und die
Struktur-Eigenschaftsbeziehungen noch groBe Lücken aufwej--
sen.

Aufbauend auf mehrjährigen vorarbeiten zur reaktiven Extru-
sion am ITP-Dresden so11 die Slmthese neuer polymere mit
reaktiven Gruppen im l,lakromoleküI und die Chemie in hoch-
viskosen bzw. hochkonzentrierten Medien weiterentwickelt
werden:

Beschreibung chemischer Reaktionen zwischen zwei unter-
schiedlichen Polymeren in der Schmelzei
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Erhöhung der I'Iechselwirkungskräfte in den Grenzflächen
zwischen ineinander nicht löslichen Polymereni

Erforschung von neuen reaktiven flexibel- und steifketti-
gen Polymerstruktureni

- Aufklärung der Reaktionsabläufe und Ivlechanismen in hoch-
konzentrierten, viskosen Medien bei relativ hohen Reak-
tionstemperaturen .

Über diese Themen hinaus ist die Bearbeitung weiterer Auf-
gaben vorgesehen:

- Aufklärung der Reaktionsmechanismen in Polymerschmelzen
unter Einbeziehung von Modellreaktionen;

- Radikalische Dispersionspolymerisation mit amphiphilen
polymeren fnitiatoren zur Slmthese von Block- und Pfropf-
copolymeren a1s Verträglichkeitsvermittler ;

Entwicklung konzentrierter wässriger Polymerdispersionen;

Synthese anorganisch-organischer Polymerhybride ;

- Herstellung von Mischungen steif- und flexibelkettiger
Polymere auf molekularer Ebene;

Entwicklung eines theoretischen Konzeptes zur Beschrei-
bung des kolloidalen Phasenzustandes in heterophasigen
Polymerschmelzen;

Entwicklung geeigneter Analysemethoden für Untersuchungen
zur Strukturbildutrg, Selbstorganisation und Charakteri-
sierung der Blendmorphologie.
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Arle Projekte sind zunächst überwiegend der Grundlagenfor-
schung zuzurechnen. Greichzeitig wirken sie in starkem Mape
in die Entwicklung industriel-l verwertbarer Kunststoffe
hinein. Der Aufbau anwendungstechnisch interessanter poly-
merkombinationen soII in Kooperation mit rndustriepartnern
erfolgen.

(2) GrenzfLächen, Fasern und polymerverbunde

Die Forschungsarbeiten in diesem Bereich (25 wissenschaft-
liche, L5 nichtwissenschaftl-iche Mitarbeiter) sollen Bei-
träge zum verständnis von - bei der Hersterrung und verar-
beitung polymerer Tterkstoffe auftretenden - Grenzfrächen-
problemen leisten. Dazu sind

grundlagenorientierte Arbeiten zur Beschreibung der ober-
fl-ächeneigenschaften von polymeren, der Grenzfl_ächenei-
genschaften in Polymerverbunden und zur Fadenbildung aus
Polymerschmelzen und -Iösungen sowie

- untersuchungen ausgewähIter technologischer prozesse der
Faden- und Verbundbildung

notwendig.

Das Gesamtproblem "oberflächeneigenschaften / Grenzflächen-
wechselwirkung / Grenzschichteigenschaften / verbundeigen-
schaften" soll ganzheitrich bearbeitet werden. Dazu können
die beteiligten wissenschaftl-er auf einschl_ägige vorarbei-
ten am ITP

zur chemischen und physikochemischen charakterisierung
von Polymeroberf lächen,
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über den EinfluB von Oberflächenparametern und Grenz-
schichten in gefüllten Thermoplasten,

auf dem Gebiet der Verbundbildung bei Durometern (Prepeg-
technologie) und

über die Eadenbildung

zurückgreifen.

Die grundlagenorientierten Arbeiten zum Verständnis der
Oberflächenprobleme richten sich auf eine Weiterentwicklung
der theoretischen Vorstellungen zur interpartikularen Wech-

selwirkung an Polymeroberflächen und auf die Herleitung von

Zusammenhängen zwischen der chemischen Struktur von Polyme-

ren und der Art und GröBe der Wechselwirkungskräfte. Ferner
wird eine experimentelLe und theoretische Beschreibung der
lriirkung von Verarbeitungshilfsmitteln angestrebt. Arbeiten
zur

- Oberf lächencharakterisierung von Verstärkungsmaterialien,

- Untersuchung des Einflusses von Oberflächenparametern auf
Grenzschichtstruktur und -eigenschaften,

gezielten Oberf lächenmodifizierung von Verstärkungsmate-
rialien zur Verifizierung geeigneter Grenzschichten

werden an realen Mehrphasen-Systemen durchgeführt.

Bei der Analyse von Verbundbildungsprozessen sollen vorran-
gig Technologien zur Herstellung von langfaserverstärkten
Thermoplasten (Hochleistungsverbunde) betrachtet sowie die
Struktur-Technologie-Eigenschaftsbeziehungen bei der Verar-
beitung von reaktiven duromeren Harzsystemen und Verstär-
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kerfasern zr,' fIächigen Verbunden untersucht werden.

Das rnstitut hält bereits für eine vielzahl von Einzerpro-
jekten im Bereich Grenzflächen, Fasern und polymerverbunde
Kooperationsbeziehungen mit auswärtigen wissenschaftl-ern
aufrecht. Die Förderung von Einzelprojekten durch öffentli-
che Einrichtungen und rndustriepartner ist aufgenonrmen wor-
den, weitere Drittmitteleinwerbungen sind angebahnt. Dabei
handelt es sich u.a. um folgende projekte:

charakterisierung von Membranen und Membran-Trennprozes-
sen (von DFG bestätigt);
charakterisierung von verträgrichkeitsvermittlern für po-
lymerblends sowie schmelzspinnbarkeit von Hochleistungs-
polymeren und -blends (vom BMFT bewilligt).

( 3 ) Oberfl-ächenmodifizierung von polymeren

Die vorqesehenen, ebenfarls auf eigene vorarbeiten zurück-
gehenden Arbeiten in dem Bereich oberfrächenmodifizierung
von Polymeren (zunächst 14 wissenschaftliche Mitarbeiter,
davon 5 Doktoranden (befristete Drittmittelstelren) und 6

nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) richt,en sich auf die
chemj-sche Modifizierung von oberfrächen und der oberflä-
chennahen Bereiche von Polymeren unter Nutzung photo-,
strahLen- und el-ektrochemischer verfahren. rm vordergrund
der Untersuchungen sol-l-en zunächst

- die ionische Funktionalisierung von polymeroberflächen,
vor allem die oberflächenmodifizierung mit funktionali-
sierten Polymeren, Polyelektrolyten, Polyelektrolytkom-
plexen sowie
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chemische Reaktionen an Polymeroberflächen, insbesondere
polymeranaloge Reaktionen an funktionalisierten Polymer-
oberflächen

stehen.

Die Arbeiten sollen weiterhin spezielle Fragen der Oberflä-
chenmodj-fizierung von Polymeren aufnehmen,

- den Aufbau dünner und ultradünner Polymerfilme sowie dün-
ner und ultradünner Schj-chten auf Oberflächen aus amphi-
philen Polymeren mit Hilfe der Langmuir-Blodgett-Iechnik;

- die Grundlagen zu Struktur-Eigenschafts-Beziehungen,
Reaktionsmechanismen und -abläufe, ferner Diffusiorls-r
Migratio[s-r Permeations- und Austauschsprozessei

- die Phänomenologie von Oberflächen hinsichtlich definier-
ter Eigenschaften wie Hydrophilie, Hydrophobie, Oleopho-
bie, Polarität, Oberflächenladung, Quellverhalten, Trenn-
effekten, Medien- und Umweltbeständigkeit;

- die Entwicklung von Trennsystemen (zum Beispiel chemisch
resistente Diaphragmen und Membranen, modifizierte
Filter).

Eine Reihe von Einzelprojekten zur Beantragung öffentlicher
f'örderung und zur Aufnahme von Kooperationen mit industri-
el-l-en Partnern ist im Zustand f ortgeschrittener Planung.
Dazu zählen u.a. :

- die Herstellung ultradünner Metall-/Metalloxydschichten,

- die ionische Funktionalisierung von Fluorpolfrmeren,
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anwendungsbezogene Arbeiten
Fluorpolfrmeren ( asbestf reie
nen) r

zur Hydrophilierung von
PTFE-Diaphragmen und -Membra-

Das Institut weist darauf hin, daß für die geplanten bzw.
begonnenen vorhaben sowohr die apparativen und personell-en
Voraussetzungen vorhanden als auch umfangreiche Vorarbeiten
geleistet worden sind. von der DFG wurde beispielsweise das
Projekt verbundbildung durch Netzwerkstrukturen aus Fluor-
polymeren und Alkoxysilanen in Interphasen bewilligt.

(4) Modifizierung und Recycling

Abweichend von der Pl-anung der übrigen vier wissenschaftli-
chen Bereiche des Instituts für Technologie der polymere
((1) (3), (5)) ist die Einrichtung des Bereichs Modifi-
zierung und Recycling (9 wissenschaftliche, 6 nichtwissen-
schaftLiche Mitarbeiter) nicht a1s eine Modernisierung be-
reits weitgehend bestehender und bewährter Arbeitseinhei-
ten, sondern a1s eine Neugründung (nach Angaben des Insti-
tuts seit oktober 1990 betrieben) zu betrachten. Dieser Be-
reich ist deshalb noch nicht in Kooperationen und vertrag-
Lich bestätigte Drittmittelförderung eingebunden.

Aus sicht des rnstituts können für den Bereich Modifizie-
rung und Recycling allerdings vorarbeiten am rrp im umfeld
des Kunst.stoff-Recyclings nutzbar gemacht werden, die durch
eine Verknüpfung naturwissenschaftlicher und technologi-
scher Forschungsansätze gekennzeichnet sind.

Die vorhaben des Bereichs Modifizierung und Recycling hTer-
den unter eine ganzheitliche Betrachtungsweise des Kunst-
stoffeinsatzes gesteIIt, um Entsorgungsschwierigkeiten und
ökologischen Problemen entgegenzutreten und neue Recycling-
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strategien entlrickeln zu können. Damit werden sowohL die
Werkstoffauswahl für ein gewünschtes Erzeugnis aLs auch die
mit der Markteinführung zugleich konzipierte Recyclingvari-
ante und schlieBlich die Suche nach abfallarmen Lösungen
für eine Produktion im Sinne weitgehend geschlossener
Stoffkreisläufe in den Blick genommen.

fm Rahmen eines derartigen ökol-ogisch-technologischen An-
satzes strebt das IfP zunächst eine Konzentration auf sol-
che Forschungsthemen an, die den aktuellen Notwendigkeiten
des Kunststoffrecyclings entsprechen, und die mit gegebener
personeller Kapazität und apparativer Ausstattung und zum

Teil noch eingeschränkter Erfahrung - bearbeitet werden
können. rn Anlehnung an das vom Verband kunststofferzeu-
gende Industrie e.V. (VKE) vorgelegte Konzept zur Kunst-
stoffwiederverwertung plant das ITP, sich auf zwei der dort
genannten Schwerpunkte, näm1ich Material-Recycling und Che-

mische Verwertung zu konzentrieren, wobei im letztgenannten
Gebiet die Verfahren der reaktiven Kunststoffspaltung und

der Kunststoffalkoholyse/Glycolyse im Vordergrund stehen
so1Ien.

Die Forschungsarbeiten des Bereichs Modifizierung und Recy-
cling sollen sich zunächst auf thermoplastische Polykonden-
sate, speziell Polyamide und Polyester beschränken. Ziel
ist es, durch Abbau zu Grundbausteinen mit einheitlichen
Eigenschaften zu gelangen und durch nachfolgenden Aufbau
Polymerstrukturen mit ausreichenden konventionellen und
auch neuen Eigenschaften zu erzeugen. An diesen ProzeB
schliepen sich Untersuchungen zur ltiederverwertung dieser
modifizierten Kunststoffe an.

Das fTP weist darauf hin, daß sowohl für die Abbau- a1s
auch für die Aufbaureaktionen experimentelle Erfahrungen
vorliegen (dokumentiert u.a. in Patenten und Patentanmel-
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dungen) . Als thematische Forschungsschwerpunkte sind vorge-
sehen:

- Grundragenuntersuchungen an polyamiden und polyestern zvr
Mat,eriaL- und werkstoffentwicklung mit dem Zier-, durch
definierten Abbau dieser polymere und anschlieBenden
Aufbau, das Eigenschaftsniveau definiert zu verändern;

- Übertragen der an reinen polyamid- und polyestersubstan-
zen erhaLtenen Ergebnisse auf Abfarl- und sekundärmate-
rialien (auch GF-verstärkt und -gefüI1t).

AIs verarbeitungstechnologie ist hauptsächlich die reaktive
Extrusion vorgesehen, deren technisches, ökonomischesr €rr-
ergetisches und ökologisches Leistungsprofil durch vorar-
beiten des Instituts ermittel_t wurden.

Der Wissenschaftsrat regt an,
Recycling zukünftig auch das
rungsgerechten Konstruierens

j-m Bereich Modifizierung und
aktuelle Thema des rückfüh-
zu berücksichtigen.

( 5 ) Mechanische Kunststoffcharakterisierung

Die Forschung im Bereich der mechanischen Kunststoffcharak-
terisierung (L4 wissenschaftliche, 4 nichtwissenschaftriche
Mitarbeiter) umfapt experimentelre und theoretische Arbei-
ten zum mechanischen verhal-ten von Kunststoffen und Kunst-
stoffverbunden, insbesondere zum Deformationsverhal-ten von
der schmerze bis zum Festkörper t zt Bruchmechanik und
Kraft'übert,ragungs- und schädigungsmechanismen; zudem
schlieBt sie intelligente prüfverfahren (auch unter defi-
nierten komplexen Bel-astunqen ) ein.

Durch eine enge verbindung von experimentelren und theore-
tj-schen Grundragenarbeiten sorren die ursachen des versa-
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gens von Verbund- und Hochleistungswerkstoffen aufgeklärt
und Kriterien für deren optimale Gestaltung (entsprechend
den einsatzbedingten Anforderungen) entwickelt werden. Dies
ist auch für die wirtschaftliche, automatisierte Festigung
von Bauteilen aus Verbundwerkstoffen von prinzipieller Be-
deutung. Zu diesem Zweck ist eine interdisziplinäre Zusam-

menarbeit zwischen Physikern, Ingenieuren und Chemikern
notwendig, die in Zukunft verstärkt ausgebaut werden soll.
Das Interesse der Industrie an Verbund- und Hochleistungs-
stoffen mit definierten mechanischen Kennwerten ist gege-
ben.

Im Bereich der mechanischen Kunststoffcharakterisierung
sind, auf Vorarbeiten am ITP zurückgehend, vorrangig fol-
gende Arbeitsfelder vorgesehen :

Deformationsverhalten und Rheologie,

Bruchmechanische Charakterisierung von polymeren Werk-
stof f en / Schädigungsverhalten,

spezielle Verbundgestaltung und

- mechanische Werkstoffprüfung.

Die rheologischen Untersuchungen sollen die Deformationsge-
schichte (in Abhängigkeit von Spannung, Deformationsge-
schwindigkeit und Temperatur) erfassen. Sie schlieBen die
Modellierung der nichtisothermen Dehnströmungen der Faden-
bildung ein, bei denen durch hohe Spannungen Strukturum-
wandlungen oder Materialschädigung bzw. -versagen ausgelöst
werden.

Ein umfassendes Bild über die mechanischen Eigenschaften
und deren Veränderung unter Herstellungs- und Gebrauchsbe-
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dingungen sollen dlmamisch- und thermisch-mechanische Ana-
lysen sowie die rheologischen Untersuchungen vermitteln.
Neben mechanischen sollen auch diel.ektrische Messungen mit
dem Ziel durchgeführt werden, sowohl Beiträge zu komplexen
Struktur-Eigenschafts-Korrelationen zs liefern, als auch
die Mepmethode weiterzuentwickeln und für Routineanwendun-
gen geeignet zu gestalten.

Grundlegende Arbeiten zur Verbesserung der Zähigkeit von
Verbunden bei gleichzeitig guter Festigkeit und Steifheit
sollen erweiterte Anwendungen für diese lvlaterial-ien er-
schlieBen. Dabei spielen neben den unterschj-edlichen Eigen-
schaften von Matrix und Verstärkungselementen die I,iechsel-
wirkungen an der Phasenglrenze eine entscheidende Rolle.
Diese sollten mit detaillierter Modellierung qualitativ und
quantitativ verstanden werden.

Das ITP insgesamt strebt eine enge Kooperation mit der TU

Dresden an, um die Ergebnisse der am ITP durchgeführten
Forschung in die Lehre einflieBen zu lassen und speziell
dem wissenschaftlichen Nachwuchs Forschungs- und Qualifi-
zierungsmöglichkeiten zu eröffnen (Praktika, kooperative
Betreuung von Diplomarbeiten) .

Das ITP hat für eine Reihe der j-n Angriff genommenen pro-
jekte Stipendien erhalten, Verträge abgeschlossen oder För-
dermittel eingeworben. Folgende Projekte sind bestätigt
oder vertraglich gesichert:

Entwicklung, Konstruktion und Aufbau einer Einzelfaser-
Auszugsapparatur (DAAD/rKP),
Entwicklung neuer Verfahren zur Herstellung langfaserver-
stärkter Thermoplaste, Theorie der Bruchzähigkeit (DAAD),

- Anal-yse der Ursachen störender Verformungen bei beschich-
teten technischen Geweben (AIf');
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Modellierung zur Fadenbildung (AKZO),
Charakterisierung von Polymeren und Polymerblends, Unter-
suchungen zum FeuchteeinfluB auf die mechanischen Eigen-
schaften von Werkstoffen auf der Basis von PA6 (Buna-AG).

( 6 ) Servicebereich

Der Konzeption für den Servicebereich liegt - ebenso wie
der Planung der fünf wissenschaftlichen Bereiche (1) (5)
- nicht der Stand vom l-. August L990, sondern die Entwick-
lung seit dem Herbst l-990 bzw. spätestens den Stand vom

l- . Mai 19 91 zugrunde.

a) Querschnittsbereich "Polymeranalytik"

Eine Gruppe von Angehörigen des Instituts hat die Bildung
eines Querschnittsbereichs Polymeranalytik (13 / 6) ange-
regt, in dem Arbeiten zu Struktur-Eigenschafts-Relationen
in polymeren Werkstoffen und l{erkstoffkombinationen vorge-
sehen sind. In der Konzeption dieses Bereichs wird betont,
daB die Schwerpunkte der geplanten Tätigkeit nicht alIein
auf Dienstleistungen, sondern auf einer engen Kooperation
mit den vorgesehenen fünf wissenschaftlichen Bereichen
sowohl in konkreten Forschungsprojekten als auch in allge-
meinen Forschungsvorhaben liegen so1len. Der Querschnitts-
bereich ist konzipiert als "Partner" der fünf Bereiche für
die Lösung dort anfallender polyme::analytischer Problem-
stellungen. Darüber hinaus werden im Bereich Polymeranaly-
tik auch eigene Forschungsprojekte mit vorwiegend analyti-
schem Charakter bearbeitet. Nach Darstellung des Instituts
weist die Einrichtung eines Querschnittsbereichs Polymer-
analytik u.a. folgende Vorteile auf:
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- Nutzung komplexer und methodenübergreifender Verfahren
bei der Lösung analytischer Aufgaben (Kombination und
Kopplung chemisch- und physikalisch-analytischer Metho-
den);

Spezialisierung (angemessen Ausnutzung und Betreuung
hochwertiger MeBgeräte mit speziellem Zubehör und beson-
deren Techniken);

- Ausbildung und Anleitung von Wissenschaftlern anderer Be-
reiche für die Lösung analytischer Aufgaben.

Diese sollen in den Feldern Chromatographie, Spektroskopie,
Elektroanalytik, I,Iikroskopie, Röntgenf einstrukturanalyse
und Thermoanalyse wahrgenommen werden.

b) Technischer Servicebereich

Die Arbeiten und Dienstleistungen der in diesem Bereich zrt-
sammengefapten Abteilungen dienen der

Entwicklung und Fertigung von Versuchsgeräten und

-anIagen,
Computertechnik (sowohl MeBtechnik a1s auch Bürokommuni-
kation) und der
Betreuung, Ttartung und Instandhaltung der Forschungs- und
Betriebstechnik .

Im einzelnen handelt es sich um folgenden Abteilungen (7
wissenschaftliche und l-8 nichtwissenschaftliche Mitarbei-
ter):

Konstruktion (3 / l),
Technik (l- / L0) |
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Elektrotechnik / UeB-, Steuer- und
4) und

Computertechnik (2 / L\.

Regelungstechnik (1 /

3. Zur Bedeutung und zur weiteren Perspektive des Instituts

( 1 ) Vorstellungen des Instituts

Das lTP-Dresden sieht den Erhalt seiner institutionellen
Einheit als vorrangiges ZieI an. Aus Sicht des Instituts
ist eine Integration in eine Forschungsorganisation oder in
eine übergeordnete Forschungseinrichtung (Bildung eines Ma-

terialforschungszentrums, Dresden) dann wünschenswert, wenn

seine organisatorische Einheit gewahrt werden kann. Aller-
dings erscheine gegenwärtig eine Übernahme durch öffentli-
che und/oder industrielle Forschungseinrichtungen nur um

den Preis einer Ausgliederung bestimmter Arbeitsberej-che
und damit einer Teilung des fnstituts möglich.

(2) Stellungnahme des Wissenschaftsrates

Das ITP-Dresden hat in der Vergangenheit beachtliche Lei-
stungen bei der Entwicklung polymerer Werkstoffe unter Be-
tonung technologischer Fragestellungen erbracht. Die Ergeb-
nisse der Forschung über Chemie und Modifizierung von Poly-
meren, über Grenzflächenphänomene und die AufklärunsJ von
Zusammenhängen zwischen makroskopischen, anwendungstech-
nisch relevanten Eigenschaften und der j-nneren Struktur
polymerer Materialien haben dem Institut eine auch inter-
national geachtete Stellung verschafft. Das ITP beeindruckt
durch die Geschlossenheit seiner wissenschaftlichen Metho-
dik und seiner Aufgabenstellung. Diese erstreckte sich von
der Grundlagenforschung, die auch unter den bisherigen Rah-
menbedingungen nennenswert wahrgenommen werden konnte, über
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die angewandte Forschung bis hin zn Entwicklungsaufträgen,
deren Ausführung nunmehr obsolet geworden ist.

Das ITP hat sich bereits 1990 den veränderten Rahmenbedin-
gungen und neuen Herausforderungen erfolgreich gesteIlt.
Dies gilt nicht alIein für die Bemühungen, die Ausbildung
des wissenschaftlichen Nachwuchses zu reformieren, sondern

nach dem Auslaufen zahlreicher, stark anwendungsorien-
tierter Entwicklungsaufträge der Industrie - vor allem auch
für die Intensivierung der Grundlagenforschung. Es ist dem

Institut gelungen, in vergleichsweise kurzer Zeit erhebti-
che Drittmittel von der Arbeitsgemeinschaft Industrieller
Forschungseinrichtungen (AIF), KöIn, dem Bundesministerium
für Forschung und Technologie (BMFT), der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DF,G) sowie der Chemischen Industrie
einzuwerben. Für 1991 beläuft sich der Gesamtbetrag für die
bestätigten Projekte auf etwa 1 Mio DM.

Nach übereinstimmendem Urteil von Sachverständigen nimmt
das lTP-Dresden mit seiner Ausrichtung auf Chemie und Tech-
nologie der Polymeren unter den Kunststoff-Forschungs- und
Entwicklungs-Institutionen der Bundesrepublik Deutschland
eine besondere Stell-ung ein. Die Forschungsarbeiten des In-
stituts spannen den Bogen von der Slmthese und der chemi-
schen Modifizierung von Polymeren über den Aufbau von Ver-
bundwerkstoffen bis zur technischen Nutzung der Zusammen-

hänge von anwendungstechnischen Eigenschaftem mit der inne-
ren Struktur der Materialien. Diese Kombination grenzt das
fTP von den Arbeitsschwerpunkten des Deutschen Kunststoff-
Instituts (DKI), Darmstadt, des Instituts für Kunststoff-
verarbeitung (IW), Aachen, des Instituts für Verbundwerk-
stoffe an der Universität Kaiserslautern und dem Max-
P1anck-Institut für PolymerforschuDg, Mainz, hinreichend
ab. Das Arbeitsspektrum des ITP, insbesondere die Aufklä-
rung von Grenzflächenphänomenen und die technische Umset-



148

zung von Struktur-Wirkungs-Korrelationen, ergänzt sinnvoll
die Forschungsarbeiten der genannten Institute sowie die
der materialwj-ssenschaftlichen Forschungsschwerpunkte der
Universitäten Bayreuth und Freiburg

Die vorgelegte wissenschaftliche Konzeption des ITp wird
uneingeschränkt befürwortet.

Das wissenschaftliche Personal des ITP ist sehr gut quali-
fiziert; die Altersstruktur ist ausgewogen. Die apparative
Ausstattung kann im Bl-ick auf vergleichbare Institute
al-s gut bezeichnet werden. Auch die baulichen Voraussetzun-
gen erscheinen angemessen.

Vor dem Hintergrund dieser positiven Beurteil-ung des wis-
senschaftlichen Leistungsvermögens so1lte das ITp als For-
schungseinrichtung ungeteilt erhalten bleiben. Wegen der
überregi-onalen Bedeutung der Forschungsfelder des ITp emp-
fiehlt der Wissenschaftsrat, das Institut für Technologie
der Polymere mit einem Personalumfang von etwa 200 Stellen
(davon L00 Wissenschaftler) als ein Institut der Blauen
Liste einzurichten.

fm Rahmen der künftigen Tätigkeit des ITp sollte der Förde-
rung des wissenschaftlichen Nachwuchses besondere Bedeutung
zukommen. Der lüissenschaftsrat empfiehlt daher, daß 50 der
vorgeschlagenen 200 Stellen a1s Zeitstellen ausschlieBlich
der Qualifikation von Nachwuchswissenschaftlern dienen sol-
Ien. Innerhalb eines Zeitraums von 3 -5 Jahren sollte ange-
strebt werden, 25 (d.h. 50 8) der Zeitstellen durch Dritt-
mittel z\ finanzieren.

Der Wissenschaftsrat begrüpt das Konzept des ITp zvr Zusam-
menarbeit mit der IU Dresden, das Kooperationen in folgen-
den Bereichen vorsieht:
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Lehre und Studium (Vorlesungen an der TU Dresden über
ausgewählte Fachgebiete; Betreuung von Diplom- und Ex-
amensarbej-ten sowie Dissertationen; Einrichtung eines
Graduiertenkollegs )

wissenschaftliche Zusammenarbeit (gemeinsame Projekte;
Gerätenutzung )

gemeinsame Aktivitäten (Polymerforschungsverband Sachsen
e.V. ; Technologiezentrum "Polymerverbunde" I Tagungen,
KoJ-1oquien, Seminare) .

Der ttj-ssenschaftsrat empfiehlt, bei der Besetzung von Stel-
Ien für leitende I'Iissenschaftler gemeinsame Berufungen
durch das ITP und die TU Dresden vorzunehmen. Aufgrund der
vorhandenen Forschungs- und Lehrkapazitäten regt der Wis-
senschaftsrat an, daB das ITP und die TU Dresden gemeinsam
einen Fachhochschulstudiengang "Kunststofftechnik" entwik-
keln, in den jährlich etwa 20 Studenten aufgenommen werden
könnten; dieser könnte dann schwerpunktmäpig am ITp ange-
siedelt werden.

Für die weitere Detailplanung und insbesondere die Berufung
der leitenden Wissenschaftler sollte aLsbald von Bund und
Sitzland ein Gründungskomitee eingesetzt werden.
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II.6. Forschungsinstitut für Aufbereitung (FIA), Freiberg

1. Entstehung und Entwicklung

Das Institut wurde L954 als Forschungseinrichtung des Mini-
steriums für Schwerindustrie mit dem ZieI gegründet, Bei-
träge zur grundlagen- und anwendungsorientierten Forschung
sowie zur Verfahrenstechnik auf dem Gebiet der Aufbereitung
von Bodenschätzen (Kohle, Erze, Steine, Erden und Salze) zu

leisten. Zudem sollte die Entwicklung der Aufbereitungs-
technologien vorangetrieben werden. Vier Jahre später,
1958, wurde das Forschungsinstitut für Aufbereitung - unter
weitgehender Beibehal-tung seines allgemeinen Forschungspro-
fils - der damaligen Deutschen Akademie der ttissenschaften
zu Berlin zugeordnet (als Mitglied der Forschungsgemein-
schaft der naturwissenschaftlichen, technischen und medizi-
nischen Institute).

Die weitere Entwicklung des Instituts wurde maBgeblich
durch die Reduzierung der Rohstoffgewinnung und -verarbei-
tung in der DDR und der sich daraus ergebenden Forschungs-
und Entwicklungsarbeiten bestimmt. In diesem Zeitraum nahm

die Bedeutung der Verfahrenstechnik für das FlA-Freiberg
zlri die Forschung konzentrierte sich bis zum Ausgang der
80er Jahre neben den klassischen Aufbereitungstechniken z:u-

nehmend auf die Gebiete der mechanischen und zum Teil che-
mischen Verfahrenstechnik (Zerkleinern, Klassieren, Sortie-
ren, ttaschen, Entwässern, Bunkern). Darauf aufbauend wid-
mete sich das Institut auch Technologie- und Apparateent-
wicklungen für die Gewinnung von Primär- und Sekundärroh-
stoffen und zur Veredlung von Feststoffprodukten chemischer
Umsetzungen. Themen und Methoden der Umwel-tschutztechnik
( Rauchgasentschwefelung, Abwasserreinigung, Altlastensanie-
rung, Recyclingprozesse) gewannen in den letzten Jahren an

Bedeutung.
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Aufgrund von Auflagen der Akademieleitung und - nach Dar-
stellung des rnstituts - gegen dessen Einwände und Bedenken
Iag der Anteir der angewandten Forschung in den retzten
Jahren zwischen 65 und 70 t. Diese lrierte seien deutrich hö-
her als in anderen AdW-Instituten.

Am FrA-Freiberg sind insgesamt 368 ( 107 wissenschaftliche
und 25L nichtwissenschaftriche) Mitarbeiter beschäftigt
(Stand: l-5 .? .Lg9O11) .

Die Einnahmen des FIA beliefen sich l_989 auf 13,3 Mio M.
Die Ausgaben betrugen im selben Jahr L2t2 Mio M (55, t
Personalkosten, 25 I Sachkosten, 20 t Investitionenl.2)

Die rnstitutsleitung wird vom rnstitutsdirektor sowie von
den Leitern der neuen wissenschaftlichen Bereiche ',parti-
kertechnologie" und "umwertschutztechnkik" wahrgenommen
(Einführung der neuen Leitungsstruktur mit vtirkung vom l-.1.
r-991)

2. Aufgaben und Arbeitsbereiche

Aus sicht des rnstituts sind die gegenwärtig bedeutsamen
Forschungs- und Entwicklungsaufgaben drei Arbeitsschwer-
punkten zuzuordnen:

Nach Auskunft des rnstituts umfapte der personarbestand
am 31.12.1990 noch 302 Mitarbeiter. Seit dem 1.9.1990 ha-
ben 16 Wissenschaftler das Institut verlassen (Stand
r_ .6 . r-991 ) .

rm verlauf des Jahres 1990 verschrechterte sich das ver-
hältnis von Einnahmen und Ausgaben. vor der währungsunion
(1.1. - 30.6. L990) überschrirten die Ausgaben 16,7 Uio
Y) nur leicht die Einnahmen (6,4 Mio M); danach (L.7.
11.1?: 1990) verringerten sich die Einnahmen (1,6 Mio DM)
deutlich gegenüber den Ausgaben (6,t Mio DM).
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Aufbereitung primärer und sekundärer Rohstoffe (als das

traditionelle Arbeitsgebiet des Instituts ) ;

Partikel-technologie (seit zum Teil - mehr als 20 Jahren
Bearbeitung folgender Aufgaben: Feinmahlung und Klassie-
rung von lvlassengütern, z.B. Zement; Erzeugung und Kenn-

zeichnung feinstkörniger Produkte für Konstruktions- und

Funktionskeramik, Füllstoffe u.ä.; Bunkerung und Trans-
port pulverförmiger Materialien) ;

- Umweltschutzverfahrenstechnik (ausgewählte Themen seit
der zweiten Hälfte der 80er Jahre).

Das Institut erwartet in der Zukunft vor alLem eine Ver-
schiebung der Gewichtung der Forschungsaufgaben zugunsten

der Umweltschutzverf ahrenstechnik .

Der Bereich Forschung des FlA-Freiberg umfaBt sechs Abtei-
lungen mit untergeordneten Arbeitsgruppen und eine selb-
ständige Arbeitsgruppe (Stand: L5 .7.Lg90):

Zerkleinerung (15 wissenschaftliche, 7 nichtwissen-
schaftliche Mitarbeiter) mit den Arbeitsgruppen Zerklei-
nern und Klassieren sowie Feinstkornerzeugung,

Flotation (15 / tl ) mit den Arbeitsgruppen Prozepmodel-
lierung, Flotationsgrundlagen und Flotatj-onstechnik,

- NaBmechanik ( 11 / 6) mit den Arbeitsgruppen Verfahren-
sentwicklung und Mechanische FIüssigkeitsabtrennung,

Prozepführung (7 / 3) mit den Arbeitsgruppen Berech-
nungssysteme und ProzePführung,



153

Chemie (15 / 24) mit den Arbeitsgruppen Analytik, Minera-
logie und Untersuchungsmethoden,

Apparatetechnik (8 / 7) mit den Arbeitsgruppen Magneti-
sche und erektrische Aufbereitung und Apparateentwicklung
sowie die

Se1bständige Arbeitsgruppe Chemische prozesse (3 / B).

Darüber hinaus bestehen folgende zentrale Einheiten:

Selbständige Arbeitsgruppe Versuchstechnik,
Selbständige Arbeitsgruppe Forschungstechnik,
Selbständige Arbeitsgruppe Patente / Lizenzen,
Abteilung Kader / nil-dung,
Abteilung Rohstoff- und Verfahrensökonomie,
Abteilung Information,
Abtei lung Arbeitsökonomie,
Abteilung Grundfondsökonomie,
Abteilung Finanzökonomie,
Gruppe Planung.

Die detaillierte Darstellung der Arbeitsschwerpunkte des
Instituts unter Berücksichtigung sich abzeichnender bzw.
wünschenswerter neuer Forschungsaufgaben weicht jedoch in
ihrem allgemeinen Aufbau von dieser organisationsstruktur
ab. Das Institut stellt seine wissenschaftlichen Leistungen
in neun "Fachgebietskomplexen" vor, die in der Rege1 in
mehrere Fachgebiete unterliedert sind. Die Leistungen und
Aufgaben dieser Bereiche werden wie folgt beschrieben:
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(1) Zerkleinern und Klassierung (mit den einzelnen Fachge-
bieten: Zerkleinerung und Klassieren, Mühlenoptimierung
und Hochleistungskeramik )

Die in diesem Bereich zusanrmengefaBten Forschungsgebiete
stel-len einen wesentlichen schwerpunkt des rnstituts dar,
und sie sind aus sicht des rnstitus volkswirtschaftlich be-
deutsam. sie zeichnen sich durch eine enge verflechtung von
verfahrenstechnischer Grundlagenforschutrg, maschinentechni-
scher weiterentwickrung und Anwendung in Technologien aus.
rn methodischer bzw. forschungsorganisatorischer Hinsicht
hat sich in den letzten Jahren eine Reihe von veränderungen
ergeben ( zunehmende mathematische Durchdringung und modeLl-
mäBige Beschreibung; Verknüpfung von Mikro- und Makropro-
zessen; verstärkter Kapazitätseinsatz auf Feinstkornerzeu-
gung druch zerkleinerung und Klassierung sowie Erweiterung
der Rohstoffpalette und Einbeziehung von Sekundärrohstoffen
und Abfä11en).

zum stand der Forschungsplanung in den einzelnen Gebieten:

a) Zerkleinerung und Klassieren

rn diesem Gebiet des FrA-Freiberg sind etwa 20 bis 25 wis-
senschaftrer und rngenieure in unterschiedLichen Arbeits-
feldern tätig (u.a. Mikroprozesse der Zerkleinerung,
Feinstzerkreinerung und mechanische Aktivierung, Agglomera-
tion und wirkung von Mahlhilfsmitteln, Modelrierung und
cAE). Das rnstitut weist darauf hin, daF in der vergangen-
heit erhebriche Kapazitäten zur Lösung von kurzfristigen
Aufgaben in der Industrie gebunden worden seien.

Die Forschungsaktivitäten im Gebiet Zerkleinerung und Klas-
sieren sind darauf gerichtet, die Effektivität der in der
Regel industrieLl bedeutsamen - verfahren zu erhöhen und
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darüber hinaus neue Anwendungsgebiete für bestimmte stoff-
systeme zu erschlieBen. Die Einsichten in die Grundvorgänge
bei der Zerkleinerung wurden in den letzten Jahren vor
alIem durch Erkenntnisse auf spezierlen Gebieten der Fest-
körperchemie vertieft. Auch in Zukunft sollen sich die an-
gestrebten theoretischen und experimentelLen Untersuchungen
auf Brucherscheinungen und Bruchmechanik, auf Mikroprozesse
des Zerkleinerns und Beanspruchung von Körnerkollektiven
konzentrieren. Es wird eine umsetzung der Erkenntnisse z!
effektiven Beanspruchungsmechanismen in neuartige zerklei-
nerungsmaschinen sowie eine physikalische und mathematische
Modell-ierung der Zerkleinerung und Krassierung sowie daraus
abgereitete optimierung und cAE von Mahranlagen angestrebt.

b) Mühlenoptimierung

Die Forschungs- und Entwickrungsarbeiten in diesem Gebiet
umfassen grundlegende untersuchungen zum prozeBablauf in
Trommelmüh1en im Labor- und TechnikumsmaBstab, prozepanaly-
sen an Betriebsmahl-anlagen der Zementindustrie, prozeBmo-

dell-ierung sowie MaBstabsübertragung neuer Erkenntnisse auf
Betrj-ebsmahlanragen; sie führten l-aut FrA in der vergangen-
heit bereits zu deutlichen Effektivitätsverbesserungen der
Zementmahlanlagen in der DDR.

rn dem Gebiet sollen künftig folgende Aufgabenschwerpunkte
bearbeitet werden:

- grundregende untersuchungen in der radiaren Ebene und in
axialer Richtung der ProzeBräume mit dem Ziel der prozeB-
modell-ierung;

untersuchungen im TechnikumsmaBstab zur effektiven Erzeu-
gung von KorngröBenverteilungen mit gewünschten Eigen-
schaftsfunktionen;
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- Mapstabsübertragung auf Betriebsmahlanlagen und Schaffung
von Referenzfä1l,en für verschiedene Einsatzmöglichkeiten
in unterschiedlichen Mahlanlagetypen.

c ) Hochleistungskeramik

Die Forschungstätigkeiten in wesentlichen Teilen dieses Ge-
biets können nach Auffassung des fnstituts - aufgrund des
groBen technologischen Vorsprungs in den westlichen Ländern
und im internationalen MaBstab - mit den bis 1989 /90 vor-
herrschenden Methoden nicht weiter bearbeitet werden. Der
Vorschlag des Instituts lautet, Teilaufgaben aus dem Gebiet
der Konstruktionskeramik in andere wissenschaftliche Aufga-
benstellungen zu übernehmen, etwa

- die trockene Feinstzerkleinerung unter Zusat.z von Mahl-
hilfsmitteln und

- die Untersuchung von Grenzflächeneigenschaften ul-trafei-
ner Pul-ver.

(2) NaBmechanische Prozesse (mit den Fachgebieten: Hydrozy-
klonklassierung, Flockung, Läutern / Waschen, Filtra-
tion und Rauchgasentschwefelung )

Die in diesem Gebiet angesiedelten Forschungs- und Entwick-
lungsaufgaben werden seit vielen Jahren am FlA-Freiberg
wahrgenommen. Das Institut weist darauf hin, daB Prozesse
der Hydrostromsortierung vor a1lem im Zusammenhang mit
Recyclingaufgaben in den Blickpunkt gerückt sind. Im FIA
seien Arbeiten mit dem Ziel spezieller apparativer ttei-
terentwicklungen auf diesem Gebiet aufgenommen worden.
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a ) Hydrozyklonklassierung

Das Gebiet der Hydrozyklontechnik wird seit 1980 am FIA-
Freiberg auf der Grundlage einer angestrebten Einheit von
theoretischen Arbeiten, der Hydrozyklonentwicklung (Appa-
rateentwicklung) und der verfahrenstechnischen umsetzung
bearbeitet.

Es ist vorgesehen, auch die theoretischen Arbeiten (Modifi-
zierung von Modellaussagen, komplexes Berechnungssystem,
Hydrozyklone für kleine Trennkorngröpen) weiter voranzu-
treiben. Al-s ziel werden verbesserungen der vorstellungen
über die physikalischen vorgänge im Hydrozykron, aber auch
von Trennapparaten und verfahren (schartungsvarianten) zur
Klassierung bei niedriger Trennkorngröpe angestrebt.

Als zukünftige Arbeitsschwerpunkte gelten:

Die Modifizierung der Aussagen zum Austrag im Hydrozy-
klonunterl-auf , zum Durchsatz, vorumen-splitt-verhärtnis
und zur Herangehensweise bei der Dichtstromtrennung im
Rahmen der Berechnung und optimierung von Hydrozyklonan-
Iagen.

Entwicklung weiterer Anwendungsmöglichkeiten der Hydrozy-
kLone für extreme Trennaufgaben oder zum Erreichen eines
feststoffarmen oberlaufs et\,va beim Einsatz auf dem Gebiet
der Umwelttechnik.

b) Flockung

Die derzeitigen Forschungsarbeiten im Gebiet Fl-ockung um-
fassen Grundlagenuntersuchungen zur verweilzeitverkürzung
in Flockungs- und Absetzapparaten durch Einsatz effektiver
Reagenskombinationen, Flockungsmittermehrfachdosierung und
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strömungstechnische lvlaBnahmen, insbesondere

Untersuchungen zur Kinetik der Adsorption polymerer Flok-
kungshilfsmittel in definierten Strömungsfeldern mit dem

Ziel, Anhaltspunkte für optimale Dosierregime z! finden,
Modellexperimente zur Teilchenhaftung, um die Phänomene

des Synergismus sowie der Haftverfestigung bei mechani-
scher Beanspruchung durch Strömungskräfte direkt nachzu-
weisen und

Untersuchungen zur gezLelten Beeinflussung der Flockenei-
genschaften in homogener Strömung, wobei besonders im
Sinne einer effektiveren Sedimentation die Erzeugung

dichterer, festerer und möglichst einheitl-ich groper
Flocken angestrebt wird.

Eine Neubestimmung der Arbeitsschwerpunkte im Bereich der
Flockung (a1s chemisch-physikalischer Vtasserbehandlungspro-
ze$) erscheint aus Sicht des fnstituts wegen der unauf-
schiebbaren Gewässersanierunll in Ostdeutschland sinnvoll
und notwendig. Mit Hilfe der Flockung können im Zusammen-

hang mit Phasenseparationsverfahren wesentliche Beiträge zrl

folgenden Aufgaben- und Problemstellungen geleistet werden:

Feststoffabtrennung aus gewerblichen und industriellen
Abwässern,
Eliminierung gefährlicher Stoffe (etwa Schwermetalle),
Abwasserreinigung bei der Altlastensanierung,
Erhöhung der Reinigungsleistung mechanischer K1äranlagen
bei der kommunalen Abwasserbehandlung (als Interimslö-
sun§ ) r
Vorbehandlung vor und weitergehende Reinigung nach biolo-
gischen Verfahrensstufen zur Entfernung toxischer bzw.
biologisch schwer abbaubarer Substanzen sowie von Phos-
phaten,
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die Reinigung von Abwässern nicht punktförmiger Quellen
( Niederschlagswässer, Deponiesickerwässer, Bergbaual_tla-
sten).

c) Läutern / Waschen

Das fnstitut pIant, die Arbeiten zum Läutern / Waschen, die
seit 1986 am FIA vor allem in enger Kooperation mit der Ko-
al-inindustrie der DDR durchgführt wurden, mit zwei Zielen
fortzusetzen:

- Mitwirkung an der Erschliepung von Reserven des mechani-
schen Bodenwaschens im Rahmen der Altlastensanierung und

Fortführung der verfahrenstechnischen Grundlagenforschung
zu den mechanischen und physikochemischen Einflüssen beim
Läutern sowie zum Scale up von Läuter- bzw. I{aschappara-
ten.

Dabei kommt der ökologischen Forschung zur ALtlastensanie-
rung im Gebiet der ehemaligen DDR besondere Bedeutung z1r.

Mechanische Waschprozesse bilden einen notwendigen Bestand-
teil vieler Extraktionsverfahren und -anlagen vor al-lem für
die Sanierung von Böden mit organischen Schadstoffen oder
Schwermetallverunreinigungen. Das FIA hat derartige Aufga-
ben (etwa Reinigung Hg-kontaminierter Böden oder Sanierung
von Säureharzdeponien) bereits in der Vergangenheit bear-
beitet.

Aus Sicht des Instituts bieten deshalb die Vorarbeiten so-
wie die vorhandenen methodischen und apparativen Mög1ich-
keiten ej-ne gute Grundlage für eine Inangriffnahme folgen-
der Eorschungs- und Entwicklungsaufgaben:
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- Auslotung der Anwendungsgrenzen mechanischer Waschverfah-
ren,

- Verbesserung des Gesamtwirkungsgrades von Waschprozessen
und mehrstufigen komplexen Waschverfahren,

Bereitstellung von Algorithmen für die optimale Auswahl
und Auslegung von Waschapparaten für die Bodensanierung,

Entwicklung neuer oder verbesserter V,Iirkmechanismen der
Gutbeanspruchung bzw. selektiven Energieeinleitung hin-
sichtlich der Feststoffdispergierung, des Schadstoffauf-
schlusses und der Schadstoffabtrennung.

d) FiLtration

Das Gebiet Filtration wird seit etwa 25 Jahren am FIA bear-
beitet, und es hat durch die Aufnahme theoretischer For-
schungsarbeiten zur Modellierung der Filtration (zu Beginn
der 8Oer Jahre) und insbesondere durch die verstärkte Hin-
wendung zur Umweltschutzverfahrenstechnik in den zurückIie-
genden fünf Jahren eine besondere Intensivierung erfahren.
Aus Sicht des Instituts vervollständigt die Filtration im \-
Verein mit anderen Trennprozessen (Hydrozyklontrennung, S€-
dimentation, Flockung) die komplexe Bearbeitung von ver-
schiedenen Prozessen der mechanischen Flüssigkeitsabtren-
nung am Institut. fnsgesamt wird die !{eiterentwicklung lei-
stungsfähiger Entwässerungstechnologien angestrebt.

Die Schwerpunkte der Fil-tration am FlA-Freiberg lagen bzw.
liegen auf folgenden Gebieten:
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Forschung und Entwicklung zur verbesserung der Entwässe-
rungstechnologien (u.a. Aufbereitung von mineralischen
Rohstoffen ) ;

untersuchungen im LabormaBstab zur Druck- und Hochdruck-
filtration;

theoretische Arbeiten zur Modellierung des Mikroprozesses
"Kuchenfiltration", mit dem Ziel, den Filtrationswider-
stand in Abhängigkeit von der porengröpe- und porenform-
verteilung berechnen zu können;

grundlegende Untersuchung zum EinfIuB der physikochemi-
schen Bedingungen und von Dispergier- und Flockungsmit-
teln auf die Filtration von Feinstkornsuspensionen.

Nach Ansicht des rnstituts wird eine erfolgreiche weiter-
führung der theoretischen Arbeiten es gestatten, den FiL-
trationsprozeB ohne Zuhil-fenahme des Experiments berechnen
zu können, so daB eine neue Quarität in der mathematischen
Beschreibung des Filtrationsprozesses erreicht werden kann.
A]s zukünftige Arbeitsschwerpunkte werden daher angestrebt:

- Modellierung der Kuchenfiltration mit dem Ziel der Be-
rechnung des Filterkuchenwiderstandes verbunden mit expe-
rimentellen untersuchungen zur Kontrolle der Berechnungen
und

Forschungsarbeiten zur l{eiterentwicklung von Entwässe-
rungstechnologien (Filtration) auf dem Gebiet der umwelt-
s chutzverf ahrenstechnik .
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e ) Rauchgasentschwefelung

Das Gebiet der Rauchgasentschwefelung wird am FlA-Freiberg
seit 1985 bearbeitet. Das Institut weist darauf hin, daB es
in der Vergangenheit gelungen sei, mit dem (patentrechtlich
geschützten) RcE/Wima-Verfahren einen wesentlichen Beitrag
zur Entwicklung der Entsorgungstechnologien zu leisten. Das

RGE-Verfahren habe für kleine und mittlere Heizwerke eine
kostengünstige Lösung dargestellt. Allerdings müsse im Zuge
der zu erwartenden Umstellung auf schadstoffärmere Energie-
träger auch eine Neubestimmung der Arbeitsschwerpunkte vor-
genommen werden. Zu diesen zählen vorrangig

- die Weiterentwicklung des l{ima-Verfahrens zur Produkti-
onsreife und

- die Entwicklung von effektiven Entwässerungs- und Entsor-
gungstechnologien, die unabhängig vom speziel_l_en RGE-Ver-
fahren angewendet werden können.

(3) Flotation (mit den Fachgebieten: Flotationsgrundlagen,
Adsorption und Flotationstechnologie)

Die Forschungsarbeiten zum Gesamtgebiet der Flotation wer-
den konzeptionell als Einheit von naturwissenschaftlicher,
technologischer Grundlagenforschung und angewandter For-
schung (Flotationstechnologie) betrieben. Sie basieren auf
dem Konzept des hierarchischen Aufbaus verfahrenstechni-
scher Systeme: Gegenstand der naturwissenschaftlichen
Grundlagenforschung sind die Hierarchieebenen,'Elementar-
vorgang" und "Mikroprozep", auf denen die technologische
Flotationsforschung mit den Ebenen "Teilprozesse" r "Makro-
prozesse" und "Flotationssystem" aufbaut. Nach Darstellung
des rnstituts wurden einige Ergebnisse der Flotationsgrund-



163

lagenforschung international stark beachtetr so etwa

die Aufklärung von drei der wesentlichsten prozeBbestim-
menden Elementarvorgänge der Flotation,

die Analyse der bei der Blase/Teilchen-Vtechselwirkung
wirksamen Grenzflächen- und hydrodlmamischen Kräfte und

die darauf aufbauende Entwicklung eines MakroprozeBmo-
dells für die Vorgänge in der Flotationstrübe.

Die Arbeitsschwerpunkte umfaBten in den letzten Jahren

- Untersuchungen zum Nachweis der Aufbereitbarkeit und des
Flotationsverhaltens für mineralische Rohstoffe,

Entwicklung und Optimierung von Reagenzregimen,

Entwicklung von Flotationstechnologgien und Verfahren im
Labor- und PilotaBstab (einschließl-ich Auslegung von Ap-
parat und Anlage),

- Analyse und Optimierung von Flotatj-onsverfahren aus sy-
stemtechnischer Sicht,

Einsatz von Flotationsverfahren für Probleme der Umwelt-
schutztechnik (Abwasserreinigung, Eindickung) .

Das Institut weist darauf hin, daß die Flotation seit L985

auch in der Umwelttechnik (flotative Reinigung von Fil-ter-
rückspülwasser, von Abwässern der Lederindustrie und von
Grubenwässern) eingesetzt worden sei. Für die Zukunft er-
warte man daher auch die ErschlieBung neuer Anwendungsge-
biete der Flotation durch verstärkten Einsatz in Abwasser-,
Abprodukt-, Altstoff- und Recyclingtechniken. Insgesamt
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verfüge das FIA über eine breite Expertise zur Entwicklung
kompJ-exer Technologien der Flotation. Versuche mit Materi-
almengen im Grammbereich bis ztr L00 Tonnen könnten in einem
Institut vorgenommen werden und gewährleisteten ein kom-
plexe Bearbeitung der Aufgaben von den naturwissenschaftli-
chen und technologischen Grundlagen bis zu Pilot- und Be-
triebsversuchen .

ALs zukünftig anzustrebende Arbeitsschwerpunkte in den ein-
zelnen Gebieten gibt das fnstitut an:

a) Flotationsgrundlagen

Einige wesentlich erweiterte Anwendungsorientierungen für
die Flotationsgrundlagenforschung :

Untersuchung der Bedeutung der Dreiphasenkontaktbil-dung
für den Anhaftvorgang,

Entwicklung eines komplexen physikaLischen Modells der
Heteroteilchenwechselwirkung zur Simulation von ProzeBab-
Iäufen,

- Übertragung der Ergebnisse der physikochemischen Grundl-a-
genforschung auf andere Fachgebiete.

b) Adsorption und Sammlersynthese

Schaffung naturwissenschaftlicher Grundlagen für verfah-
renstechnische Problemlösungen auf den Gebieten des Umwe1t-
schutzes und der Feinstkornverarbeitung:

- Theoretische und experimentel-le Thermodlmamik der Adsorp-
tion an der Phasengrenze fest/flüssig in Verbindung mit
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dispersen Systemen sowie Zusammenhang zwischen Adsorption
und Oberf lächeneigenschaften,

Modellierung des Adsorptionsprozesses auf der Grundlage
gesicherter experimentell-er Informationen sowie Aufkl-ä-
rung von Adsorptionsmechanismen in speziellen Systemen,

Synthese und Untersuchung neuer bzw. optimierter Reagen-
ziensysteme.

c) Flotationstechnologie

- verstärkte Anwendung des Flotationsverfahrens in der Um-

welttechnik (Abwasserreinigung, Recycling, Eindickung),

Erweiterung der Arbeiten zur Mineralaufbereitung.

(4) Magnetscheidung

In den letzten drei Jahren konzentrierten sich die For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten auf Bemühungen, die zuvor
entwickelten Magnetscheider bei industriellen Anwendern
einzuführen. Dabei standen die klassischen Gebiete Reini-
gung von Rohstoffen der Reinkeramik und Erzaufbereitung im
Vordergrund. Seit 1988 wurden neue Anwendungsgebiete im Be-
reich etwa der Zwischenprodukte und Hilfsstoffe der chemi-
schen fndustrie (Katalysatoren) erschlossen. Daneben werden
Arbeiten im Bereich der Grundlagenforschung verfolgt, ü.ä.
zum Einsatz neuer Permanentmagnetwerkstoffe in Magnetschei-
dern.

Das Institut weist darauf hin, dap eine Neubestimmung der
Arbeitsschwerpunkte notwendig sei, die allerdings nur in
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Abhängigkeit von der künftigen Arbeit der Forschungsgruppen
der mechanischen Verfahrentechnik erfolgen könne, da mag-
netische und elektrische Prozesse immer an deren Operatio-
nen gekoppelt seien. A1s künftige Arbeitsschwerpunkt,e des
Fachgebiets, das nach eigener Einschätzung über eine gute
Laborausstattung verfügt, bieten sich u.a. an:

- Weiterentwicklung der magnetischen Meß- und präparations-
technik,

Isolierung von Schadstoffen aus Abprodukten und industri-
ellen Zwischenprodukten und Charakterisierung ihrer mag-
netischen Eigenschaften,

- Modellierung der lrlagnetscheidung und Erstellung von Da-
tenbanken über magnetisch erfaBbare Stoffe bzw. Einsatz-
parameter von Magnetscheidern zvr schnel_leren Bearbeitung
von Consulting-Problemen.

(5) Chemische Prozesse

In diesem Fachgebiet standen Verfahrensentwj-cklungen im
Mittelpunkt, bei denen Laugungs- und allgemeine chemische
Prozesse mit den Grundprozessen der mechanischen Verfah-
renstechnik kombiniert werden. sie dienten der Herstellung
industriell-er Produkte wie Baustoffe, der Wertstoffgewin-
nung aus primären und sekundären Rohstoffen und der "Schad-
stoffabreicherung" aus wertstoffen, verunreinigten schütt-
gütern und Gasen. .

Als zukünftige Arbeitsschwerpukte sind verfahrensentwick-
rungen auf dem Gebiet der umwertschutz- und Recycringver-
fahrenstechnik durch verbindung chemischer prozesse mit den
Grundprozesse der mechanischen verfahrenstechnik vorgese-
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hen, etwa

Schadstoffabreicherung aus kontaminierten, Schlämmen, Bö-

den und Altlasten,

Grundlagenuntersuchungen zur Schadstoffabreicherung aus

Quarzsanden und Industriemineralen im ppm-Bereich,

Entwicklung eines thermodynamischen Berechnungssystems,
das die thermodlmamische Einschätzung und Simulation che-
mischer Simultanreaktionen in Multikomponenten- und MuI-
tiphasensystemen ermöglicht .

( 6 ) Schüttgutmechanik

Das Institut weist darauf hin, daß schüttgutmechanische
Forschungsarbeiten am FIA (und am Bereich Mechanische Ver-
fahrenstechnik/Aufbereitungstechnik der Bergakademie Frei-
berg) eine lange Tradition haben. Sie umfaBten einerseits
Untersuchungen der Grundlagen des Schüttgutverhaltens in
verfahrenstechnischen Prozessen und andererseits die Bear-
beitung konkreter schüttgutmechanischer Problemstellungen
im Hinblick auf die Gestaltung der ProzeBabläufe und Appa-
rate. Bis etwa L985 standen Probleme der Vergleichbarkeit
von Scherversuchsergebnisse im Vordergrund. Als wesentliche
Auswirkungen dieser Arbeiten führt das Institut u.a. die
Vereinheitlichung der MeBtechnik und MeBmethodik auf dem

Gebiet der DDR auf Basis der FlA-Entwicklungien an.

Bis in die jüngste Vergangenheit wurden folgende Projekte
verfolgt:

Untersuchung der GesetzmäBigkeiten der Wandreibung von

Schüttgütern;
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Untersuchung von etwa l-50 Schüttgütern mit dem Ziel ver-
fahrenstechnischer Bunkerdimensionierungen ( Hauptauftrag-
geber: Zementindustrie der DDR);

- Untersuchungen zur Nachweisbarkeit des FlieBzustandes in
Bunkern mit Hilfe von Spannungsmessungen in der Bunker-
wand.

Auch das Fachgebiet Schüttgutmechanik ist von Auftragsstor-
nierung (seitens der Zementindustrie) betroffen und strebt
zukünftig folgende Arbeitsschwerpunkte anr

- Untersuchung des Durchströmungsverhaltens feinkörniger
Schüttgüter in Bunkern im Hinblick auf die Beeinflussung
von Spannungen, Brückenbildung und Profil (in Zusammenar-
beit mit dem Institut für Mechanische Verfahrenstechnik
der TU Braunschweig);

Charakterisierung der FlieBeigenschaften grober Schüttgü-
ter;

- Charakterisierung der Wandreibungseigenschaften fluidi-
sierter Schüttgüter und I'ortsetzung der Untersuchungen
zum Nachweis des FlieBprofils in Bunkern (a1s fl-ankie-
rende Aufgaben).

(7) Prozepsimulation, Automatisierung und MeBtechnik (mit
den Fachgebieten: Mathematische ProzeBsimulation, Ivlo-

dellierung des Flotationsprozesses und Automatisierung
und MeBtechnik)

Methoden der mathematischen Modellierung zur Untersuchung
von Prozessen und Systemen der mechanischen Verfahrenstech-
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nik werden am Institut seit etwa L975 angewandt. Typische
Aufbereitungsprozesse wurden nachgeb.i-l-det, üfiI mit HiIfe von
Simulationsrechnungen zu treffsicheren Vorhersagen des Pro-
zeBverhal-tens und der Aufbereitungsergebnisse zu gelangen.
Es wurde u.a. folgende Ergebnisse erzielt:

komplexes Modell von Fl-otationsprozessen auf der Grund-
Iage von Mikroprozessen,

Simulationsmodell für Flotationsschaltungen und dessen
Nutzung bei Probl-emen der Zinnerz- und Spatflotation,

Berechnungsmodell zur Dünn- und Dickstrom-Hydrozyklon-
klassierung bei Berücksichtigung der Turbulenz mit Pra-
xisreferenten.

Als zukünftig anzustrebende Arbeitsschwerpunkte in den ein-
zelnen Gebieten gibt das Institut an:

a ) Mathematische ProzeBsimul-ation

Entwicklung einer Softwarelösung (methodische Unterstüt-
zung u.a. von Identifikations- und Simulationsaufgaben
für die Prozesse und Anlagen der mechanischen Verfahrens-
technik; Aufbau von Regelungs- und Steuerstrategien bis
zur on-line-Steuerung für wesentliche ProzeBstufen) ;

Nutzung des methodischen Vorl-aufs zur Lösung komplexerer
Probleme der industriellen Praxis;

Vertiefung der ProzeBkenntnisse und deren parameterarme
I,lodellierung für die Grundprozesse der mechanischen Ver-
fahrenstechnik (umfassendere Einbeziehung von maschinen-
technischen Parametern; effizientere Beschreibung von he-
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terogen dispersen Materialien; Nutzung von ldentifikati-
ons- und Bilanzmethoden zur praxisnahen Modellverifika-
tion).

b) Modellierung des Flotationsprozesses

Schaffung der methodischen Voraussetzung für den effekti-
ven Technologieentwurf von schwierig aufbereitbaren Er-
zeni

breite Anwendung von ProzeBmodellen der Flotation auBer-
halb der Mineralflotation (etwa für Recycling von Abpro-
dukten, Abwasserbehandlung und Bodensanierung),

rechentechnische Umsetzung der vorliegenden verfahrens-
technischen Kenntnisse .

c ) Automatisierung und lvleBtechnik

Das Institut weist darauf hin, daB das Fachgebiet Automati-
sierung und MeBtechnik innerhalb des FIA Querschnj-tts- und

Zuarbeitcharakter hat. Im Mittelpunkt seiner Entwicklungs-
aufgaben stehen die Experimentautomatisierung und die AnIa-
genautomatisierung. AIs zukünftige Arbeitsschwerpunkte wer-
den angestrebt:

eine wissenschaftliche Durchdringung von konkreten Pro-
zessen/Anlagen mit dem Ziel der verbesserten ProzeBfüh-
rung (unter Einbeziehung theoretischer und experimentel-
l-er ProzeBanalysen, moderner theoretischer lvlethoden (Ex-
pertensystem) und technischer Mittel (ProzeBleittechnik)
und
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- eine Nutzbarmachung moderner Bl,ISR-Instrumentierungen ver-
schiedener Niveaustufen für Aufgaben der Experiment- und

Anlagenautomati s ierung .

(8) Komplexe Verfahrensentwicklung (mit den Fachgebieten:
Verfahrensentwicklung, Rohstof f- und Verfahrensökonomie
sowie Kohlewerkstoffe )

Das Institut weist darauf hin, daB die Ergebnisse der in
dem Bereich KompLexe Verfahrensentwicklung in der Ver§an-
genheit vorgenommenen Arbeiten bereits überwiegend in den

Darstellungen der Verfahrensgebiete bzw. der methodisch
orientierten Arbeitsgebiete genannt worden sind. Die Ent-
wicklungen umfaBten insgesamt ein breites Spektrum an Bear-
beitungen von primären und sekundären Rohstoffen, Baustof-
fen, Werkstoffen, Zwischen- und Abprodukten mit unter-
schiedlichen Zielvorgaben (u.a. Herstellung von verkaufsfä-
higen Produkten). Nach Auffassung des Instituts zeichnet
sich das Gebiet durch eine hohe Expertise und breit ge-
fächerte Anwendungsbereiche aus.

a ) Verfahrensentwicklung

Zu den wichtigsten Forschungsthemen des Fachgebiets zähl-ten
in den letzten fünf Jahren

Silikatische Rohstoffe und Baustoffe (u.a. Aufbereitungs-
technologien zur Herstellung hochreiner Quarzsande und

zur Verarbeitung von kohlenreichen Glassanden; Aufberei-
tung von Formsanden),

Recycling (Aufbereitung von Altakkumulatoren, Gewinnung
von Platinmetallen aus Bruchschamotte, Aufbereitung von
Kabelplastabf äl-len ) ,
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Umweltschutztechnik (Aufnahme von Arbeiten zur mechani-
schen Aufbereitung von schwermetallverseuchten Böden aus

ehemaligen Betriebsanlagen )

- Rohstoffe (Aufbereitung von Quarzsanden aus Kuba, von SE-

Erz aus Vietnam und eines Golderzes aus der MVR).

Nach Auffassung des Instituts liegt ein Vorteil- auch bei
künftigen Arbeiten darin, dap mit dem vorhandenen Technikum
Entwicklungen im PilotmaBstab mögIich sind. Als bevorzugte
Arbeitsgebiete sollen wahrgenoflrmen werden:

- Rohstof funtersuchungen,

- Laboruntersuchungen,

halbtechnische Untersuchungen (mit Applikationsuntersu-
chungen )

- Ableitung von Verfahrensvorschlägen und

eine technisch-wirtschaftliche Bewertung des Verfahrens
im BLick auf marktwirtschaftliche Bedingungen.

b) Rohstoff- und Verfahrensökonomie

Die in diesem Gebiet wahrgenommenen Aufgaben ziel-en darauf
äb, das gesamte wirtschaftl-iche Umfeld der im Institut be-
arbeiteten Probleme der Rohstoffnutzung und verfahrenstech-
nischen Forschung und Entwicklung zu untersuchen. Die Roh-
stoffwirtschaftler (Geowissenschaftler mit ökonomischer Zu-
satzqualifikation) befassen sich u.a. mit volkswirtschaft-
lich orientierten Rohstoffkonzeptionen, Prognosen (Aufbe-
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reitung) und der Bewertung einzelner Lagerstätten. Die l{it-
arbeiter der Arbeitsgruppe Betriebswirtschaft bestimmen den

Aufwand und die Effizienz bei der Anwendung der im Institut
entwickelten verfahren und Technologien (Rohstoffaufberei-
tung, Umweltschutztechnik, Abproduktennutzung)'

Nach Planung des Instituts sollen u.a. folgende Arbeits-
schwerpunkte zukünftig bearbeitet werden:

- Anwendung und Vleiterentwicklung moderner Bewertungsmetho-

den (etwa Prefeasibility- und Feasibilitystudien, Sensi-

tivitätsanalYsen ) ,

- Vermarktung der Forschungs- und Entwicklungsergebnisse
des Institutes,

- Ausbau der Vermittlerrolle zwischen einschlägigen Insti-
tutionen in Deutschland und Osteuropa bei der Nutzbarma-

chung von Rohstoffressourcen.

c) Kohlewerkstoffe

Am Institut wurde seit etwa 15 Jahren eine industriefinan-
zierte Vorlaufforschung auf dem Gebiet der Rohstoffaufbe-
reitung für Graphitelektroden durchgeführt. Die Arbeiten
umfaBten Grundlagenuntersuchungen zu

- hochbelasteten Graphitelektroden, deren Ergebnisse beim

Neubau einer Rohstoffaufbereitungsanlage berücksichtigt
wurden (Probebetrieb) und zv

- ultrahochbelasteten Graphitel-ektroden (Planung einer
zweiten Rohstof faufbereitungsanlage )'
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Da die Drittmittelfinanzierung der Projekte seit dem

30. Juni 1990 entfiel und die Forschungsarbeiten auf Nut-
zung eines externen Technikums angewiesen waren, das eben-
falls nicht mehr zur Verfügung steht, konnten die Arbeiten
nicht mehr weiter verfolgt werden. Nach Ansicht des Insti-
tuts werden Kohlenstoffwerkstoffe in Zukunft noch an Bedeu-
tung gewinnen. Als zukünftiges Arbeitsgebiet wird eine Kon-
zentration auf die Herstellung feinster Körnungen ins Auge

gefapt, speziell Untersuchungen zur Feinstzerkl-einerung von
Kohlenstoffmaterial (auf < l/um in Bezug auf die Entwick-
Iung neuer Werkstoffe analog zur Keramik).

(9) Untersuchungsmethodik (mit den Fachgebieten: Probe-
nahme, Analytik, Granulometrie, mineralische Methoden,
Bildanalyse und Radionuklidtechnik, physikochemische
Untersuchungsmethoden )

Nach Darstellung des fnstituts sind die Aufgaben in diesem
Bereich mit drei Schwerpunkten zi charakterisieren:

Einführung neuer Untersuchungsmethoden für eine umfas-
sende Charakterisierung von Stoffgruppen und Methoden
bzw. Prozessen der mechanischen Verfahrenstechnik (u.a.
extreme Elementspurenanalytik mit flotativer Anreiche-
rung; Rasterelektronenmikroskopie mit energiedispersiver
Elementanalytik; automatische Bildanalyse für granulome-
trische Untersuchungen) .

Schaffung theoretischer Grundlagen zu Untersuchungsmetho-
den (als granulometrische Method.en etwa Desagglomeration
und Stabil-ität von Suspensionen; Entwicklung einer Ultra-
scha1l-Siebvorrichtung ) .



L75

Pflege und Anwendung traditioneller Untersuchungsmetho-
den. Nach Darstellung des Instituts handelte es sich um

bewährte und erprobte Methoden, die zwar auch für Aufga-
ben innerhalb des FIA eingesetzt wurden, schlieBlich aber
auch als Dienstleistungen für andere Forschungseinrich-
tungen und produzierende Bereiche Verwendung fanden. Mit
derartigen aus Sicht des FIA - unfreiwilligen Schwer-
punktsetzungen war ein Rückgang der Grundlagenforschung
verbunden.

Als zukünftig anzustrebende Arbeitsschwerpunkte in den ein-
zelnen Gebieten gibt das Institut u.a. ans

a) Probenahme

(methodisch/organsatorisch: ) Abtrennung der anwendungso-
rientierten Vertragsforschung von der Grundlagenforschung
und Konzentration der Grundlagenforschung auf Gebiete,
die von anderen Forschungseinrichtungen nicht wahrgenom-
men werden können;

(thematisch: ) theoretische Begründung sequentiell-er Stra-
tegien (stochastische Approximation, Theorie der Martin-
gale ) ;

rechnergestützte Systematisierung von Entscheidungsregeln
für Probenahmeprobleme in der Aufbereitung und in angren-
zenden Gebieten der Rohstoffverarbeitunmg und Werkstof-
ferzeugung;

Probenahme unter dem Fuzzy-Konzept (mathematische und me-
thodische Behandlung von Probenahmeproblemen für un-
scharfe Eigenschaften des Beprobungsguts) ;
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b) Analytik

- Arbeiten zur extremen Spurenanalyse;

- Umweltanalytik (u.a. Einsatz der Mobiltechnik, Schnell-
analysemethoden, anorganische und organische Umweltanaly-
tik im Labor für l{ässer, Altlasten und Deponieprodukte
aLler Art, Gefährdungseinschätzungen, Umweltverträglich-
keitsprüfungen ) ;

c) Granulometrie

- Charakterisierung der Desagglomerationskinetik und der
Beanspruchung im Ultraschallfe1d ;

Stabilitätsuntersuchungen an feinsten Körnungen;

- Anpassungsuntersuchungen der Laserbeugungsmethode bei
Ivlessungen feiner und feinster Produkte;

d) Mineralogische Methoden

- Anpassung und Einbringen des Wissens- und Erfahrungsfun-
dus auf mineralogische Probleme der Umwelttechnik;

- begrenzter Umfang an Industrieforschung;

e) Bildanalyse

Beiträge zur Grundlagenforschung der Partikeltechnologie
für die umfassende Haufwerkscharakterisierung;
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- Anwendung der Methoden der stochastischen Geometrie;

allgemeine Arbeiten zur Kornformproblematik und spezielle
Kornf ormbes timmungsmethoden ;

f) Radionuklidtechnik

- applikationsarbeiten für die Umwel-tschutztechnik und die
mechanische Verf ahrenstechnik ;

g) Physikochemische Untersuchungsmethoden

- Arbeiten zur komplexen Charakterisierung und Modifizie-
rung von Festkörpern und deren Oberflächeneigenschaften;

- Anpassung und Erweiterung der MeBmöglichkeiten für Aufga-
benstellungen zum Umweltschutz sowie Feinstkornherstel-
lung und Verarbeitung (Thermoanalyse, Rheologie, Benet-
zungsmessungen ) ;

Schaffung naturwissenschaftlicher Grundl-agen für verfah-
renstechnische Problemlösungen (Kalorimetrie, Polarogra-
phie).

3. Zur Bedeutung und zur weiteren Perspektive des Instituts

( 1 ) Vorstellungen des Instituts

Das FlA-Freiberg möchte bevorzugt in seiner gegenwärtigen
institutionellen Einheit fortbestehen und die Gebiete, die
es in der Vergangenheit bearbeitet hat, in Zukunft beibe-
halten. Es ist allerdings eine Verlagerung der Schwerpunkte
auf verfahrenstechnische Lösungen für
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- die Sanierung der Umwelt,

- das Stoffrecycling sowie für

- die Gewinnung und Herstellung von Wert- und Rohstoffen.

vorgesehen.

Für die wissenschaftliche Durchdringung der verfahrenstech-
nischen ProzeBeinheiten stellen die Aufklärung von Mikro-
prozessen und -vorgängen sowie deren Modeltierung wesent-
liche Voraussetzungen dar. Diese Forschungstätigkeit soII
mit den Aufgaben eines Beratungszentrums verknüpft werden,
das die Entwicklung und Anwendung von physikalischen Ver-
fahren zur Stoffbehandlutrg, zur Beseitigung von Umweltschä-
den und -belastungen sowie der Methoden zum Nachweis und

zur Charakterisierung von Stoffen zum Ziel hat.

Ausgehend von diesen, als zukünftige Schwerpunkte der Eor-
schung angesehenen Richtungen, wurde im Januar LggL eine
neue Leitungsstruktur eingeführt, deren Kernstück die wis-
senschaftlichen Bereiche "Partikeltechnologie" (43 wissen-
schaftliche, 46 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) und

"Umweltschutzverfahrenstechnik" (22 / 40) darstellen, die
jeweils in Abteilungen untergliedert sind; in einer Zen-
tral-abteilung (19 / tlZT sind vor allem Dienstleistungs-
gruppen zusammengef aBt

Aufgrund seiner Forschungsschwerpunkte und der vorhandenen
Infrastrukturen (Gebäude, Verkehrsanbindungen etc. ) ver-
steht sich das fnstitut selbst a1s Unikat in Europa und
strebt aufgrund einer - aus Sicht des Instituts bestehenden
- überregionalen Bedeutung nicht vorrangig eine Einrichtung
und Förderung a1s ein Landesinstitut an.
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Sollte die Beibehaltung der institutionelLen Einheit und

der zentralen Arbeitsgebiete nicht gelingenr so schlägt das

Institut

entweder die Bildung eines FlA-Technologiezentrums für
Umweltschutzverfahrenstechnik und Partikeltechnologie
(welches auch in ein zu gründendes Umweltforschungszen-
trum oder in den Rahmen einer GroBforschungseinrichtung
eingegliedert werden könnte)

oder (a1s eine Teilung dieses Technol-ogiezentrums) die
Gründung eines FlA-Instituts für UmweLtschutzverfahrens-
technik und eines FIA-Instituts für Partikeltechnologie

vor.

ParaLlel dazu sollte jeweils ein kommerzielles Unternehmen
gegründet werden (FIA GmbH), das die Forschungsergebnisse
des FlA-Technologiezentrums bzw. der FlA-Institute verwer-
tet und Dienstleistungen in diesem Sektor anbietet.

Das Institut schlägt die Gründung eines An-Instituts an der
Bergakademie Freiberg vor, wenn weder der Erhalt des Insti-
tuts noch seine Umstrukturierung in ein Technologiezentrum
erreicht werden soI1te. In diesem An-Institut sollten sol-
che Forschungsrichtungen und -kapazitäten des FIA vertreten
sein, die für das zukünftj-ge Profil der Bergakademie eine
Bereicherung in Forschung und Lehre darstellen können.

(2) Stellungnahme des IlIissenschaftsrates

Die Aufgabenstellung des FIA verdankte sich in der Vergan-
genheit den Autarkiebestrebungen der DDR auf dem Gebiet der
Rohstoffgewinnung unter Anwendung von Aufbereitungstechni-
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ken vor allem oxidischer Rohstoffe. Bedeutende Anfangs-
erfolge führten zu einem ungewöhnlich groBzügigen Ausbau im
B1ick auf die GröBe und den Personalbestand des Instituts.
Die Forschungs- und Entwicklungsarbeiten des FIA sind durch
eine groBe Anwendungsnähe gekennzeichnet. Recyclingverfah-
ren werden erst neuerdings erprobt, eine eigentliche Exper-
tise liegt noch nicht vor.

Eine öffentlich geförderte Fortführung der Einrichtung mit
der bisherigen Aufgabenstellung und Zielsetzung kann nicht
empfohlen werden. Für die Ziele und Methoden der Aufberei-
tung, wie sie in diesem Institut betrieben wurden bzw. wer-
den, besteht im Rahmen der öffentlichen Forschungsförderung
(mit Ausnahme der bodenprobenbezogenen Forschung und Ent-
wicklung) nicht nur in der Bundesrepublik Deutschland, son-
dern auch in anderen westlichen Industrieländern kein
Bedarf. Dies gilt sowohl für die Bereiche der Grundlagen-
forschung aIs auch der angewandten Forschung. Vergleich-
bare, öffentlich geförderte Institute in GroBbritannien und
Frankreich sind in der Vergangenheit bereits wegen fehlen-
der wissenschaftlicher Aufgaben geschlossen worden.

Die Entwicklung und die Erprobung von Verfahren sollte nur
bis zum Stadium von Pilotprojekten erfolgen, die Überfüh-
rung in den technischen MaBstab ist Aufgabe der interes-
sierten Industrie. Diese nimmt nur noch bestimmte Bereiche
der Aufbereitung, freilich in modifizierter Form, wahr. Es

sind daher auch mittel- und langfristig keine Aufträge der
Industrie in einer solchen Höhe zu ervyarten, die eine Auf-
rechterhaltung der traditionellen oder der neuen Aufgaben-
gebiete des fnstituts gewährleisteten.

Vor allem im Hinblick auf die vorhandenen und in gutem Zu-
stand erhaltenen Einrichtungen und Ausstattungen (Techni-
kum) sollte geprüft werden, ob das Institut in eine "Boden-
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entsorgungsanstalt" aIs Dienstleistungeinrichtung mit wis-
senschaftlicher Kontrolle im Bereich der Al-tlastensanierung
umgewandelt werden kann.

Abgesehen von groBen Industriebrachen, die vor Ort saniert
oder eingeschlossen werden müssen, ist zu erwarten, daß

auch zahLreiche zLt sanierende Altlasten (Rüstungsaltlasten,
Altbestände, gröBere, aber noch nicht gropflächige Verun-
reinigungen) vorgefunden werden und zunächst "ausgekoffert"
werden müssen. Diese könnten zum FIA gebracht und aufge-
arbeitet, d.h. entgiftet werden. Das entgiftete Material
könnte deponiert oder je nach Beschaffenheit auch an den

Entnahmeort zurückgebracht werden. fm Vergleich zu den

Kosten des Auskofferns, B€- und Entladens erscheinen die
Transportkosten für die Wegstrecken a1s vertretbar.

Eine Konkurrenzsituation zu Einrichtungen der Ttismut AG

oder entsprechenden Unternehmungen in den westdeutschen
Ländern ist nicht zu befürchten. Die besonderen Verhält-
nisse in den neuen Ländern (Rüstungsaltlasten, Truppen-
übungspläLze) zwingen dazu, die notwendigen MaBnahmen auch
von öffentlich geförderten Einrichtungen durchführen zu

lassen.

Eine entsprechende Anregung ergeht daher an das BMFT und
das BMU. Der Wissenschaftsrat bittet diese zuständigen Mi-
nisterien um Prüfung, gegebenenfalls um Initiierung einer
neuen Einrichtung oder einer privaten Betreiberschaft.

Hinzuweisen ist in diesem Zusammenhang darauf, dap in der
Forschungsstelle für chemische Toxikol-o9ie, Leipzig (v91.
Abschnitt II.4), eine einmalige Expertise über Entgiftungs-
maBnahmen vorliegt.
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Die besonders leistungsstarken Gruppen des FlA-Freiberg

Kolloide / Grenzflächenprozesse (5 wissenschaftliche
Mitarbeiter )

Flotation (5),
Schüttguttechnik (3) und
Feinstkornherstellung (4 )

sollten jedoch - unabhängig von der Umsetzung des Konzepts
einer BodenentsorgungsanstaLt - erhalten und im Einverneh-
men mit der Bergakademie Freiberg in den Lehr- und For-
schungsbetrieb dieser Einrichtung einbezogen und nach einer
Übergangsfinanzierung in die Bergakademie aufgenommen wer-
den. Dabei sollten die Möglichkeiten des Hochschulerneue-
rungsprogramms genutzt werden. Aufgrund der hohen Qualität
dieser Gruppen besteht nach Auffassung des Wissenschafts-
rates die Möglichkeit, dap ein Teil von ihnen bei der De-

tailplanung des Max-Planck-Instituts für Kolloidchemie und

Grenzflächenforschung Berücksichtigung findet. Die genann-
ten Gruppen (ohne Schüttguttechnik) sowie die Arbeitsgruppe
Fest/F1üssig-Trennung können in diesem Institut einen
Schwerpunkt "angewandte Kolloidforschung" bilden.
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III. Zusammenfassende Beurteilung

Die Bestandsaufnahme und Bewertung der auperuniversitären
Forschungseinrichtungen im Fachgebiet chemie zeigt, daß
deren wissenschaftliches Leistungsvermögen insgesamt als
gut einzustufen ist. Es ist hervorzuheben, daB viele rnsti-
tute in der vergangenheit zum Teir erforgreich grundragen-
orientierte Forschung betrieben haben. Dies hat sich auch
in entsprechenden Publikationen (Beiträge in internationa-
1en Fachzeitschriften, Handbücher) niedergeschlagen.
Gleichwohr waren die chemischen rnstitut" 

"9". ehemaligen
Akademie der vrTissenschaften gezr^mngen, einen erhebrichen
Teil ihrer Kapazitäten für Forschungs-, Entwicklungs- und
Dienstleistungsaufgaben im Rahmen von rndustrieaufträgen
einzusetzen.

Die grundlegend veränderten wissenschaftspolitischen Bedin-
gungen bieten die Mögtichkeit, derartige Aufgaben nunmehr
überwiegend der chemischen rndustrie zu überlassen. Einer
verlagerung von Forschergruppen, die mit industrienahen
Aufgaben betraut waren, in Betriebe der chemischen rndu-
strie steht gegenwärtig noch deren ökonomisch ungewisse
Lage entgegen. Für eine Modernisierung der chemischen For-
schung in den neuen Ländern ist eine rasche Verbesserung
der apparativen Ausstattung und der rnfrastruktur dringend
erforderlich.

charakteristisch für das Fachgebiet chemie ist die Konzen-
tration von nahezu zwei Drittel der Kapazitäten (ohne FrA)
auf dem Forschungsgelände Adrershof im südosten Berlins.
Hinzu fügt sich ein weiteres GroBinstitut in Brandenburg an
der südgrenze zu Berlin, rn dem hier konzentrierten For-
schungspotential liegen besondere chancen. Andererseits
führte die politisch motivierte zentralisierung der chemi-
schen Forschung z! zum Teil sehr heterogen strukturierten
GroBeinrichtungen verbunden mit der Zerspritterung und
Abschottung von Arbeitszusammenhängenr so daB auf dem se1-
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ben Areal oft pararlelforschung betrieben wurde. Diese
Einschätzung veranrapt den wissenschaftsrat, sich gegen
eine institutionelle weiterführung der bisherigen rnstitute
auszusprechen. An ihrer Stelle werden geeignete Arbeitszu_
sammenhänge innerhalb neuer institutioneller strukturen
vorgeschlagen, in denen die a1s qualitativ gut erachteten
Forschungsrichtungen weitergeführt werden können. Hierbei
ergibt sich gerade im Raum Berlin/Brandenburg die chance
zur Rückverragerung von Forschungskapazitäten an mehrere
Hochschulen. Andererseits sorlen die vor arlem mit dem
Komplex Adlershof verbundenen vorteile, wie die gemeinsam
nutzbare rnfrastruktur und Möglichkeiten zrlr^ (auch inter-
disziplinären) Kooperation erhalten bleiben.

Forgende Einrichtungen werden in die diesbezüglichen
Empf ehlungen einbezogen :

Das rnstitut betreibt Forschung auf ausgewähl-ten Gebieten
der anorganischen chemie. übergreifend verbinden alle wis-
senschaftrichen struktureinheiten des rnstituts Arbeiten
zur synthese, struktur, Reaktivität und zu den Eigenschaf-
ten anorganischer Feststoffe, in einzernen Fä1len bis zum
Technologietransfer. Dennoch fehLt dem rnstitut die notwen-
dige Kohärenz. Daher spricht sich der wissenschaftsrat
gegen die weiterführung des bisherigen zentralinstituts
aus. Er konstatiert jedoch in fast al1en Bereichen eine
Reihe guter und sehr guter Ergebnisse, wenngreich nicht
afre Gruppen in demselben MaBe überzeugen. AIs qualitativ
erhaltenswert werden die Bereiche Anorganische polymere und
Festkörperchemie sowie der Bereich Harogenchemie mit den
Gruppen El-ektrochemie, chlorierung und Fluorchemie beur-
teiLt. A1s zukunftst,rächtig erscheint weiter die angewandte
Forschung im Bereich GIas,/Keramik.
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Zentralinstitut für Orqanische Chemie (ZIOC)

Trotz starker Anwendungsorientierung in einzelnen Bereichen
wird im ZIOC auch erfolgreiche Grundlagenforschung betrie-
ben. Eine für die Bundesrepublik einmalige Expertise Iiegt
auf dem Gebiet der GrenzfLächenforschung vor. Ein beachtli-
ches Potential mit auch internationaler Anerkennung weist
die Polymerf orschung auf . Vteiter stell-t sich der Bereich
"Organische Synthese" erfolgreich aktuellen Herausforderun-
gen auf dem Niveau qualifizierter Hochschul-forschung. Wie
das Institut selbst betont, sind die Gründe, die zur Bj-I-
dung des ZIOC führten, mit der Entwicklung seit 1989 ent-
falIen. In seine Empfehlungen zur Neustrukturierung bezieht
der Wissenschaftsrat insbesondere auch Überlegungen zur
notwendigen Rückverlagerung von Forschungskapazitäten in
die Hochschulen ein.

Zentralinstitut für Phvsikalische Chemie (ZIPC)

Der AnteiI der Auftragsforschung an den Arbeiten des Insti-
tuts war in jüngster Vergangenheit relativ hoch. Die Auf-
kündigung von Kooperationsverträgen seitens der Industrie
im Gefolge der Entwicklung nach dem November 1989 hatte die
Einstellung von DDR-spezifischen Eorschungsarbeiten z:ur

Fo1ge. Die eingeleiteten Veränderungen zielten insbesondere
auf eine deutliche Akzentuierung der Bearbeitung umwelt-
schutzrelevanter Probleme. Für die weitere Entwicklung der
genannten Forschungsrichtungen stel-lt die heterogene, zen-
tralistische Struktur des bisherigen ZIPC jedoch keine
geeignete Lösung dar.

Das Institut verfügt LroLz differierender Leistungen in
einzelnen Bereichen über ein groBes Potential hochqualifi-
zierter Wissenschaftler. Von besonderer Qualität und Rele-
vanz sind insbesondere die Koll-oidchemie sowie die Plasma-
und Laserchemie. Über besondere Erfahrungen in der techni-
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schen umsetzung auf dem Gebiet der heterogenen Katalyse
verfügen die Bereiche "Grundlagen der Adsorption" und ,'Ka-

taryse". Leistungsfähig ist ferner die Theoretische chemie.

Institut für chemische Technoloqie (IcT)

Leitgedanke bei der erst L980 erforgten Gründung des rnsti-
tuts war eine interdisziplinäre zusammenführung von natur-
und ingenieurwissenschaftlichen Fachgebieten zur Erarbei-
tung von Lösungen für stoffwandelnde prozesse. rn zusammen-
hang mit diesem Gründungsauftrag arbeitete man während der
vergangenen Jahre an methodischen Voraussetzungen, um Er-
kenntnisse über stoffwandlung sowie über stofftrennung und
stofftransport heterogener vielstoffgemische mit dispersen
festen Phasen. wenngleich das rnstitut innerharb der von
Autarkiebestrebungen geprägten lriirtschaft der DDR eine
Reihe bemerkenswerter Leistungen erbrachte, kann für das
IcT aus qual-itativen, mehr noch aber aus strukturellen
Gründen, keine institutionelle Weiterführung empfohten
werden. Dennoch bestehen kleine Gruppen mit bemerkenswerter
Expertise, die es im zusammenhang der Neustrukturierung des
Adlershofer Forschungspotentiars zu berücksichtigen gi1t,
Dazu zähIen vor a11em die synthesegruppe surfobetaine und
die Arbeitsgruppe Systemverfahrenstechnik.

Forschunqsstelle für informationelle photochemie und photo-
phvsik ( FIPP'l

-

I{it ihren Erfahrungen in der klassischen photographie nimmt
diese kleine Forschungsgruppe in der Bundesrepublik eine
singuläre Stellung ein. In ihrem Arbeitsschwerpunkt er-
reicht die Gruppe auch internationare Konkurrenzfähigkeit,
obwohr die apparative Ausstattung bislang Grenzen setzte.
Diese Expertise sollte erhalten breiben. Bei entsprechender
umorientierung könnte die Forschungssterre auch wertvolle
Grundlagenforschung auf Gebieten mit weniger Anwendungsbe-
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zrtg leisten. Sie bedarf der Einbindung in geeignete Struk-
turen, für die sich in Adlershof jedoch keine thematischen
anknüpfungspunkte f inden .

Institut für Polrrmerenchemie "Erich Correns" (Ifp)

Nach Auffassung des Wissenschaftsrates ist der wissen-
schaftliche Leistungsstand der Abteilungen des Ifp insge-
samt gut. Trotz erheblicher Industrieanbindung waren dem

Institut auch in erheblichem MaBe Grundlagen- und Vorlauf-
forschung möglich. Seine Aufgaben lagen im Bereich der
Grundlagenforschung und in der angewandten Forschung auf
dem Gebiet der Polymerenchemie und -physik. Besonders lei-
stungsfähig sind die Polymerenchemie, die Cellul-osechemie
sowie die Abteilung Theorie. Eine Bereicherung für die
deutsche Forschungslandschaft bedeutet die Abteilung Mem-

brane. Die genannten Forschungsgebiete sollten erhalten
bleiben, während die Einrichtung a1s Ganze nicht zur Wei-
terförderung empfohlen werden kann.

Empf ehl-unqen

Der Wissenschaftsrat strebt übergreifende Lösungen an,
deshalb werden zur Wahrung der Übersichtlichkeit seine
Empfehlungen im folgenden zusaflrmengefaBt:

l- " Max-Planck-Institut für Kol-l-oidchemie und Grenzf 1ächen-
forschung (l-00 Mitarbeiter, davon 50 Wissenschaftler)
auf Basis der Bereiche "Grenzflächenaktive Stoffe" und
"Makromol-ekulare Chemie" des ZIOC sowie der Kolloidche-
mie des ZTPC und Potentialen des IfP in Teltow-Seehof.
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2. Fraunhofer-Einrichtungen (95 bis L00 Mitarbeiter, davon
60 bis 65 Wissenschaftler) für

- Angewandte Polymerforschung,
Polymerverbunde (AuBenstelle des IFAIvl, Bremen, 15

Mitarbeiter ) ,
aus Gruppen des IfP in Teltow-Seehof.

3. Brandenburgisches Landesinstitut für Kunststoffeinsatz
und Kunststoffprüfung (35 Mitarbeiter, davon 25 Wissen-
schaftler )

4. AuBenstelle der GKSS in Teltow-Seehof für Membranfor-
schung (35 Mitarbeiter, davon 20 Wissenschaftler) auf
Basis der .PJcteilung Membrane des IfP.

5. Eingliederung der FIPP in reduzierter und modifizierter
Form in die TU Ber1in oder das IIMI ( L0 Mitarbeiter,
davon 5 Vtissenschaftler)

6. Eingliederung des "Analytischen Zentrums" des ZIPC in
die BAM unter Einbezug der Gruppen "KeramikverschleiB"
und "Nuklearanalytik" des IcT (insgesamt 120 Mitarbei-
ter, mehrheitlich Wissenschaftler) .

7. Integration eines Bereiches "G1as/Keramik" (50 bis 60

Mitarbeiter) in die BAM, überwiegend aus dem Bereich
Glas/Keramik des ZIAC sowie aus korrenspondierenden
Gruppen des ZIPC.
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8. Gründung von Zentren als gemeinsame Einrichtungen der
Berliner Universitäten oder - vorzugsweise - von Zen-
tren, die langfristig dem Auf- und Ausbau der Chemie an
den Hochschulen der Länder Brandenburg und Mecklenburg-
Vorpommern dienen sollen:

a) "Zentrum für heterogene Kata1yse" (100 Mitarbeiter,
davon 60 ttissenschaftler) aus einschlägig arbeitenden
Gruppen der Bereiche "Grundlagen der Adsorption" und
"Katalyse" des ZIPC sowie der Bereiche "Cl-Chemie"
des ZTOC und der Zeolithforschung des ZTOC, weiter
unter EinschluB spezieller Expertisen des IcT.

b) "Zentrum für makromolekulare Chemie" (70 Mitarbeiter,
davon 35 Wissenschaftler) aus entsprechend ausgerich-
teten Gruppen des ZTAC sowie gegebenenfalls weiterer
Gruppen anderer Institute, insbesondere des ffP.

c) "Zentrum für regio- und stereoselektive Organische
Slmthese" (l-00 Mitarbeiter, davon 62 Wissenschaftler)
aus den Bereichen "Organische Synthese" und "Zentrale
Analytik" des ZIOC sowie der Gruppe Sulfobetaine des
IcT. Die Gründung eines Graduiertenkollegs "Chirale
Synthese" sollte geprüft werden, ebenfalls die Ein-
richtung einer MPG-Arbeitsgruppe.

d) "Zentrum für Anorganische Polymere" (30 Mitarbeiter,
davon 20 !{issenschaftler) aus den Bereichen "Anorga-
nische Polymere" und "Phosphorchemie" des ZIAC.
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9. Eingliederung von Gruppen in die Berliner Universitäten:

a) 30 ttissenschaftler der Zentralen Analytik des ZTOC

nach einer Übergangszeit ins "Zentrum für Selektive
Organische Synthese"

b) Gruppen Elektrochemie, Chlorierung und Fluorchemie
des ZIAC (20 Wissenschaftler)

c) Bereich "Theoretische Chemie" des ZIPC (L5 Mitarbei-
ter, davon 10 Wissenschaftler)

d) Bereich "Laser- und Plasmachemie" des ZIPC
(15 Mitarbeiter, davon 1O tr^Iissenschaftler)

l-0. Erhaltung des Bereichs "Festkörperchemie" des ZIAC als
strukturanalytische Dienstleistungseinrichtung für
Adlershof und interessierte Hochschulen im Falle einer
Eingliederung des "Analytischen Zentrums" in die BAI{.

11-. Aufbau einer gemeinsamen Infrastruktur für Adlershof
unter EinschluB von Fachinformations- und Bibliotheks-
bereich.

Weitere Forschungseinrichtungen sind in Sachsen konzen-
triert, eine AuBenstelle des ZTOC befindet sich in Mecklen-
burg-Vorpommern s

Bereich Komplexkatalyse (KK) des ZIOC, Rostock

Der Bereich imponiert durch seine Geschlossenheit und das
AufEreifen aktueller Themen. Im Mittelpunkt seiner Arbeiten
stehen Forschungen zur asymmetrischen Katalyse mit Über-
gangsmetall-Komplexen. Auf diesem Feld erreicht der Bereich
internationales Niveau. Er sollte geschlossen erhalten
bleiben und in gröBtmöglichem Umfang in die Universität
eingegliedert werden. Befürwortet wird zusätzl-ich die
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Einrichtung einer MPG-Arbeitsgruppe, unter EinschluB von
v'Iissenschaftlern des zroc der Arbeitsrichtung "Homogene
Kataryse", weitergehend auch eine projektgruppe der MpG (40
bis 45 Mitarbeiter, davon 20 bis 25 Wissenschaftler).

Bereich orqanische Grundstoffe (zroc/oG\, Leiozio

Der Bereich organische Grundstoffe hat in der vergangenheit
erfolgreich mit der chemischen rndustrie der DDR zusammen-
gearbeitet. Der Erhart des rnstituts als selbständige Ein-
heit kann allerdings nicht empfohlen werden, da die For-
schungsschwerpunkte keine überregionale Bedeutung aufweisen
und künftig nennenswerte Drittmitteleinwerbungen nicht mehr
zu erwarten sind.

Der V'Iissenschaftsrat empfiehlt, die Arbeitsgruppen der
technischen und physikalischen chemie des Bereichs organi-
sche Grundstoffe in die universität Leipzig einzugliedern,
um den Fachbereich chemie mit einer stärkeren experimenter-
Ien Komponente in I'orschung und Lehre auszustatten (18
wissenschaf tliche lvlitarbeiter ) .

Forschunqsstel-le für chemische Toxikoloqie (FCTt, Leiozio

Die Expertise der Forschungsstelle für chemische Toxikolo-
gie auf dem Gebiet der Analyse und Beseitigung von Havarie-
schäden und Kontaminationen, von Gift- und Kampfstoffen in
der Umwelt ist bundesweit singulär und daher uneinge-
schränkt erhaltenswert .

Der lriissenschaftsrat empfiehlt, die FCT in das geplante
umweltforschungszentrum im Raum Leipzig /ttalre/gitterferd
einzubeziehen (70 Mitarbeiter, davon 36 Ytissenschaftler) .

wenn eine rntegration in die umwertforschungseinrichtung
nicht gelingen sollte, schrägt der wissenschaftsrat auf-
grund der überregionalen Bedeutung der Forschungsarbeiten
der FCT und des gegebenen gesamtstaatl-ichen rnteresses die
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Einrichtung eines Instituts der Blauen Liste vor (in dem

o.g. Personalumfang, davon 50 I der Stellen für Vtissen-
schaftler a1s Zeitstellen, von denen die Hälfte mittelfri-
stig in Drittmittelstellen umgewandelt werden so11).

InstituE f ür Technol-oqie der Polr,rmere ( ITP ) , Dresden

Die Forschungsschwerpunkte des Instituts für Technologie
der Polymere umfassen die chemische Modifizierung von Foly-
meren, den Aufbau von Verbunden, Grenzflächenphänomene
sowie die Aufklärung von Zusammenhängen zwischen makrosko-
pischen, anwendungstechnisch relevanten Eigenschaften und
der inneren Struktur polymerer Materialien. Die wissen-
schaftliche Konzeption des Instituts ist uneingeschränkt z1r

befürworten, die Aufgaben sind von überregionaler Bedeutung
und gesamtstaatlichem Interesse, und sie sind sinnvol_I von
anderen wissenschaftlichen Einrichtungen der Kunststoff-
bzw. Polymerforschung abgegrenzt. Das Institut nimmt inter-
national eine geachtete Stellung ein.

Der V'Tissenschaftsrat empfiehlt daher, das ITp ungetellt zt)
erhalten und a1s ein Institut der Blauen Liste einzurichten
(etwa 200 Stellen, davon 100 Wissenschaftler; 50 B der
Stellen für wissenschaftliche Mit.arbeiter sollten als
Zeitstellen, davon die Hälfte im Laufe von 3 bis 5 Jahren
als Drittmittelstell-en einqerichtet werden) .

Forschunqsinstitut für Aufbereitunq (FIA), Freiberq

Die Aufgabenstellung des FIA verdankte sich in der Vergan-
genheit den Autarkiebestrebungen der DDR auf dem Gebiet der
Rohstoffgewinnung unter Anwendung von Aufbereit,ungstechni-
ken vor a1lem oxidischer Rohstoffe. Bedeutende Anfangser-
folge führten zu einem ungewöhnlich groBzügigen Ausbau des
Instituts (Personal-bestand, Gröpe der Gebäude, vor aIlem
des vielseitig einsetzbaren und gut erhaltenden Techni-
kums). Eine öffentlich geförderte Fortführung des Instituts
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mit den bisherigen Aufgabenstellungen und zielsetzungen
kann nicht empfohren werden, da für sie im Rahmen der öf-
fentlichen Forschungsförderung (mit Ausnahme der bodenpro-
benbezogenen Forschung und Entwickrung) kein Bedarf be-
steht.

Vor al1em im Hinbl-ick auf die vorhandenen und in guten
zustand erhaltenen Einrichtungen soIlte geprüft werden, ob
das rnstitut in eine "Bodenentsorgungsanstart" im Bereich
der Altl-astensanierung umgewandelt werden kann. Eine ent-
sprechende Anregung ergeht daher an das BMFT und das BMU.

Der !{issenschaftsrat bittet diese zuständigen Ministerien
um Prüfung, gegebenenfalls um rnitiierung einer neuen Ein-
richtung oder einer privaten Betreiberschaft.

Die besonders leistungsstarken Gruppen des FlA-Freiberg
(Korroide/Grenzflächenprozesse, Flotation, schüttguttechnik
und Feinstkornhersterlung) sollten jedoch - unabhängig von
der umsetzung des Konzepts einer Bodenentsorgungsanstart
erhal-ten und im Einvernehmen mit der Bergakademie Freiberg
in den Lehr- und Forschungsbetrieb dieser Einrichtung ein-
bezogen und nach einer ÜbergangsfinanzierunsJ in die Berg-
akademie aufgenommen werden (17 wissenschaftriche Mitarbei-
ter).

Ingesamt muB für die Umsetzung der Empfehlungen ein poten-
tial von ca. 1.200 stellen, davon 700 für wissenschaftriche
Mitarbeiter angesetzt werden, die sich wie folgt auf die
einzelnen Träger verteilen müBten:

Hochschul-en:
500 Stellen, davon 310 für wissenschaftliche Mitarbeiter
GroB f ors chungseinri chtungen :
110 Stel-1en, davon 7A für wissenschaftliche Mitarbeiter
Max-P1anck-Gesel I schaf t :
100 Stel1en, davon 50 für wissenschaftliche Mitarbeiter
Fraunhof er-Gese1 1 schaf t :
95-L00 Stellen, davon 60-65 für wissenschaftliche
Mitarbeiter
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Forschungseinrichtung der Blauen Liste:
200 Stellen, davon 100 für wissenschaftl-iche Mitarbeiter

Bundeseinrichtung:
l-70-l-80 Ste1len, mehrheitlich für wissenschaftliche
Mitarbeiter

- Landeseinrichtung:
35 Stellen, davon 25 für wissenschaftliche Mitarbeiter.

Der Wissenschaftsrat appelliert an Bund, Länder, Hochschu-
len, Wissenschaftsorganisationen und Institute sich mit
Nachdruck um eine rasche Konkretisierung und Umsetzung der
vorliegenden Empfehlungen zu bemühen.
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Anhang:

verzeichnis der von den Einrichtungen vorgeregten unter-
lagen

Zentralinstitut für Anorqanische Chemie (ZIAC)

- Antwortenkatalog des ZIAC zu Fragen des hlissenschaftsrats
mit sel-bstdarstellung der einzernen Bereiche, einschriep-
lich Anlagen, Stand 30.8.1990

- Angaben zu den wissenschaftlichen Mitarbeitern

- Übersicht zu Geräten und Gebäuden

- Vorstellungen über mögliche künftige Strukturen und Ar-
beitsrichtungen

- Konzeption für ein Institut für Chemie und Technologie
der Werkstoffe (G1as/Keramik) - GmbH - Berlin

- Übersicht zu Schwerpunkten wissenschaftlicher Kooperation
und Perspektiven des Bereichs Glas/Keramik

Stellungnahme des Personalrats

Sammlung ausgewählter Sonderdrucke und Kopien von publi-
kationen geordnet nach Bereichen

Zentralinstitut für Orqanische Chemie (ZIOC)

- Antworten des ZTOC auf die Fragen des gtissenschaftsrats
mit Antworten aus Sicht der einzel-nen Bereiche, ein-
schlieBlich Anlagen und Teil "Namentliche Zuordnung der
wissenschaftlichen Mitarbeiter zu Abteilungen und Ar-
beitsgruppen oder Arbeitsrichtungen, Stand 30. B. 1990
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Denkschrift zur Bildung eines "Instituts für Angewandte
Katalyse" aus den Bereichen Katalyse des Zentral-instituts
für Physikalische Chemie und Cl-Chemie des Zentralinsti-
tuts für Organische Chemie im Wissenschaftsterritorium
Adlershof der früheren Akademie der Vtissenschaften

- Memorandum zur Gründung eines Instituts für angewandte
Polymerforschung in Berlin-Adlershof

- Ivlemorandum zur Gründung eines lvlax-Planck-Instituts für
Kolloid- und Grenzf Iächenforschung

Ergänzende Unterlagen des ZTOC zu Personalrat, Vtissen-
schaftl-ichem Rat, Mitarbeitern, Gebäuden und Forschungs-
geräten

- Memorandum zur Gründung eines Instituts für Grenzflächen-
chemie und Tensidforschung in Ber1in-Adlershof

- Memorandum zur Gründung eines Instituts für Organische
Synthese in Berlin-Adlershof

- Memorandum zur Gründung eines Instituts für angewandte
Polymerforschung

Zentralinstitut für Phvsikalische Chemie (ZIPC)

- Antwortenkatalog des ZIPC zu Fragen des Wissenschaftsrats
mit Aussagen der einzelnen Bereiche z\ inhaltlichen
Fragen und Vorstellungen über die künftige Entwicklutrg,
Stand 24.8.l-990

- Verzeichnis der wissenschaftlichen Mitarbeiter der Berei-
che des ZIPC Zuordnung zu den Aufgaben, Stand Oktober
1990
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Übersichten zu wissenschaftrichen schwerpunkten, Anwen-
dungs- bzw. Ziergebieten und angestrebtem status gepran-
ter Arbeitsrichtungen

Leistungsangebot des zentralinstituts für physikalische
chemie für eine Zusammenarbeit mit der Landeshochschule
Brandenburg in Potsdam

vorschlag für die wissenschaftliche Entwicklung des heu-
tigen Bereiches Adsorption" an einem auperuniversitären
Forschungsinstitut für physikalische chemie (Nachfolge-
rnstitut des heutigen zrpc) mit der Forschungsrichtung:
stofftrennung im umweltschutz, Ressourcennutzuflg, Nach-
wachsende Rohstoffe)

rnformationen über Aktivitäten der Arbeitsgruppe "Rear-
struktur/Festkörperreaktivität" des Bereiches "r'estkör-
perreaktivität" sowie der Abteilung "sel-ektive Anregungs-
prozesse" des Bereichs "plasma- und Laserchemie" zrlr
Anbindung bzw. Einbeziehung in die universitäre Forschung
und Lehre

Memorandum zur Bildung einer Arbeitsgruppe/ eines rnsti-
tuts für "Dynamik physikalisch-chemischer Systeme" an
einer universitären Einricht.ung Berlins oder der neuen
Bundesländer

vorstel-l-ungen zur lrieiterführung der Arbeiten über phos-
phorkreisl-auf und Phosphordynamik des Bereichs ,,Fest-
körperreaktivität "

Übersichten über die Arbeiten des Institutes auf den
Gebieten " Zeol-ithforschung" und "umwertschutzrelevante
Forschung "
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Institut für chemische Technoloqie (ICT)

- Antwortenkatalog der ICT zu Fragen des Wissenschaftsrats,
einschlieBlich Anlagen, Stand 23.8. 1990

- Ant\,rorten des Radionuklidlabors des ICT zu Fragen des

Wissenschaftsrats

Informationsmaterial zur Begutachtung des Instituts für
Chemische Technologie am L0. 12.L990

Einordnungsvorschläge für die Projektgruppe Systemverfah-
renstechnik des Institutes für chemische Technologie
(rcr)

- Kurzdarstellung ausge\^rählter wissenschaftlicher Leistun-
gen und Ergebnisse des ICT

- Konzeption zur Bildung eines wissenschaftlichen Beirates

Stellungnahme des Personalrats

- Vorschlag für die zukünftige Gestaltung der Forschungsar-
beit zum Gebiet Sulfobetaine/Allylammoniumsalze

Ergänzende Bemerkungen zum Radionuklidlabor

- Konzeption

- Ausgewählte Publikationen Vorträge und Poster von Mitar-
beitern des ICT

!
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Forschunqsstefle für informelle Photochemie und photophvsik
( FrPP )

- Antwortenkatalog der FIpp auf Fragen des Wissen-
schaftsrats, einschlieBlich AnJ_agen, Stand 28.9.1990

- Liste der wissenschaftlichen Mitarbeiter der FIpp

Stellungnahme des personal-rats

"Adlershof " al-l-qemein

- Konzeptentwurf Technologie - park Adlershof

rnstitut für Pofnmerchemie "Erich correns" (rfp), Teltow-
Seehof

- Antwortenkatalog des rfP zu Fragen des wissenschaftsrats,
einschlieBlich Anlagen, Stand August 1990

- Übersicht über die wissenschaftrichen Mitarbeiter in den
forschenden Abteilungen des Instituts für polymerchemie,
Stand 15.10.1990

- vorschlag zur Bildung einer zentralen Dienstleistungsein-
heit in Verbindung mit der Gründung eines Brandenburgi-
schen Landesinstituts für umweltgerechten Kunststoffein-
satz und Kunststoffprüfung

- Konzept zur Bildung eines Brandenburgischen Landesinsti-
tuts für umweltgerechten Kunststoffeinsatz und Kunst-
stoffprüfung
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lvlittelfristige Arbeitsschwerpunkte auf dem Gebiet der
Polymerkolloidforschung im Blick auf die Gründung eines
Instituts für Kolloid- und Grenzflächenforschung

Vorschlag zur Bildung einer Fraunhofer-Einrichtung für
Angewandte Polymerf orschung

Memorandum zur Gründung eines Max-Planck-Instituts für
Kolloid- und Grenzf lächenforschung

- Gründung des ttissenschaftlichen Rates

- Auswahl von Sonderdrucken wissenschaftlicher Arbeiten der
Jahre L988 bis l-990 von Mitarbeitern des Instituts für
Polymerchemie "Erich Correns "

Zusammenstellung von Kopien von Briefen, Einladun§ls-,
Dank- und Anerkennungsschreiben an Mitarbeiter des IfP

Bereich Komplexkatalyse (KK) des ZIOC, Rostock

- Antwortenkatalog des Bereichs KK auf Fragen des Vtissen-
schaftsrats, einschließlich Anlagen, Stand 30. 8. l-990, (in
Zusammenhang mit den vom ZIOC eingereichten Unterlagen)

Übersicht des Bereiches KK zur Struktur und wissen-
schaf tlichen Schwerpunkten

Bereich Orqanische Grundstoffe (OG) des ZIOC, Leigziq

- Antwortenkatalog des Bereichs OG auf Fragen des Wissen-
schaftsrats, einschließlich Anlagen, Stand 30. 8. 1990 (in
Zusammenhang mit den vom ZIOC eingereichten Unterlagen)

.;
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- Übersichten zum Bereich organische Grundstoffe und Arter-
natiworstellungen

- Vorschlag zur Schaffung eines Institutes für physikali-
sche organische Transientenchemie, das durch zusammenfüh-
rung von Arbeitsgruppen ehemaliger AdW-Institute (ZfT t
ZIOC) auf dem Gelände PermoserstraBe 15, 7050 Leipzig
gebildet werden soll-te.

- Konzeption zur Bildung eines "Umwelt-Technikums" al_s

Innovationszentrum für Ausbildung, Kommunikation und
Forschung

Institut für Organische Hochtemperaturchemie

Forschunqsstell-e für chemische Toxikoloqie (FcT)

- Antwortenkatalog der FcT auf Fragen des Wissenschafts-
rats, einschlieBlich Anlagen, Stand 2L.8.l-990

Ergänzung der Evaluierungsunterlagen (Konzept zur weite-
ren Profilierung der FcT; Folienkopien; Projektübersicht;
Struktur der FcT; Stellenplan; Altersstruktur; Stand
Januar 1991

- Übersicht zu den wissenschaftlichen Mitarbeitern der FcT,
Stand L2.L0.1990

Institut für Technoloqie der Polrrmere (ITp)

- Antwortenkatalog des ITP auf Fragen des Wissenschafts-
rats, einschlieBlich Anlagen, Stand 27 .8.1-990

- Leistungsvorstellung des ITP in Ergänzung der Evalu-
ierungsvorlage, Stand 22.L. 1991-
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- Leistungsdarstellungen der Bereiche

strukturschema des ITP und Leistungsdarstellung der
Struktureinheiten

- Kurzdarstellung des ITP

- Vorschlag des Wissenschaftl-ichen Rates zu einer Neustruk-
turierung des ITP in eigenverantwortlj-ch arbeitende Ge-

schäftsbereiche, insbesondere im Hinblick auf die mögli-
che Einbindung in das Dresdner Forschungszentrum

- Übersicht zu den wissenschaftlichen Mitarbeitern des ITP,

Stand 19.10.l-990

Sammlunq von Sonderdrucken des ITP

Sonderdrucke des ITP

Forschunqsinstitut für Aufbereitunq (FIA)

- Antworten des FiA auf Fragen des V,Iissenschaf tsrats, ein- \/
schlieBJ-ich Anlagenr Stand August 1990

- Leistungen zur umweLtschutztechnologie und Partikel-
technologie, einschließIich Anlagen

Information zum NeuordnungsprozeB im FIA Freiberg

Unterstützungswünsche des Vlissenschaftlichen Rates des

Forschunqsinstituts für Aufbereitung


